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Veviev geNürzk ,
Augstprodukte sind nicht langlebig , weil sie die Angst ,

deren Produkt sie waren , nicht lang überleben können . Und
die Angst ist ihrer Natur nach kurzlebig . Auch der nervöseste
Mensch , auch der hasenherzigste Hasenfuß kann nicht fort -
während zittern , und verfällt schließlich in einen Zustand
der Abspannung und Gleichgiltigkeit — was ja Bismarck ,
der die letzten 12 Jahre seiner Regierung von der Angst
lebte , zu seinem Nachtheil erfahren mußte . Und jetzt hat
Casimir Perier es in Frankreich erfahren — nur daß es

dort , wo alles in rascherem Tempo geht , nicht 12 Jahre ,
sondern nur ein halbes Jahr gedauert hat .

Präsident Casimir Perier war im vollsten Sinne
des Worts ein Angstprodukt . Gewählt unter dem Eindruck
des Schreckens , den der Dolchstoß Cascrio ' s in einem großen
Thcil der Bevölkerung hervorgerufen hatte , bedeutete seine
Wahl die Schreckensherrschaft des Kapitalismus zur Ver -

nichtung der Sozialdemokratie , der die „anarchistischen
Verbrechen * an die Rockschöße gehängt wurden . Ter

Schrecken hielt aber nicht vor ; die Erschreckten kamen bald

zur Vernunft und sahen ein , daß die Diktatur des Geld -
sacks , wie er in der Person Casimir Pcrier ' s sich ver -
körpert , für Frankreich ein Schaden und eine Schande

sei — ein Schaden , weil Frankreich rücksichtslos der

Plünderung durch den Kapitalismus überliefert war —
eine Schande , weil diese Diktatur die Vernichtung aller
der freiheitlichen Einrichtungen und Errungenschaften bc -

deutete , welche die Größe und jden Stolz Frankreichs
ausmachen .

Das Land , dessen Bürgerthum vor mehr als einem

Jahrhundert die Bastille stürmte und die Menschenrechte
verkündete — mit einem Male , weil ein Wahnsinniger
einen Mord verübt hatte , auf das politische Niveau

afrikanischer Kannibalenstaaten herabgeworfen — das war
ein Gedanke , der jeden von „ den Ideen der Revolution *
noch nicht ganz abgefallenen Franzosen mit Jngrinim er -
füllen mußte . Die Popularität Casimir Perier ' s verflog
mit dem Schrecken , der ihn auf den Präsidentenstuhl ge -
hoben , und mit den Schreckgespenstern , die sein und seines
Systems politisches Kapital gebildet hatten . Die Kritik
setzte wieder ein ; und Casimir Perier , bei dem der Rausch
des Erfolges länger dauerte als bei der französischen
Nation das Zitterfieber der Attentatsfurcht , bot der
Kritik gar verwundbare Stellen . Wohl war Casimir
Perier den Tag nach seiner Wahl so klug gc -
wesen , seine Eisenbahn - und Bergivcrks - Aktien aus
der Hand zu geben ; allein da die Aktien in der Familie ver -
blieben , konnte der Theaterkoup doch von niemandem ernst
genonimen iverden und verrielh blos das böse Gewissen
des Mannes . Mag er im Sommer , bei Autritt seines Amts ,
die besten Vorsätze gehabt haben , — seine Vergangenheit
und die seines Vaters und Großvaters , des Gründers der

„ Dynastie Casimir * , vermochte der Präsident Perier nicht
abzuschütteln .

Das Bergwerk von Anzin , das seiner Familie

Iseuitteto » .
fNachdrull verbottn . I

Für EkU . 53

Roman von Georges R e n a r d. Autorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Das Publikum '. Ah, hm ! Siehst Du , mein Lieber ,
die Dummheit der geistreichen Leute ist so groß , daß sie sich
nicht einmal vorstellen können , wie dumm das Publi -
tum ist . . . . Und dann mußt Du nicht glauben , daß wir
damit mit unfern Mitteln zu Ende sind . Sobald einer

abgenutzt ist , werden zehn neue erfunden . So besteht die

stillschweigende Verpflichtung unter uns , keinen Artikel zu
schreiben , ohne darin einen der unserigen zu zitire ». Am

Schluß eines Satzes kann man sehr gut noch die Worte

anbringen : „ Wie mein hervorragender Freund X oder A
sagt . " Das Publikum glaubt einem eher aufs Wort .
als daß es sich die Mühe giebt , der Sache auf den Grund

zu gehen . Tu glaubst nicht , wie sich ein bis zum Ueber -

druß wiederholter Name schließlich einbohrt . Ganz allmälig
dringt er wie ein Keil in die Köpfe der Menge . Aber
wir haben eine noch weisere Einrichtung . Sieh ' unter
» Literatur und Kunst * nach . Da ist es . Lies jetzt laut :

Und Rens las :

„ Der Apfel * , normannische Revue , kommentirt
den bemerkenswerthen Artikel unseres Direktors Gabriel

Tejaubiers über die Richtung der Zukunftsliteratur .
» C r i C r i . * Die letzte Nummer enthält ein wnnder -

volles Sonnet unseres Mitarbeiters Almeria .
„ Revue der Schreihälse . * Diese tapfere

kleine Revue sendet der „ Jugend " ihre besten Wünsche .
Besten Dank , Kamergden !

gehört , und aus dem er jährlich Millionen zieht , ist das

berüchtigtste der berüchtigten französischen Bergwerke — eine

wahre Hölle der Ausbeutung und Unterdrückung . Und mit
den räuberischsten der Räuberbanden genannt Eisenbahn -
Gesellschaften hatte Casimir Perier vor seiner
Wahl unter einer Decke gesteckt ; und nach seiner Wahl
ließen sie ihn nicht los und kam er nicht los . Sie hatten
ihn in der Hand durch seineu intimsten Freund
R a y n a l , der den Unterhändler zivischcn ihnen und
dem Präsidenten spielte . Raynal besorgte die Gc -

schäfte Casimir Perier ' s . Und Raynal , Minister unter

Casimir Perier , hat mit den Eisenbahngcsellschaftcn jene
Verträge gemacht , welche diesen kapitalistischen Räuber -

banden , über den gewöhnlichen Z i u s e n p r o f i t

hinaus , nach der Berechnung Millerand ' s 1300 — wir

schreiben : dreizehnhundert Millionen Franks ,
aus den Taschen der französischen Steuerzahler verschreiben !
Diese , lang sorgsam geheim gehaltenen Verträge und

Manipulationen waren so schimpflich , daß die französische
Kammer am Montag in einer denkwürdigen Sitzung ans
Antrag Millerand ' s mit 253 gegen 225 Stimmen die A n -

klage gegen Raynal beschloß .
Die Telegramme über jene Sitzung waren so unvoll -

ständig , daß die Tragweite der Abstimmung nicht sofort
daraus erhellte . Jetzt , wo die ausführlichen Zeitungs -
berichte uns vorliegen , ist es vollständig klar , daß
das Votum , welches Raynal am Montag auf die

Anklagebank schickte , in Wirtlichkeit Casimir Perier
getroffen hat . Die „Petite Rspublique Franyaise * faßt in

ihrer betreffenden Nummer das Resultat der Montagssitzung
in den , niit Riesenlettern gedruckten Worten zusammen :

„ Sturz des Ministeriums . Raynal , der

Freund Pcrier ' s , in A n k l a g e z u st a n d versetzt . "
Und in einem Artikel derselben Nummer ist ausgeführt , daß
Perier durch jenes Votum „ mitten in die Brust ( on pleino
poitrinv ) getroffen wurde " .

Die Augclegcnheit Gerault - Richard war schon das

Vorzeichen der Katastrophe ; und das Manifest , welches
unsere Genossen vor 4 Tagen erließen , liest sich heute wie
eine Prophetie , — mit solcher Bestimmtheit sagt es das
Ende Perier ' s voraus .

Und was für ein Ende ! Schimpflich , wie die Ursache
des Sturzes , ist der Sturz selbst . Der „ Manu mit der

Eiscnfaust " , von dem seine Mutter am Tage der Präsidenten -
Wahl meinte : „ ein Casimir Perier ist stets am Posten , wo

Gefahr droht " — er ist ausgerissen vor der Gefahr ; er hat
nicht gewagt , dem Sturm zu trotzen ; er ist desertirt .
Desertirt vor dem Sozialismus , den vernichten zu ivollcn
er geprahlt hatte . So sind die Helden der Bourgeoisie !
Und die Bourgeoisie , die ihn gestern vergötterte , bewirft ihn
heute mit Koth . So ist die Bourgeoisie .

Genug , Casimir Perier ist gefallen . Er ist nicht in
dem Pananiasumpf versunken , sondern in einem Sumpf ,
der — mit der „Petite Rspublique " und anderen sozia -
listischcn und radikalen Blättern zu reden — „ noch breiter
und tiefer ist , als der Panamasumpf . " In den Briefen

Die Karavane " enthält eine sehr hübsche Zeichnung
von der Meisterhand unseres Freundes Keßler .

Zur Lektüre empfohlen im „ Unparteiischen "
die geistvollen Chroniken von Cayrolaz . Man kann sie
nur mit denen von Adele von Morsauf ein

„ Schleuderer " vergleichen .
„ F lä m is ch e R ev u e" . Sie bringt eine eigenartige

Studie Harlebekes über das noch ungedruckte Drama

Hansens : „ Das N a r r e n h a u s " .

„ Der Unabhängige " , Bukarest , veröffentlicht
eine entzückende Arbeit unseres Korrespondenten Braesko .

Da kannst Du abbrechen ! So geht es noch drei
Seiten lang weiter . Jetzt siehst Du , welch ' ungeheures
Netz , welche solide Schlinge wir dem einfältigen Publikum
legen . Das ist der auf die Literatur angewandte Sozialis -
mus . Dafür aber auch Ehre der neuen Schule .

Ich glaube gar , — eiue Schule , in der eS keine

Lehrer giebt !

So ist ' s.
Aber ich sehe auch keine Lehren !
Oh doch ! Wir haben mehrere und sogar — wie es sich

ziemt — mit „ ismen * geschmückte . Wir sind ganz nach
Belieben zu gleicher Zeit oder nach einander Naturalisten ,
Symbolisten , Pessimisten , Impressionisten , Illusionisten und
was weiß ich noch . Bor allem andern aber sind wir
Dscadents — Entartete . ,

Was will das heißen ?
Teufel ! Das ist selbst den Eingeweihten nicht ganz

klar . Aber das darf nicht sein . Die Dunkelheit ist freilich
ein wesentliches Element unserer mystisch - mystifizirenden
Literaten . Doch will ich für Dich den Schleier , der das

Tabernakel verhüllt , aufheben . Was bedeutet die Tscadence ,
die Verfallszeit für ein Individuum oder ein Volk ? Den

unseres Lrallus - Korrespondenten ist die Raubwirthschaft der

französischen Eisenbahn - Gesellschaften wiederholt gekenn -
zeichnet ivorden .

Für diese Gesellschaften , wie für die übrigen Geschäfts -
verbände des französischen Kapitals ist das Volk nur dazu
da , die goldenen Eier zu legen , und ist es der Zweck der

Regierung , die goldenen Eier dem Volk wegzunehmen
und in die weiten Taschen der kapitalistischen Raubgesellschafl
zn stecken. Der Panamaskaudal war keine Ausnahme .
Die Pauamapraktiken sind die Regel . Tie moderne kapita -
liftischc Gesellschaft ist e i n großes Panama . Und so lange
sie besteht , wird sie ans einem Panamasumpf nur

herauskommen , um in einen anderen , noch schmutzigeren
hinein zu taumeln , bis sie zuletzt sich nicht mehr

emporarbeiten kann und in deni Schlamme erstickt .
Jeder Versuch , diese Gesellschaft zu „ retten " , ist nur ein

Versuch , ein ergiebigeres Panama zu entdecken und den
Raub der goldenen

"
Eier noch gründlicher als bisher zn

betreiben . Das arbeitende Volk muß vor dieser Ge -

sellschaft gerettet werden . Das ist die ivahre , die echte
Gesellschaftsrettung , die in Frankreich , wie in allen übrigen
Kulturländern der Sozialdemokratie obliegt .

Unsere französische » Genossen haben gegen Casimir
Perier den Vorkampf geführt ; sie haben das Verdienst ,

Casimir Perier gestürzt zu baben ; und das neue Manifest ,
das der Leser weiter unten findet , zeigt , daß sie ihrer
Pflichten und des Ernstes der Lage sich bewußt sind .

Noch sind sie nicht stark genug , die Regierung Frank -
reichs in die Hand zu nehmen . Aber in Frankreich kann

keine Negierung sich mehr halten , die den sozialistischen
Forderungen entgegentritt . Wer auch immer der Nachfolger
Perier ' s sein möge — ob dieser oder jener Bourgeois —

ob die herrschende Klasse in ihrer Noth sich zur Wiederivahl
Perier ' s entschließt — wer immer an ' s Ruder gelangr ,
wird seine Macht zwar nicht auf Sand bauen , aber auf
einen Sumpf , der den Bau ohne Gnade verschlingen muß .

Wir leben in einer W e l t iv e n d e. Es ist eine

Uebergangszeit zwischen zwei Welten : einer gehen -
den und einer kommenden ; und Uebergangszeiten sind un -

ruhige Zeiten . Alles ist im Fluß , alles in gähreuder Be -

wegung .
Und dauernde Zustände werden erst erstehen ,

wenn dic . Zciten des jetzigen Zwischen reichs vorüber

sind , in welchem der Kapitalismus nicht mehr , der

Sozialismus noch nicht im stände ist , feste Staats - und

Gesellschastsgrundlagen zu schaffen .
* »

*
Aus dem überreichen heute eingetroffenen Tepescheni

Material über die französische Ministerkrisis theilen wir

das folgende mit . Wolfs ' s Depeschenburcau meldet :

Paris , 16. Januar . Die Demission Casimir Perier wurde

gestern Abenv gegen II Uhr auf den Boulevards bekannt " ) ; das

Publitum wollte die Nachricht zuerst nicht glauben und eilte zu

*) Warum das Wolff ' sche Bureau aber erst beute morgen
eine um 11 Uhr abends in ganz Paris bekannte Nachricht ver -
breitet , begreifen wir nicht .

Beginn der Auflösung , eine greisenhafte Entartung , einerühmen .

Art langsamen Todeskampfes , die Einleitung zu der schließ -
lichcn Zersetzung ! Die braven Philister betrüben oder ent -

setzen sich darüber . Wir , die wir uns ganz darin einspinnen ,
gefallen uns darin , ergötzen uns daran ! Die Kunst der Decadence ,
das ist die Kunst , die krank ist , weil sie es sein will , die

hysterische , nervöse , aus dem Gleichgewicht gekommene
brutale und gespreizte Kunst , die nach dem Hospital und
deni Boudoir , nach Leichen und nach Reispuder riecht , die
die Zuckungen des Schmerzes weise mit denen der Wollust ,
die Zote mit der Religiosität mischt , die rückgratlose Verse ,
verrenkte Phrasen , unzusammcnhängende Gedanken , eine

verlotterte Sprache und einen verderbten Stil liebt . Es

lebe die Tscadence !
Das ist gerade , wie wenn man sagt : Es lebe der Tod !

Es lebe das Ende aller Dinge !
Beinahe ! Aber wenn Du wüßtest , wie amüsant diese

Traucrmaskcrade ist ! Vcrdier würde nicht verfehlen . Dir zu
beweisen , daß diese Kunst einer in der Zersetzung begriffenen
Gesellschaft vollkonimen entspräche . Ich sage Dir aber nur :

Wir wollen unserer Epoche nicht grollen . Komm und sieh
Dir die Gesellschaft in der Nähe an . Es ist der Mühe

wcrth , und Du wirst es nicht bereuen . Tu wirst sehen ,
welche schöne Reklame man Dir bereiten wird .

Rens blätterte mit zerstreuter Haud in der Revue ,
als sein Blick auf eine Stelle fiel , die er Cayrolaz zeigte :
„Wichtig , noch daran zu erinnern , welch trefflicher Schrift -
steller Harlebeke ist . Bald fantastisch , bald streng in den

Formen der Regeln , bald abgerundet , bald abgerissen , bald

brünstig verlangend , bald zart entsagend , die Vorzüge des

Pastellstiftes mit denen des Grabstichels vereinigend , meist
sich auf einen kurzen Satz beschränkend . Die in den Banden
der Unwissenheit befangenen und verknöcherten Pedanten
mögen es uns verzeihen , wenn wir sein Genie nach Gebühr



de » Tcpeschsusälen der Zeitungen , um dort die Bestätigung 5 »
erhalt «».

Die Nachricht machte grasten Eindruck auf das Publikum
und überall wurde der Entschluß Casimir Perier ' s und die Aus -
sichten der Kandidaten für die Präsidentschaft der Republil lebhaft
erörtert .

Paris . 15. Januar . Die Note , in welcher die „ Agence
Havas " die Demission des Präsidenten Casimir Perier ankündigt .
fästt die hauptsächlichsten Ideen zusamwe » , welche der
Präsident i » einer an den Senat und die Kammer zu
richtenden Botschaft entwickeln wird . Der Präsident der Republik
habe den Entschlust gefaßt , auf sein Amt zn verzichten ; die
gestrige Kanunersitzung und die Abstimmung in derselben seien
in seinen Augen nur ein in zweiter Linie in betracht kommender
Zwischenfall ; ein Kampf sei ausgebrochen gegen das parla -
mentarische Regime und gegen die staatsbürgerlichen Frei -
beiten ; er habe gehofft , daß die Präsidentschaft der
Republik , welche der Aktionsmittel entblößt sei . un -
erreichbar für die Parteien sein werde , daß das

politische Vertraue » aller Republikaner ihm Kraft und An -
sehen geben würde ; er habe gehofft , daß diejenigen , die ihn wider
seinen Willen auf einen Posten gestellt hätte », wo er sich nicht
selbst vcrlheidigen könnte , die Vertheidigung des ersten Staats -
anites übernehmen würden ; er habe die Minister gebeten ,
provisorisch ihre Demission zurückzunehmen , um die Nebertrngnng
der Gewalten zn sichern . Dupuy habe die Präsidenten des
Senats und der Klammer seine Entschließung wissen lassen .
welche dringlich daS Parlament einberufen würden .

Paris . IG, Januar . Die Nachricht von der �Demission
des Präsidenten Casimir Perier verbreitete sich nach Schluß der

lpheater aus den Boulevards , stieß jedoch zuerst aus allgemeinen
Unglauben , welchen erst die Note der „ Agence Havas *
zerstreute . Wie der „ Matin " erzählt , war der Eindruck der

Nachricht kein tiefer . Während sich sonst beim Bekanntwerden
sensationeller Nachrichten diskulirende Gruppe » bilden , zerstreute
sich diesmal die Menge trotz des milden WcttcrS rasch .
In den politischen Streisen rief die Nachricht eine Uebcrraschung
sonder Gleichen und ausrichtiges Bedauern hervor , da der Schritt
Casimir Perier ' s sofort als eine schwere Schädigung der Republik
ausgefaßt wurde . Es wird darauf hingewiesen , daß Casimir
Perier bereits ain 7. Januar eine langt Unterredung mit dem Brüst -
deuten des Senats Challemel - Lacour hatte , deren Resultat eine
energische lllede Challemel - Lacour ' s gegen die Revolutionären
gewesen . Auch nach Ausbruch der Ministerknse war der
Senatspräsident der einzige , welchen Casimir Perier konsnl -
tirte , und man war auf entschiedene Maßnahmen gefaßt ; man
sprach von einem Ministerium des W i d e r st a n d e s
mit Waldeck . Rousseau , sogar v 0 » der Auflösung
der Kamm « r. Die Verhaftung des sozialistischen
Deputirten Caruaud erregte unter den Partei -
genossen große Ausregung , und als spät abends der
Polizeipräfekt ins Elysee kam , wurden selbst Ge <
rächte von einem Staatsstreich laut . Verschiedene
Blätter erzählen , Casimir Perier habe bereits gestern Vor -
mitlag mehreren Ministern seine » Entschluß bekannt gegeben .
Diese sowie der Präsident des Senats bemühten sich , ihn von
seinem Entschluß abzubringen und hofften eine Zeil lang , er
werde nachgeben . Um lO�UHr abends ließ der Präsident jedoch
den Ministerpräsidenten Dupuy zu stch rufen und übergab ihm
die Note , in der er seine Demission aussprach , damit er dieselbe
den Präsidenten des Senats und der Kammer überreiche .

Die „ P 0 t i t e R ö p u b l i q u e die an der Spitze des
Blattes in fetten Lettern die Aufschrift „ Casimir Perier
a n f d e r Flucht " trägt , sagt , Brisson sei sehr erbittert , darüber ,
daß Casimir Perier ihn nicht konsultirte .

Paris , lö . Januar . Das „ Journal ofstciel " ( Das
französische Amtsblaty veröffentlicht folgende Mittheilung :

Der Präsident der Repnblick hat beschlossen , fem Amt
niederzulegen , und ersucht die Minister , ihre Demission pro -
visorisch zurückzuziehen , um die Uebergabe der Gewalten sicher -
zustellen .

Paris , IG. Januar . In dem Manifest der Sozia -
l i st e n heißt «S :

Wir werden dem Präsidenten die Ehr « anthun ,
seine Demission ernst zn nehmen , und wollen nicht
glauben , daß er es neuerdings auf ein Votum de ? Kon -

greffes ankommen lassen werde ; das wäre daß lächer -

lichste Manöver und die albernste Berechnung , denn nichts
ka nn ihm die verlorene Autorität wiedergeben .
Solches Spiel wäre kindisch und verbrecherisch zugleich . Nein ,

» venu Ca sinlir Perier geht , so ist es für » » im er !

er geht , getödtet durch die Korruption des

Regimes , dessen Chef er war ; «r geht auch , besiegt durch die

niedrigen Jntriguen sseineS Ministerpräsidenten . Der Zu -
fa mmenbruchPerier ' S kündigt den v 0 rb e r «i t eten

Reden sie imnier in diesem merkwürdiaen neuen Hoch -
deutsch . Deine spasjhaften Todtengräber ? sagte Rens . In
diesem Falle müßte ich erst Unterricht nehmen , um sie ver -

stehen zu können .

Cayrolaz lachte .
O nein , sagte er . Sie reden fast wie alle Welt . Aber

« S ist chic, zn schreiben , wie sonst niemand schreibt . Was
Du da liest , ist nur eine Probe , wie ein Künstler schreiben
muß , mn die Leser zn blenden .

Vorwärts ! sagte Renö beruhigt . Ich gehe mit .

In den Bureaus der „ Jugend " war große Gesellschaft .
Sie fand am Abend im Zwischenstockiverk eines Hinter -
Hauses in der Rue Lepelleticr statt . Von den beiden
Zimmern war das eine geräumig und kahl , in der
Mitte durch ein Gitter getheilt , in dem sich eine kleine

Thür befand ; das war die Kasse . Das andere war schnmi ,
nnt Stühlen angefüllt , mit Karrikaturen und bald in dunkeln
bald in auffallenden Farben prangenden Zeichnungen , sowie
mit japanischen Shawls dckorirt ; das war dasRedaktlons -

zimmer . Das Personal der Revue war fast vollzählig zu -

flegen , etwa fünfzehn junge , zumeist noch sehr junge Leute , die

tanden , saßen , Zigaretten rauchten , Bier tranken , plauderten
und aus und ab gingen , alle sehr korrekt . Beim ersten Blick
boten sie nichts , was besonders bemerkenSwcrth war , es

sei denn vielleicht eine große Verschiedenheit der Typen ,
in denen man die meisten Raffen der alten und neuen Welt
vertreten fand .

Unter ihnen befand sich nur eine einzige Frau , die

Gattin des Direktors , Frau Desanbiers . Sie war eine ans

Südamerika stammende Kreolin und mochte etwa dreißig

Sahre zählen . Sie war mager , gebrechlich , verblüht . Ihre
mgebung fand ihr Wesen schmachtend , waS aber nach der

Mode des Tages schön war . Sie lag in einem Fauteuil , in ein

blaßgelbeS Kleid gehüllt , das mit einer Fluth schwarzer Spitzen
bedeckt war . Als einzigen Schmuck trug sie an der Brust
einen Strauß von blutrothen Orchideen und am Arm ein

Schlangenarmband von poliertem Stahl mit Smaragd -
äugen . Kupferfarbenes Haar , ein gräulicher Teint , feine
Züge , große schwarze , brennende Augen gaben ihr ein fremd -
artiges Aussehen und , wie ihre Schmeichler sagten , eine

sündhafte Schönheit . Sie war eine überzeugte Sli , hängerin
der Decadeuce ; man hatte sie im Verdacht , daß sie die

Revue und den Direktor zugleich leitete . Sie hieß Elodie ,

Zusamnienbrnch des Kapitalismus und der

Reaktion an . Bleiben wir einig , Bürger , thatkräftig und

aufrecht ! Die letzte höchste Entscheidung ist viel -

leicht nahe .

Nach der „Vossischen Zeitung " lautet das Manifest
folgendermaßen : „ P e r i e r v e r s ch w i n d e l innerhalb weniger
Monate , vom republikanischen und sozialistischen
Gedanken besiegt . Er geht , weil er nicht genug
M u t h und W i I l e n s k r a f l in sich spürt , » m den Kampf
zu Ende zu führen , den der Rückschritt von ihm hoffte ,
Er geht , weil er hinter gebieterischen Formen und hochnäsigen
Redensarten unheilbare Charakterschwäche ver -
barg . Er verläßt seine rathlosen Freunde
niitten in der Schlacht . Welch ein Sieg für
das Volk , für die soziale Republik ! Perier wagt zu
behaupten , er gehe , weil wir die öffentlichen Freiheilen bedrohe » .
Wäre das wahr , so hätte er ja gerade bleiben müssen , um sie
zu verlheidigen . Er weiß im Gegentheil genau , daß nur an
der Wachsamkeit u » d Festigkeit der Sozialisten
die rückschrittlichen Anschläge der Bekehrten
und der Kirche scheiterten , er geht , weil er , als er
kämpfen wollte , nur verfaulte Werkzeuge uni sich
fand , weil er suhlte , daß seine großen Wähler Rouvier , Reinach ,
Roche ihn ollmälig in die Tiefen der allgemeinen Verachtung
mitrissen , weil er sah , daß eben gestern sein treuer Mi -
niller R a y 11 a l von der Kammer in A n k l a g e z u st a n d
versetzt wurde ; er geht , getödtet von dcrFäuluiß
des Systems , dessen Oberhaupt er ist ; er geht aber
auch besiegt von den niedrigen Ränken seines Ministerpräsidenten
Dupuy . Wir griffen Perier wenigstens offen an , Dupuy aber
der heimtückische besiegte Nebenbuhler suchte ihn überall hinter -
rücks bloszustelleii . Die kapitalistische Gesellschaft
wird in der Schmach c i n e r F l u ch t untergehen .
Aus Bürger , bleiben wir lhätig und einig ! Die letzte Krise
ist vielleicht nnb , « nd wir , das schwören wir ,
werden unseren K a m p s p 0 st e n nie verlassen . "

Weiler meldet das Wolff ' sche Bureau aus Paris , IG. Januar :
Die Blätter erzählen , Casimir Perier hätte bereits seit längerer

Zeit , namentlich seit dem Tode de ? Kam »ittprä sid en ten Burdeau
die Perspektive seiner Demission in ' S Auge gefaßt . Die Angriffe
gegen giaynal , der Minister des Innern im Kabinel Casimir
Perier war und ein Freund des letzteren ist , erschienen dein Prä¬
sidenten als gegen ihn selbst gemünzt .

Paris , IG. Januar . Tie Morgeublätter besprechen die
Demission des Präsidenten Casimir Perier . Das „ Journal des
Döbats " sagt , die Geschichte werde die Gründe der Demission
aufklären ; ungewiß sei aber , ob die Geschichte diese Demission
in anbetracht der schweren Gefahren , welche dem Lande von der
wachsenden Kühnheit der Revolutionäre und der Unthäligkeit der
Gemäßigten drohen , billigen werde , und ob nicht andere
Enlschlüsse , als die Abdankung , hätten gefaßc werden
können . — Der „ Gaulois " nennt die Demission Casimir
Perier ' s eine Desertion und meint die Erklärung sür dieselbe
sei in dem Vorleben und dem Charakter Casimir Perier ' s zu
suchen . — Der „ Figaro " erklärt , wenn Casimir Perier auf seinem
Entschlüsse beharre , werde Europa eben so strenge über ihn
urlheilen , wie Frankreich . — Das „ Journal " nennt die
Demission ebenfalls eine Desertion und stellt dabei fest , daß
sie das Ergebniß des anarchistischen Znstandes sei , in welchem
die Parteien sich besäiiden . — Nach der „ Antorits " ist die
Demission nicht allein die Verdammung des Mannes , sondern
hauptsächlich die des Reginies . — Die „ Lanterne " behauptet ,
diese Demission sei nicht das Ende , sondern
der Ansang eines Staatsstreiches gegen die
Unabhängigkeit der Kammer und die Rechte des
allgemeinen Stimmrechts , denn Casimir Perier
wolle lediglich s e i n e Wie d e rw a h l. — DaS „ Evenemeiit "
tadelt Casimir Perier , glaubt aber nicht , daß er von seiner Eni -
scheidung abgehen werde . — Das „ Petit Journal " sagt , die
Thatsache der Demission sei äußerst ernst und werde die
gefährliche Lage nur noch verwickelter machen . — Der „ Radikal !"
sieht mit Bedauern den Fall eines Mannes , dessen Kraft
und Energie man rühmte . — Der „ Jnlransigeant " sagt , die
D. e m i s s 1 0 11 sei das E i n g e st ä n d 11 i ß der Ohnmacht .
— Die „Petite Röpiiblique " erkennt in der Demission Casimir
Perier ' s hauptsächlich einen Sieg der sozialistischen
Partei . — Der „ Soleil " sagt , Casimir Perier hätte sein An -
sehen in den Kämpfen , deren Ausgang nicht zweifelhaft sei ,
nicht kompromittiren wollen und dem Parlament seine Demission
mit souveräner Berachlung entgegen geschleudert ; er habe
sich als anständiger Spieler gezeigt . - Diese Demission
werfe die Frage der Revision der K 0 11st i -
t u t i 0 n auf . — Ter „ Voltaire " meint , die Republik
habe einen Stoß erhalten . — Die „Estafette " erklärt ,
Thiers , Gambetta und Ferry hätten andere Angriffe aus -
halten müssen , trotzdem habe keiner von ihnen sich seiner
Pflicht entzogen . Die Republik werde ihre Lebenskraft

hatte sich selbst aber Eloq getauft in der Erinnerung au
die Schwester der Engel , welche die Geliebte Satan ? ge -
worden war .

Rens , der ihr durch Cayrola * vorgestellt worden war ,
wurde durch einen Händedruck begrüßt ; er war ja ein

hübscher Bursche und Journalist dazu . Herr TösaubierS ,
ein großer , blonder , phlegmatischer Mann mit schlotterigeni
Gang , stellte ihn der Reihe nach den im Zimmer An -

wesenden vor :

Herr Argyroponlos , unser großer Kritiker , ein Grieche ,
wie fein Name schon sagt . Herr Harlebeke , ein Belgier .
der bedeutende Romanschriftsteller , den Sie gewiß kennen .

Herr Hansen , ein Düne , der unserem überlebten Theater
neue Säfte zuführt .

Herr Almeria , der Dichter des „Tropenfiebers " , der es

verstanden hat , in seine Verse die glühende Atmosphäre
Saü Domingos , seiner Heimath , hineinzulegen .

Rens grüßt « » nd wechselte Händedrücke .
Hm, sagte er sich, Kayrolaz und ich, wir sind also die

einzigen Fremdlinge hier .
Er mischte sich in den Kreis , der sich » im Frau

Desanbiers gebildet hatte . kkayrolaz stimmte das

enthusiastische Lob eines amerikanischen Genies an , daS er

jenseits des OzeanS entdeckt hatte . Er rühmte den Humor ,
den kecken Kontrast zwischen Scherz und Ernst , den bald
kalten und schneidenden , bald wieder übersprudelnden , fast
klonmhaften Witz , den starken Eindruck , den diese Heiter -
keit der Phantasie ans die Nerven der angelsächsischen Rasse
ausübt .

Frau Desaubiers hörte zu , wiegte zustimmend den Kopf
und seufzte :

Was giebt cS Tieferes und ' Mächtigeres als den Witz !
Man . sagt , daß es noch Leute giebt , welche Vergnügen
daran finden , MoHöre und Voltaire zn lesen . Psui doch !

Sie find daS reine Brechmittel für mich . Guter Gott , wie

platt ist das alles ! Welche kläglich vernünftige Vernunft !

Das ist ja wie klares Waffer !

Leider ja ! rief Argyroponlos , das französische Genie

hat keinen Sinn mehr für das Mysterium ! Es kennt den

Rausch des Dunkeln , den Taumel des Düsteren , den be -

nnruhigenden Reiz des Abgrundes nicht .

( Fottsttzung folgt . )

beweisen ; Donnerstag werde der Kongreß zusammentreten und
es werde in Frankreich nichts geändert sciy . Der „ Eclair "
nennt die Demission einen zwüberlegten Ciitschlnß . — Der
„ Matin " meint Casimir Perier hätte ' vor seiner Entschließung
eine Botschaft an die Kammein richten und eher zu einer
Kanimerausiösung als zur Demission schreiten müssen .

Das Bureau „ Herold " versendet die folgenden Depeschen
aus Paris :

Paris . Der Präsident der Republik , Casimir Perier , hat
seine Demission gigeben . Neber die näheren Umstände seines
Rücktritts wird uns gemeldet : Die ziveiselhafte unö sogar feind¬
liche Haltung der Parteien in der Kammer dem Präsidenien
gegenüber hat diesen zum Rücktritt von seinem Posten veranlaßt ,
nmsomehr , als er nicht vermochte , sich scharf genug gegen die
offensiven Angriffe der Umsturzparteien , wie auch gegen die
republikanischen Blätter zu vertheidigsn . Perier hat das Amt des
Präsidenten , das er 203 Tage bekleidet hat , stets als eine Last
und als eine schwere Bürde angesehen und sich wiederholt in
diesem Sinne ausgesprochen : einem Freunde gegenüber erklärte
er kürzlich , dasElysee sei sürjhn einGesängniß .
Alle Bemühungen , ihn zum Bleiben zu bewegen , sind gescheitert .

Paris , Ig . Januar . In einer Unterredung mit Dnpuy
sagte Perier , seine persönliche Ehre gestatte nicht und das Wohl
Frankreichs erfordere eS, daß er seinen Posten ausgebe ; er
wünsche lieber , wieder einen Platz in der Kammer einzunehmen ,
denn dort vermöge er dem Lande besser zu dienen .

Paris , 16. Januar . Die Minister haben aus das Ersuchen
Perier ' s ihre Demission vorläufig zurückgenommen , um der Sie -
publik iveuigstens die Repräsentation zu erhalten . Die beiden
Kaitiinern trafen heule ziisammen . — Der Nationalkongreß zur
Wahl eines neuen Präsidenten wird morgen , Donnerstag , in
Versailles zusammentreten . In der heutigen Sitzung der Kam > n « r
und in der des Senats wird ein Schreiben Perier ' s bekannt
gegeben werden , in welchem er die Beweggründe seines Rücktritts
auseinandersetzt .

Paris . 16. Januar . In den politischen Kreisen und unter
der gesammten Bevölkerung hat der Rücktritt des Präsidenten
die größte Aufregung und die verschiedensten Eindrücke hervor -
aerufen . Die von der „ Agence Havas " publizirten Mitiheilungen
über die Demission werden als Beleidignnaen für die Kammer
betrachtet und allgemein scharf kritisirt . Unter den Sozialisten
hat der Rücktritt Perier ' s nur Jubel hervorgerufen . Dieselben
halten die Wahl Brisson ' s sür sehr wahrscheinlich . Die Wieder -
wähl Perier ' s ersährt von feiten der Gemäßigten
lebhafte Befürwortung . Ferner wurden W a l d e ck -
Rousseau und General Saussier als Kandidaten
für den Präsidentenposten genannt .

London , 16. Januar . Die Blätter besprechen heute die
Demission Casimir Perier ' s . Die „ Times " bedauern den
Rücktritt und sagen , derselbe sei vielleicht die Hand -
lung eines starken Mannes , jedoch nichr die »
je n ige eines Mannes , der sein Vaterland liebt .
Die „ Daily News " sagen , der Präsident sei in einem «nisten
Augenblick fahnenflüchtig geworden ; nichts könne diesen
Mangel an Zuirauen rechtfertigen . Die öffentliche Meinung
Englands werde de » Sturz des Staatsmannes sehr bedauern .
Der „ Standard " erklärt , Perier habe dem Gemälde der politischen
Zerfahrenheit in Frankreich den letzten Pinselstrich hinzugefügt .
Die „ Marinepost " führt auS , Frankreich brauche Männer wie
Crispi und Stambulow . Der „ Daily Telegraph " glaubt , jetzt
würden sich die Hitzköpfe in den Kammern etwas abkühlen .

Nolitisttio AeberNck, » .
Berlin , den 16 . Januar .

Ans den , Neichstag . Es ist lange her seit der Zeit .
Ivo der „ Kampf gegen Rom " das Stichwort war und aus
den Reihen der liberalen und konservativen Parteien die

schärfsten Angriffe gegen die „ schwarze , vaterlandslos »

Internationale " losgelassen wurden . Bismarck hatte in

den letzten Jahren seines Regiments schon versucht , mit der
kleinen Exzelleiiz von Meppen seinen Frieden zu schließen und

seitdem Bismarck kalt gestellt ist , wollen auch die Parteien ,
die sich früher in Pfasfensrcsserei nicht genug thun konnten ,

nicht gerne mehr an ihre „antiklerikale " Vergangenheit er »
innert werden .

Die Angst vor der r 0 t h e n Internationale hat die einst
feindlichen Brüder von der gescheitelten und geschorenen Gattung
unter einen Hut gebracht .

Die Debatten über die Aufhebung dcS JesuitengesetzeZ ,
soweit dabei diese Aushebung bekämpft wird , sind deshalb
nichts weiter als formelle Ziererei . In der Sache selbst
ist man sich einig . Dem Volke soll die Religion erhalten
bleiben , und soweit sich dazu die Jesuiten geeignet erweisen ,
heran mit ihnen , den gescheitelten und den geschorenen .
Unsere Partei hat wie gegen alle politische Ausnahmegesetze ,
so auch gegen die Jesuitenausweisung von jeher
gestimmt . In diesem Sinne gab auch heute Genosse

Liebknecht eine Erklärung für die Partei ab . Die

Jesuiten sollen besondere Tausend - SassaS in der Be -

kämpfung der Sozialdemokratie sein , wir sind begierig aus
die Probe . Man schaffe den frommen und gelehrten Herren
freie Bahn , wir sind bereit mit ihnen den Geistestampk
aufzunehmen .

Nach dem Jcsuitenantrag , der morgen in zweiter
Lesung angenounueu werden soll , fand die Fortsetzung
der Debatte über die Handwerkerfrage und den

Befähigungsnachiveis statt . War gestern durch die

nationalliberale Interpellation der Anlaß zu dieser
Diskussion , so heute die bezüglichen Initiativanträge
der beiden konservativen Parteien . Etwas Greisbares kam

heute so wenig wie gestern zn tage . Den Standpunkt
unserer Partei , im Sinne wie dies gestern bereits von

Bock geschah , vertrat heute der Abgeordnete Reißhaus . —

Mit der Auflösung deS Reichstages wird heute
» n der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " „gedroht " .
Das Blatt schreibt — ob offiziös oder rein grisemannisch
wissen wir nicht — im Anschlüsse an die l «tzte Leseübung
des Reichskanzlers :

„ Diese Erklärung schließt , wie schon auS den Auslassungen
anderer Regierungsvertreter gefolgert werden darf , nicht auS ,
daß an den einzeln «» Bestimmungen der Porlage Modifikationen
vorgenommen werden mögen . Sie spricht aber unzweideutig
auS , daß die Regierung vonderSumme — im großen
und ganzen — ihrer Forderungen nicht zurück »
treten wird . Es wird also angenommen werden dürfen ,
daß . falls der Reichstag versage » sollte , entweder die gleichen
Vorschläge wieder an denselben oder einen anderen
Reichstag herangebracht , oder aber andere Wege ein -
geschlagen werden sollen , um an da » vorgesteckte und feststehende
Zi «l zu gelangen . "

Wir können nur wiederholen , daß wir jederzeit zu
Neuwahlen parat sind . Uns wird die Regierung nie un -
vorbereitet finden . —

Die beiden Häuser des Laudtages hielten heute
Sitzungen ab . In beiden Häusern hielt der neue Reichs -
kanzler , als preußischer Ministerpräsident , seine durch ihre
Kürze und Bedeutungslosigkeit aus dem Reichstag bekannten
Reden . Die Vorlesungen des Reichskanzlers sollten , wie
man füglich erwarten dürfte , daS Programm der neuen



R egienmg enthalten . Was bergen sie aber bedentungs -
volles ? Tie Rede im Abgeyrdnctenhcnise die Bemerkung ,
daß der neue Mimstcrpräsitcnt kein Mann ohne Ar und

Halui , sondern ein preußischer Grundbesitzer ist , und
die Red « im Hcrrcnhause die Bitte , daß die Mid

glicder der preußischen Zunkervertrctung seine Haupte
sächlichen Bcrather bei den zur Hebung des landwirth >
schastlichen Rothstandes geplanten Gesetzesvorlagen sein
sollen . Demnach wäre die Ausgabe der neuen Regierung
im Reiche die Vernichtung der Cozidldcmokratie , und im

Landtage die Befriedigung der Wünsche der Agrarier . Uns

imponirte Caprivi mit seinem Worte „ ohne Aar und Halm
'

mehr als Hohenlohe mit seiner Betonung , daß er auch
Großgrundbesitzer sei.

Im Abgcordnetenhause hielt dann Miquel sein Finanz
expose , auf daS wir noch ausführlicher zurückkommen wollen .

ein wesentlichen ivird das bestätigt , was wir in unserer
csprcchnng der Thronrede sagten .

In beiden Häusern wurde das Präsidium gewählt . —

Tie Polizei im prcussischcn Staatshaushalts -
Etat . Herr Miquel hat im Abgeordnetenhause auf die

Nothwcudigkeit der Vermehrung der Ausgaben für die

Polizei hingewiesen . Wir geben hier die betreffenden Zahlen
wieder :

Mehr angesetzt sind für die Polizeiverwaltung in
Berlin und in den Provinzen 84 S6S M. bezw . 229 508 M
lür die Landgendormerie 72 661 M , z u allgemeinen
Ausgaben im Interesse der Polizei ' l03 569 M. .
darunter zur Verstärkung des Fonds zu ge
beimen Ausgaben im Interesse der Polizei
tz »0 UOV M. , sowie für die Strafanstalten 288 575 M.

Via » sieht , daß die Umsturzvorlage im preußischen
Etat schon als angenommen gilt . Etwas klein erscheint
uns die Vermehrung der Ausgaben für die Strafanstalten .
Wird die famose Umsturzvorlage angenommen , so konimt

wohl noch ein Millionen - Nachkredit . —

Die Zahl der Reichstags - Nachwahle » dürfte ,n

nächster Zeit recht erheblich werden . Die Wahlprüsungs
Komniission hat mehrere Wahlen für ungiltig erklärt , andere
Mandate sind wegen Beförderungen von Abgeordneten zu
erneuern , zu diesen dürfte auch das des elsässischcn Wahl
kreises Mölsheim kommen , da nach einer Meldung der

„ Deutschen Reichs - Zeitung " in Bonn der Vertreter des

Kreises , Freiherr Zorn von Bulach , Hospitant der kouser
vativen Fraktion , als Unterstaatssekrctär für Landwirth
schast im elsaß - lothringischen Miniftcrium in sichere Aus '

ficht genommen sein soll . —

Ei « Obcr - Prösident als Kandidat des Bundes

de�' Landwirthe . Die „ Post " schreibt :
Der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe des Wahlkreises

Lyck ' Johannisburg . Rittergutsbesitzer Kullack , hatte an den Ober -
Präsidenten Grasen v. Stolderg die Anfrage gerichtet , ob derselbe
bereit sei , »ine Kandidatur für den Reichstag anzunehmen . Ter
Herr Ober - Präside » t hat am 7. d. Mts . diese Anfrage dahin de-
ouiwortet . daß unter allen Umständen eine Zersplitterung ver -
mieden werden müsse und daß er nur eine a n d i d a l u r
annehmen würde , wenn sowohl die konser -
valive Partei als der Bund der Landwirthe
sich ans dieselbe » in igen sollten .

Vor einem halben Jahre hätte der Herr Ober - Präsi -
dent die Anerbietung der Kandidatur kann « so sreundschast
lich ausgenommen . —

Die Sonntagsruhe im Eisenbahn - Güterverkehr
ist bekanntlich durch einen Erlaß des Ministers der öffent
lichen Arbeiten vom 20 . November 1L9S für die preußischen
Staatsbahnen angeordnet worden . Im Anschluß daran sind
vom Rcichs . Eiscnbahnamt Verhandlungen mit den Vertretern
der verbündeten Regierungen eingeleitet worden , um den

Güterverkehr an Sonn - und Festtagen auf allen deutschen

. Eisenbahnen nivsilichst einzuschränken . Das Ergebniß dieser
Verhandlungen ist , nach der „ Berliner Korrespondenz " eine

am 8. Mai 18S4 festgestellte Reihe von „ Grundsätzen für
die Einführung der Sonntagsruhe im Güterverkehr der Eisen -
bahnen Deutschlands " , zu dem neuerdings noch die Vermal -

tnngen in München , Stuttgart , Karlsruhe , Straßburg , Darm -

stadt , Ludwigshafen und Mainz ein besonderes Abkommen

getroffen haben , das sich den „ Grundsätzen " anschließt und für
die den genannten Verwaltungen unterstellten Linien noch

einige Zusatzbestimmungen enthält . Nunmehr haben sich
nach einer Mittheilung des Rcichs - Eisenbahnamts an den

preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten s ä m m t -

liche Bundesregierungen bereit erklärt ,
auf den Eisenbahnen i h r e S S t a at s g e b i e t s
die Sonntagsruhe im Güterverkehr nach den

Grundsätzen vom 8. Mai 1894 spätestens bis zum 1. Mai 1895

durchzuführen .
Um diese Grundsätze handelt eS sich somit . So

viel wir erfahren haben , wird nach diesen Grundsätzen blas
ein Theil der Güterzüge ausfallen und das frei werdende

Personal in sehr erheblichem Maße zum Dienste zu dem
an Sonntagen sehr gesteigerten Personenverkehre heran -
gezogen werden , so daß das Ergebniß für die Angestellten
kaum sehr erheblich in ' s Gewicht fallen wird .

Agitationsmaterial für die Vermehrung der
Marine . Die „Volks - Ztg . " schreibt :

Ter Bibliothek des Reichstages ist , wie man uns mitlheilt ,
vor einigen Tagen »ine ganz » Anzahl von Zeichnungen zugestellt
worden , welche der Kaiser selber neuerdings angefertigt hat .
Tie Darstellungen geben ein Bild von den verschiedenen Kriegs -
schiffen neuerer Konstruktion , wie sie die japanische , die
nordamerikanische und die französisch « Marine besitzt .
Auf je einem größeren Zetchenblatt befindet sich «in « Anzahl der

vorgedachten Schiffe dargestellt und für jede «inzelne Marine
sind es mehrere solcher größeren Blätter , welche von den Mit -

gliedern des Reichstage » im Handbibliothek - Saale nunmehr ein -

gesehen werden könne » . Auf den einzelnen Blättern befindet sich
mit Rothstist geschrieben : „ Für die Bibliothek des Reichstages " .
und zwar soll auch diese Jnlchrift von der Hand deS Kaisers
selbst herrühren . Am untere » Theil « der Blätter sind außer dem
W. I . K. mehrfach noch Ort und Tag angegeben , an welchem die

Handzeichnungen angefertigt wurden . Auch einzeln « andere auf
die Schiffe bezügliche kurze Angaben sind zur Erläuterung noch
hinzugefügt . —

Die Zuckerzollfrnge in den Bereinigten Staaten

berührt bekanntlich auch sehr die deutschen Jnter -
essen , deshalb theilen wir die folgeuden Depeschen aus

Washington mit :
Washington , 15. Januar . Der Geschäftsausschuß des

RepräfentantenhaufeS beschloß , di « Wilson - Borlage für
die Aufhebung deS Differentialzolles auf Zucker dem Hause zu
empfehlen .

Bei Befürwortung seiner Vorlage , betreffend die Aufhebung
de » Differentialtarif » für Zucker , welcher aus Zuckerprämie
zahlenden Ländern kommt , hob Wilson im Repräsentantenhause
hervor , der Differentialzoll verletze die Meistbegünstigung «-

klausel und die Verträge , welche zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland , Oesterreich - Ungarn und anderen
Ländern bestehen . Das deutsche Verbot gegen die Einsuhr
amerikanischen Fleisches sei , wie er behaupte , durch den

Differentialtarif veranlaßt , und habe die Handelsinteressen der
Union bereits sehr geschädigt . Republikanische Ausschußmitglieder
bekämpften die Vorlage , indem sie geltend machten , es würde
ein schlechter Präzedenzfall geschaffen werden , wenn man die
Gesetzgebung der Union durch Drohungen des Auslandes beehr
flussen lasse .

potffviUQiIU ' irfifcu .
Gegen die Tabaksteuer . Eine öffentliche Protestversamm

lnng der Einwohner Bremens gegen die geplante Tabasi
steuer fand am 14. d. M. im größten Saale Bremens statt
Gegen 6000 Personen »varen anwesend . Nachdem die Referenten
Gen . Dr . Dietrich und Gen . B r u h n s unter großem Beifall
gesprochen hatte », fand folgende Resolution einstimmig Annahme
„ Die am 14. Januar 1895 im Kasino tagende , von ca. 6000 Per '
sone » besuchte Versammlung bremischer Einwohner protestirl
ans das Entschiedenst « oegen die wiederum seitens der
Reichsregierung geplante Tabaksabrikatsteuer . Die Einführung
dieser neuen Steiler bedeutet für die Raucher , und zwar be¬
sonders für die ärnieren eine nene schwere Belastung , für die
vielen tausenden in der Tabakindustrie beschäftigten Arbeiter wie
für einen großen Theil der Fabrikanten nicht nur schwerste
Schädigung , sondern geradezu den wirtbschnftlicken Untergang
Kein deutscher Staat aber würde schlimmer getroffen , als wie
der bremische Staat . Di « heutige Protestversammlung fordert daher
vom Reichslage entschiedene Ablehnung dieser unheilvollen Steuer -
vorläge , und erachtet weiter als einzige gerechte Art der Be -
stenerung zur Aufbringung der vom Reiche eriorderten Mille !
die progressive Reichs - Einkommeusteuer . " — Vor Schluß der
Versammlung nahm nochmals Gerosse B ruhns das Wort , um
sich von seinen Bremer Freunde » und Genosfen zu ver -
abschieden . Redner führte in tnrzen Betrachlungen de » Zuhörern
noch einmal die Zeil seines nahezu fünfzehnjährige » Wirkens vor
Augen , versprach , wie bisher so auch in seinem neuen Wirkung ? -
kreis ( Breslau ) stets ein eifriger Versechter der Voltsrechle zu
bleiben und gab den Ansporn , auch hier in Bremen stets mutdig
vorwärts zu streben , dann werde es auch sicher gelingen , Bremen
bald als eine der Hochburgen der Sozialdemokratie betrachtet zu
sehen .

O •

In einer Protestversammlung gegen die Umsturz -
vorläge , die am >3. d. M. in Remscheid tagte und die
äußerst gut besucht war , sprach der Genosse Meist unter großem
Beifall der Versammelte » . Eine Protestresolution fand einstimmig
Annahme . — I » Stäbchen ( Westfalen ) sprach am gleiche »
Tage der Genosse Dr . Lüt genau zu demselben Thema . — In
Lübeck sprach Genosse Schwartz über die Umsturzvorlage vor
einer sehr gut besuchten Versammlung .

O *

Dem ins Gefiiuguist gehenden Genossen L in x weil er
widmet die Elberseider „ Freie Presse " , in deren Redaktion
Genosse L i » x w e i l e r thälig war , einen Scheidegruß , der
unter anderem folgende Stellen enthält : Wieder hat die
„ Göttin Gerechligkeil " einen nnsercr Genossen , der im Kampfe
»nis Recht ihr zum Opfer gefallen , aus längere Zeit verschlungen .
Redakteur L i n x w e i l e r hat gestern Nachmittag seine aus
verschiedenen Preßprozessen herrührende Gesängnißstrase an -
getreten . Daß in der heute so zerrütteten und deshalb bis zum
Zittern nervös gewordenenen bürgerlichen Gesellschaft es dabei
sich nur um Beleidigundsdelikte handelt , braucht etgentlich gar
nicht mehr gesagt zu werden . Im ersten Falle handelte es si .
um eine Kritik der Zustände im Arresthaus zu Siegburg =:
sechs Wochen G e f ä n a n i ß. Im zweiten Falle sühlle sich
ein Hauptmann beleidigt ; die betreffende Notiz war zunächst im
„ Kölner Tageblatt " erlchienen und dann neben verschiedenen
anderen Zeitungen auch in unserem Blatte unter Beifügung einer
Bemerkung übergegangen . Der Inhalt der Notiz sollte aber
unwahr sein ; hier sehte es drei Monate Gefängniß
ab . Fall Nr . 3 brachte zwei Wochen Gefängniß und betraf
die Beleidigungsklage des Rechlainvatts Hüncrbein . Die letzte
Sache endlich betrifft die Beleidigungsklage des Stadtverordneten ,
Vorsitzenden des Aussichlsraths der hiesigen Farbenfabriken vorm .
Bayer u. Comp , und Mitinhaber der Firma Dunkelnberg , Herrn
V i e s h a » s ; mit sechs Monaten Gefängniß für den in
Wahrung berechtigter Interessen gehandelten Redakteur wurde
die Ehre des Herr » Vieshaus wieder hergestellt . Das macht zu -
sannnen elf Aionate , welche unser Genosse hinter den Kerker
mauern zubringen muß . Möge er die lange Zeit glücklich
bestehen und gesund und munter wieder zu uns und den Seinen
zurückkehren .

» »
ffc

Ein gegnerisches Zeugniff über die Rührigkeit der Sozial
demokratie stellt der „Hannoversche Kurier " aus , indem er schreibt :

„ Die Massen unausgesetzt zu beschäftigen und sie in Athen »
zu halten , ist das eisrigste Bemühen der sozialdemokratischen
Führer . Man muß es ihnen lassen , daß sie zur Zeit eine Agitation
in ' s Lebe » gerufen , wie wir sie seit de » Reichslagswahlen nicht
gehabt ; da sind zunächst die Protestversammlungen gegen
die Umsturzvorlage ; sie zählen bereits nach vielen Hunderten ;
gestern sollten allein 15 in Hamburg stattfinden ; dann
tommen die Versammlungen gegen die neue Tabakftener ; hierzu
gesellen sich die Nothstands - Versammlungen . Dann kommen die
Kreiskonferenzen ; fast jeder Reichstags - Wahlkreis hat eine solche
Konserenz gehabt , auf der meistens die Landagitalion besprochen
wurve ; auch a » Parteitagen für einzelne Provinzen oder

Regierungsbezirke war fein Mangel , 16 sind «3 in ganz kurzer
Zeit geivesn » ; «ventnell « Vordereitunge » für ReichstagZ - Wahlen
sind erörtert und auch schon die Kandidatensragen ins Aug »
gesaßt worden . Die württembergischen Landtags - Wahlen . an
denc » sich die Sozialdemokratie betheiligt , stehen nahe bevor ; die
sächsischen Landtags - Wahlen »verde » die Massen auch ivieder
gewaltig aufrege », 5 Mandate , die zur Wahl komme » , gehören
den Sozialdemokraten . Gewerbegerichts - und Stadlverorlmeten -
»vahlen halten die „ Genossen " weher in Bewegung ; auch die
Krankenkassen - Vorstandswahlen bieten den Führern erwünschte
Gelegenheit , den Eher der Masse » anzuspornen . Kaum jemals
ist die sozialdeinokratische Bewegung intensiver als jetzt gewesen . "
Aus der ganzen Auslasjung spricht nur der fressende Aerger
darüber , daß die Herren Mtionalliberalen eine solch rührige
Agitation nicht nachmachen können . Sie , »vie auch andere
bürgerlich « Parteien , sind �i » Häuflein Offiziere ohne Soldaten ;
nur bei den Wahlen gelingt es ihnen leider noch , ihr Stimmvieh
mobil zu machen .

'

Polizeiliches , Gerichtliche » ,e .
— Zu 300 M. Geldstrafe ist voi » Landgericht in

Oldenburg der Redakteur der „Norddeutschen Volksivacht " in
Bant , Genosse Hug , wegen Beleidigung eines Amisrichters ver -
urlheilt worden , »veil er diesem den ' Vorwurf gemacht hatte , daß
er sich bei einer Spazierfahrt an einem Sonntage von der
Zahlung deS Chauffeegeldes gedrückt habe .

— Freigesprochen . Vier Genoffen aus Lockstedt
hatten je ein Strafmandat über 8 M. bekommen , weil sie
beschuldigt »vurden , ohne polizeiliche Erlaubniß und unter
der Kirchzeit das Kieler Parteiorgan und die „ Nord -
ivacht " verbreitet z » haben . Sie haben sämmtlich gerichtliche
Entscheidung beantragt und vor dem Schöffengericht in Pinne -
berg , wo sie durch Rechtsanwalt vöwenthal vertreten wurden ,
ihre kostenlose Freisprechung erzielt . Daß sie unter der Kirch -
zeit verbreitet haben , konnte ihnen nicht nachgeiviesen »Verden
und zu der Verbreitung brauchten sie . ein « polizeiliche Erlaubniß
nicht , so lautete die Begründung de » freisprechenden Urlheils .

Nachklänge von der Nach,vahl im sechsten schloswig -

holsteinischen Reichstags - Wahlkreise . Vor dem Altouaer Land -

gericht hatten sich am II . d. M. drei Genossen aus Barmstedt

wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu verantworten .
Der Sachverhalt ist folgender : Am 13. Juni vorigen Jahres
erschien der eine Angeklagte im Wahllokal zu Hemdingen , um
die Wahlhandlung zu überwachen . Trotzdem er sich als

Wähler im sechsten Kreise legitimirte , ivurde er von dem Wahl -

Vorsteher Kröger hinausgcwicsen . Er ging aber nicht , »vurde
dann von Kröger an den Hals gepackt und sollte hinausgeschoben
werden ' Hierbei kam er ins Stolpern » nd griff , um nicht zu
fallen , Kröger an . Der Wahlvorstand will die Ueberzeugung ge -
habt habeiy daß der Angeklagte den Kröger nur angegriffen
habe , um ihm Schmerzen zu bereiten . Nachmittags gingen die
beiden Mitangeklagten ins Wahllokal hinein , wurden aber eben -

falls hinausbefördert . Durch ihr Eindringen ins Wahllokal
sollen sie sich des Haussriedensbruchs schuldig gemacht haben .
Die Sache kam vor dem Schöffengericht in Rantzau zur Ver -

Handlung . Von der Anklage des Hausfriedensbruchs »vurden die

Angeklagren freigesprochen , doch wurde der eine Angeklagte »vegen
Körperverletzung zu sechs Tagen Gefängniß verurtheilt . Gegen
das freisprechende Unheil hat die Amtscmwallschaft Be »

rufung eingelegt , während in bczug auf das verurtheilende Urtheil
Rechtsanwalt Dr . Suse Berufung eingelegt hat . Letzterer sprach
seine Verwunderung aus , daß Leute zum Wahlvorstand ernannt

wurden , »velche die Gesetze nicht kennen . Die Angeklagten hätten
das Recht gehabt , im Wahllokal zu bleiben . Von Mißhandlung
seitens des einen Angeklagte » könne nicht die Rede sein . Wäre
er an stelle des Angeklagten gewesen , so hätte er den Wahl -

Vorsteher ganz anders getroffen . Es liege Nothwehr vor . Frei -
sprechung müsse in jeder Hinsicht erfolgen . Der Staatsanwalt
erkannte an , daß kein Hausfriedensbruch vorliege und in diesem
Falle Freisprechung erfolgen müsse . Wegen Körperverletzung be -

antragle er gegen den einen Angeklagten 100 M. Geldstrafe ,
eventuell 10 Tage Gefängniß . Das Landgericht erkan >»te im
Sinne des Vertheidigers .

— Verboten wurde eine Versammlung in Gohlis bei
Dresden . In derselben »vollte man protestiren gegen die

„ Umsturzvorlage " und das darf nach Meinung der Dresdener

Amlshauptmannschast nicht sein . Es „ gefährdet " das die „ R» che
und Sicherheit " der Bürger .

— I u r i st i s ch e Si e ch n e r e i. Der Genosse H e i m a n n°
Dresden »var bekanntlich vom Schöffengericht wegen „ groben
Unfugs " zu drei Monaten Gefän giß verurtheilt worden .
Die Strajthat sollte begangen worden sein in sechs verschiedenen
Niiininern der „ Arbeiter - Zeitung " beziehentlich des „ Volks -
freundes " . Das Schöffengericht hatte sechs strafbare Handlungen
angenommen und für jede Handlung drei Woche » Hast , für alle

zusammen aber die gesetzlich zulässige Höchst »
strafe für eine derartige Realkonkurrenz von drei Monaten

Hast verhängt . — Gegen dieses Urtheil hatte H e i m a n n

Verustmg eingelegt . Die Bcrusung wurde jedoch verworfen
unter folgender merkwürdiger Begründung : Der Thatbestand
des groben Unfugs analog der Entscheidung des Oberlandes -
gerichts sei hinreichend gegeben . In dieser Richtung bedürfe e »
lciner »veiteren Begründung . Das Berufungsgericht habe aber
insofern nicht der Ansicht der Vorinstavz beitreten können , als
es die Handlungen Heimann ' s als 3 Strasthaten erachtete . Man

habe sich 3 Gruppen gebildet , und zwar die eine aus Nr . 127 der

„ Arb . - Ztg . " . Für diese erkannte man auf 3 Wochen Haft . Für die

zweite , in die Nr . 196 der „ Arb . - Ztg . " und Nr . 200 des „ Volks -
freunds " gerechnet »vurden , aus 5 Wochen und sür die dritte
mit 197 , 198 der „ Arbeiter - Zeitung " und 101 des „ Volkssreunds "
aus 6 Wochen Haft . Wenn auch diese Verurtheiluug der Einzel »
fälle etwas milder (!) sei als die vorhergehende , so habe das

Gericht trotzdem keine Vera >»lassung gehabt , die G e s a m m t «

strafe herabzusetzen . — Wollte der Vorderrichter den

Genossen Heimann also 6X3 —16 , zusammengezogen
12 Wochen schmachten lassen , so »var der Berufungsrichter human

genug , ihn „ milder " zu behandeln , so daß er jetzt 3 - 4 - 5 - �6—14

zusannnengezogen , macht 3 Monate , abzusitzen hat .
G e h a u s s u ch t wurde bei mehreren Genoffen in

Unna bei Dortmund und zwar nach Dy» » amitpatronen .
Es war nämlich am Hause des Polizeikommissars eine Palrone
gefunden worden , und wer konnte die anders hingelegt haben ,
als die bösen Sozialdemokraten . Dem Genosse » Garrath ,
bei dem dreimal Haussuchung vorgenommen wurde , nahm die

Polizei eine Anzahl Schriften mit himveg . Der Thüter ist nun
bereits ermittelt und zwar ist es ein ganz indifferenter Arbeiter ,
der fast nie in einer Arbeiterversammluug zu sehen war .

— Der bekannte Amtsrichter Spindler in

Langenselbold fühlte sich durch den Borsitzenden des Turn -
Vereins zu S t a v o l z h a u s e n dadurch beleidigt , daß er eine

Bescheinigung in demselben Tone abgefaßt hatte , in dem eine

kurz vorher erlassene Entscheidung des genannten Richters ge -
halte » war . Der Angeschuldigte hatte von einem „gewissen "
Amtsrichter Spindler gesprochen und erklärte bei seiner Ver -

nehmung , er könne nicht annehme » , daß dieser A»»sdr »lck be -

leidigend sei , da Herr Spindler in seinem Urtheil ebenfalls von
einem „ gewissen " F. gesprochen habe und ein Amtsrichter in
einem amtlichen Schrislstücke doch nicht beleidigende Ausdrücke

gebrauchen werde . Das Landgericht zu Hanau lehnte denn auch
die Klage ab , da es ebenfalls eine Beleidigung in jenen Worten
nicht finden konnte .

Der Luitichrr Anarchistenprozeß .
( Sitzung vom Montag , den 14 . Januar . )
Heut » Morgen begannen die Verhandlungen des Lüttichfr

Anarchistenprozeß , dessen Verhandlung mindestens zwei Wochen
in Anspruch nehmen wird . Schon seit der frühesten Morgen «
tunde drängt « sich ein » zahlreiche Menschenmenge in das Gerichts -
gebäude . Um 9 Uhr gestaltete man den Vertretern der Presse und den
mitKarte » versehenen Personen im GerichtssaalPlatz zu nehmen , der
für diesen Prozeß besonders »»»gestaltet »vorden ist . Die Plätze der
Richter sind am äußersten Ende de ? Saales angebracht , um es

zu ermöglichen , die große Zahl der Angeklagten , Zeugen und
Vertheidiger unterzubringe » . Die Angeklagten sitzen an der
rechten Seite des Saales in einer Reihe und vor ihnen ihre
14 Vertheidiger . Gegen 31 Vertreter der Presse sind erschienen ,

außer belgischen auch deutsche , französische und holländisch «. Unter
den Zuhörern bemerkt man eine Anzahl von Richtern . Zwei
Staatsanwälte vertreten die Anklage . Der Länge der Ver -
Handlungen wegen wurde ein « Anzahl Ersatzgcschworenen hinzu -

gezogen .
Nach Erledigung der Formalitäten begann die Verlesung

der Anklageschrift , welche einen Band von 50 Seiten ausniacht .
Die Angeklagten sind 1. Frau Schlebach ; ?. Broich ;

3. Müller ; 4. Bach ; 5. Westtarnp ; 6. Vossem ; 7. Wille ;
6. Verbist : 9. Joris ; 10. Berg ; 11. Arnold ; 12. Leblane ;
13. Schlebach . Müller und Westcamp lenken die Aus -
merksamleit besonders aus sich , weil sie — da die
russische Justiz den Lockspitzel Jagokolski ( genannt
Baron Ungern - Stcrnberg ) auszuliefern sich »veigert — als die
Hauptangeklagten erscheinen . Zwei andere , Leblane und Arnold ,
»Nd vielen im Publikum bekannt , da sie angesehenen Lütticher
Familien angehören . Leblane ist «in junger , bartloser Mann von

20 Jahren . Arnold nur wenige Jahre älter Müller ist
25 Jahre alt . Auch Berg . Bach und Joris sind junge Leute von
19, 23 und 20 Jahren . Die übrigen Angeklagten stehen im Alter
pon 30 —40 Jahren , nur Schlebach ist 62 und seine Frau
57 Jahre alt .

Um I2 »/e Uhr war die Verlesung der Anklageschrift beendet .
Dieselbe »vird auch ins Deutsche ubersetzt , dq mehrere Angeklagte
nur deutsch sprechen .

Der Staatsanwalt Demarteau ergreift hierauf das
Wort , um zuerst die Aussag « des Russen Jagokolski
vor dem russischen Untersuchungsrichter darzulegen . Di »



Aussagen Jazololsti ' s scheinen die gegen Berg und West -
kamp gerichteten Anklagen zu bestätigen , obgleich beide

leugnen . Tagegen erklärt Jngokolski die beiden Bourgeois -
söhlichen Arnold und Leblanc für unschuldig . Der Russe
( Jagokolski ) hat von Mastricht aus eine Bombe z » Westkamp
gebracht . Dort fand er Müller und Wilke und ging mit diesen
in das Lokal Populaire . Angeschlossen halte sich auch ein

gewisser Leidecker , von dem bis jetzt noch gar nicht
die Rede »var . Während dieser Zeit begab sich
Westkamp zum Boulevard d ' Avroy , die Bombe unter seinem
Mantel verborgen . Er wollte sie denjenigen übergeben , die ihm
bald begegnen sollten ; aber diese khnlen es ab und Westkamv
selber legte die Bombe nieder , während die andern sich rasch
entfernten .

Rechtsanwalt O r t h fragt , ob der Russe vor seiner Ver -

nehmung Kenntnih von den Aussagen der in Lntlich in Unter -

suchungShast Befindlichen gehabt habe . Der Präsident weist
nichts davon .

Rechtsanwalt Neujean konstatirt , daß dies für die

erste » Vernehmungen nicht der Fall gewesen sei , während welcher
der Russe die Unschuld von Leblanc und Arnold »och nicht
behauptet habe .

Hierauf wird der Angeklagte Broich vernomnien . Er

leugnet alles . Er habe sich noch niemals mit dem Anarchismus
deschästigt und habe den Russen erst am l . April kennen

gelernt . Der Russe habe ihn aufgefordert , ihm Dynamit zu ver -

schaffen . Broich sagte dies zu und fuhr zn diesem Zweck nach
Ehevron . Der Russe habe ihm dafür 25 Franks gegeben .

In längeren Ausführungen stellt Broich seine Reise dar .

Trotz seiner bestimmten Ausführungen leugne » Wilke und West -
kamp an der Reise theilgenommen zu haben .

Hierüber entsteht ein lebhafter Streit unter den Angeklagten .
Broich bestreitet jede Theilnahme au dem Altentat . Dies sei die

That Müller ' s .
Hierauf wirb Müller Vernommen . Da er des französischen

nicht mächtig ist , werden alle Fragen des Präsidenten in ' s Deutsche
übersetzt . Seine Antworten sind offen und bestimmt . Er legt
ganz genau dar . wie er seine Zeil seit seiner Ankunft in
Lüttich verwandt habe . Er gesteht zu, in Chevron gewesen
zu sein . Aber erst im Moment , da er in den Zug
gestiegen sei , habe er den Zweck der Reise erfahren . Er belastet
Vossem und Westkamp .

Als sie in Chevron angekommen waren , nahmen sie acht
Packete mit Dynamit . Die Packele wurden unter alle Theil -
nehmer der Reise vertheill ; sie hatten sie in ihre Tascheutücher
eingepackt . In die Stadt zurückgekehrt , habe man sie alle Müller
übergeben , welcher sie aufbewahrte .

Um ö Uhr wird die Sitzung geschlossen .

Sitzung vom Dienstag .
( Fortsetzung des Verhörs Müller ' s . )

Westkamp zeigte ihm ein Packet auf seinem Bett . Er wußte
nicht , waS es enthielt . In der Nähe befand sich ein
mit Eiseiistücken gefüllter Koffer . Er bestreitet , dem

Untersuchungsrichter gesagt zu haben , daß er Dynamit
enthalten habe . Er erkennt den Koffer unter den vor
dem Gerichtstische aufgestellten Beweisobjellen ; ebenso auch die

Eisenstücke . Er wußte nicht einmal , was das Wort Dynamit
bedeutet , bevor er Westkamp kennen gelernt hatte . Am Abend
hat man das Packet mit Leinwand »». wickelt und Zündhölzchen
herum gelegt . Der Präsident rügt an Müller ' s Aussage
Widersprüche mit der Aussage vor dem Untersuchnngsiichter .

Dies bestreitet Müller nicht . S Monate sind seil seinem
Verhör verflossen .

Um 9 Uhr haben Vossem und Westkamp sich entfernt . Vossem
trug das Packet , umgeben mit einem Tafchenluch und Papier .
Müller begleitete ihn , ohne zu wissen , wohin und warum sie
sich entfernten . Sie sind oft zusammen spazieren gegangen .
Vossem habe das Gerälh unter das Fenster eines Hauses gestellt .
welches Müller nicht näher bezeichnen kann . Dann habe er es
mit seiner Zigarre angezündet . ( Attentat beim Bürgermeister . )

Westkamp , dem man den Koffer zeigte , behauptete , ihn
nicht wieder zu erkennen , obgleich Müller erklärte , daß er Eigen -
lhum Westkamps sei. Müller erinnert sich nicht , etwas Bnnerkens -
werthes gesehen zn haben an dem Tage , an dem das Attentat

gegen das Theater stattfand . Broich habe ihm iveiler gesagt , daß
der Baron eine Bombe hergestellt habe . Joris oder ein anderer
habe sie aufgestellt . Der Russe sagte , daß die Erplosion ungeheuren
Schaden hätte anrichten können . Broich erklärte auf Befragen ,
daß die Aussage von Müller der Genauigkeit entbehre .

Westkainp , der vo » Müller beschuldigt ivird , von Broich
Dynamit erhallen zn haben , welches er in seinem Koffer ver -
borgen haben soll , leugnet dies .

Vossem hat Müller ein Papier gezeigt , das eine Adresse ent -

hielt , bei weicher die Bombe niedergelegt werde » sollte .
Vossem meinte . daß dies von dem Russen herrühre .

Es ist die Adresse des Generals Londot von der Bürgergarde .
Müller erinnert sich nur eines Theils der Adreffe . Vossem leugnet
dies , indem er Müller einen Bagabunden ue » »r .

Als Müller die Bekanuischafl des Russen gemacht lalte ,
forderte ihn dieser ans , ihn nach Monte Carlo , dem Spielernest ,
zu begleiten . Müller war einverstanden . Der Russe versprach
ihm Geld . Hierauf gingen sie zu Schlebach . Dieser war allein .
Ter Russe ließ Müller von Schlebach einen Regenmantel geben .
Müller erkennt diesen unter den beim Gerichtshof liegenden
Sachen .

Müller leugnet , daß der Russe ihm gesagt habe , daß er unter
dem Mantel die Bombe verbergen soll .

Der Russe zeigte ihm später ein Packet , welches er unier
dem Regenmanrel hielt . Er wußte nicht , was das Packet
enthielt .

Vossem weiß von alledem nichts .
Die Frau Westkamp hat Müller drei Zünder gezeigt , welche

sie unter dem Fulter ihres Gürtels verborgen hatte . Westkamp
befragt , erklärt , niemals Zünder gesehen zu haben .

Arnold giebl vor , daß der Russe keinen Regeumautel hätte .
Müller erklärt , daß er mit dem Russen hinter die Kirche

St . Paul gegangen sei und daß ihm der Russe dort Regenmantel
und Packet übergeben habe . Hierauf seien sie in die Kirche
St . Paul gegangen . Der Russe sagte , daß er die Zündschnur
mit der Zigarre in Brand setzen und dann die Bombe

werfen solle . Müller hatte aber nicht den Muth ,
von der Bombe Gebrauch z » machen . Dann ging er auf Ver -

aulassuug des Russen i » zwei große Case ' s , um dort die Bombe

zu werfen . Der Russe blieb immer an der Thür zurück . Müller

hatte aber nicht die Kournge , das Attentat zn begehen . Hieraus
gingen sie gemeinsam in die Kirche St . Denis . Aber auch hier
fehlte ihm der Mnth .

Unlerdeffen trafen sie vier andere Männer und begaben sich
mit diesen nach der Kirche St . Jacques . Nachdem er einem Ge -

»offen das Geschoß übergeben Halle , wendete er sich der Maas

zu . Beim Fluß angekonuiien , hörte er die Detonation .
Der Präsident bemüht sich , die Nanien der vier

zn erfahren . Es sollen sein : Joris , Verbift , ein Matthias
und ein anderer Joris . Verbist , Matthias und Berg leugnen ,
Müller hält seine Behauptungen ausrecht . Nach der Explosion
ms Müller den Russen . Räch , Arnold und Leblanc . Bach ging

z » Schlebach ; Müller weiß nicht , zu welchem Zweck . Der Russe
rief Müller zur Seite , um ihn nach den Ergebnissen des Atten »
tats zu befragen .

Nachmittagssitzung .
Müller beklagt sich über die gegen ihn angewandten Maß -

nahmen des Gerichts . Er habe nicht mehr gethan , als die anderen .

Ich will nicht mehr Fragen beantworten , die andere berühren ,

ich werde blös Aussagen machen , welche mich selbst betreffen .
Der Präsident befragt Müller , worüber er sich zu beklagen

habe
Müller schweigt . _

Müller erzählt , daß am Nachmittage Arnold und Leblanc

angekommen waren . Diese , er und der Russe , begäbe » sich zu -
sanuuen iu ein Hotel , um ein Packet abzuholen , das Manuskripte
und Briefumschläge von eingeschriebenen Briefen enthielt . Als
er dann den Russen um sieben Uhr des Abends wiedergesehen
hat , trug er Dynamit in Kapseln bei sich . Westkamp kam bald
daraus in Maastricht an .

Westkamp bestreitet dies .
Müller : Wir haben mit dem Russen zu Nacht gegessen .

Am folgenden Tage hat Westkamp eine Blechschachtel gekauft ,
während der Russe in der Apolheke ein mir unbekanntes Prä -
parat gekauft hak. Sie lauften ferner Gewehrkugeln , Nägel und
Eiseudrahl . Westkamp verließ uns , nachdem er von dem Russen
Geld erhalten hatte . Hierauf niachle sich der Russe an die Fertig -
stellung der Bombe . Er legte in die Blechschachiel die Dynamit -
kapseln , die Nägel u. s. w. , packle sie dann in Papier ein und
band sie mit Eisendraht . Sobald er erfahren habe , daß es sich
um ei » Ältlentat handle , sei er nach Llltlich abgereist und hat die
andere » in Mastricht zurückgelassen . Auf Befehl des Russen ließ
er durch Westkamp einen i » Verlust geralhene » Koffer suchen .

Ter Präsident macht Müller aus die zahlreichen Wider -
spräche in seinen Ausführungen aufmerksam .

Müller beschuldigt dann Leblanc ihm gerathen zu haben , so -
sort nach Mastricht zu entfliehen , da der gesuchte Koffer von der
Polizei mit Beschlag belegt worden sei .

Der Rechtsanwall Neujean konstatirt , daß Müller zum ersten
Male diese Beschuldigung ausgesprochen habe .

Müller antwortet , daß man zn Beginn der Unter -
suchuug seineu wahren Aussage » keine » Glauben schenken wollte .
Deshalb habe er erdichtete Aussagen gemacht , was zur Folge
hatle , daß die am Attentate Renson Schuldigen , heute in Freiheit
sind . ( Große Bewegung ini Zuschauerräume . )

Auf Befragen des Präsidenten lehnt Müller ab , seine Aus -

sagen zu präzisiren . Er will dies gelegentlich der Zeugenaussagen
lhuu . Hieraus verfällt er in absolutes Schweigen , aus dem er
vom Präsidenten nicht herauszureißen ist .

Der Präsident schildert ausführlich das Attentat Renson .
Müller erkennt die Richtigkeit der Darstellung an , nach

welcher Westkamp allein an dem Bombenwurse die Schuld trage .
Der Präsident konstatirt , daß Zeugen behaupteten , zwei Per -

sonen flüchten gesehen zu haben .
Müller verweigert hierüber die Aussage .
Westkamp leugnet seine Belheilignug an dem Bomben -

attentale auj ' s energischste .
Durch die Frage des Präfidenten in die Enge getrieben , ent -

schließt sich Müller , die Namen derer ' zu nennen , welche nach
feiner Meinung die wirklichen Urheber des Attentats gegen Herrn
Renson sind . Es sind dies ein angeblicher Leidecker und ein
Schuhmacher namens Knoblock . Dieser hat das Haus Renson ' ?
ausgeforscht und daraus Westkamp die Adreffe mitgelheilr .
Die Aussagen des Müller haben eine große Erregung unter den
Zuhörern zur Folge , welche sich bei Vertagung der Verhandlung
um 53/4 Uhr noch lange nicht gelegt hatte .

Soziale
Die Neu - Organisation der StaatSelsenbahn - Ver -

lvaltiing , welche eine ani 1. April d. I . eintretende Veränderung
iii der ' Abgrenzung der Eisenbahn - Verwaltungsbezirke bedingt ,
hat auch eine Umbildung der für die Beamten und Arbeiter ein -

gerichteten Eisenbahn - Kraukenkassen nolhweudig gemacht . Um
über die zu diesem BeHufe entworfene » neue » Satzungen der Bc -
iriebs - Krankeukasse für den küusligen Direktionsbezirk Berlin ljie-
schluß zu fassen , hat jetzt die Eiscnbahudirektion Berlin angeordnet ,
daß am LS. d. M. eine Geueralversammlung der betheiligte »
Kassenmitglieder abgehalten werden soll .

vom Prasserlebe » der sächsischen Textilarbeiter . Dem
Chemnitzer „ Beobachter " wird der Haushaltmigsplan eines
Chemnitzer Texlitarbeiters zur Veröffeiiilichuug zugestellt . Ter
betreffende Arbeiter giebt an , daß vo » den 3öö Tage » des Jahres
abgingen : 14 gesetzliche Feiertage , 10 geschä tliche , sowie wegen
mangelnder Arbeit » olhweudig gewordene Feierlage , 36 arbeils -
lose Tage und 52 Sonntage , so daß nur L53 Arbeitslage ver -
blieben . Die Einnayme an Wocheulohn betrug 515,47 M. ,
davon Ausgabe an Mielhzins 10S M. , Kleidung , Wäsche 50 M. ,
Feuerung , Licht 55 M. , Schuhwerk 20 M. . Staats - und Ge -
ineiude - Anlageu 10 M. , Zeitung 6 M. Suimna 249 M.

Einnahme . . . . . .M. 515,47
Ausgabe . . . . . .„ 249, —

Rest für Lebensmittel . . M. 266,47
Bon diesem Rest von 266,47 M. solle » also die Lebensmittel

für drei Personen und zwar für das ganze Jahr aufgebracht
werden , macht pro Kops eine Ausgabe vo » 63 M. 821/3 Pf . oder

pro Woche 1,72 M. , um einen Menschen am Leben zu erhalten .
Dabei ist noch zn berückstchiigen , daß dieser Arbeiter gut be -

schäfligl war , ivie erst geht es deujenigeu , ivclche lauge Zeit
arbeitslos sind und schließlich ganz schlecht lohnende Arbeil be -
komme » ! Des weiteren ist der Betreffende , wie aus dem Haus -
hallplan ersichtlich , während des Jahres nicht in die » naugenehme
Lage gekommen , den Arzt und die Apolheke in Anspruch nehmen
zu müssen . Von itraukheiten und sonstigen Unglücksfällen blieb
die Familie verschont . — Es sollten nur noch weit mehr Arbeiter
dem Beispiele des obigen folgen , um dem Geschivätz von dem

Wohlergehen der Arbeiter ein Ziel zu setzen .
Ei » Verein der Arbeiter und Arbeiteriunen der

Textilindustrie ist letzten Sonntag iu St . Gallen gegründet
worden . Das ausgestellte Programm enthält solgeude Punkte :
Verkürzung der Arbeitszeit , vorläufig aus 10 Stunde » , Beseitigung
der Akkordlöhne und Einsührung von gewerblichen Schieds -
gerichte », Einführung von Arbeilsnachweise » , stalistische Er -
Hebungen über Arbeitszeit , Löhne , Behandlung :c. , Ueberwachung
der Arbeiterschutzgesetze , Rechtsschutz für Mitglieder bei Streitig -
keilen aus dem Arbeltsverhältniß , Verträge , Einrichtung einer
Bibliothek und Unterstützung aller Bestrebungen , die auf eine
niaterielle und moralische Besserstellung der Arbeiterschaft hin -
ziele ».

Bergarbeiter - Nifiko . Aus A u d l e y ( Staffordshire ) kommt
die traurige Nachricht , daß die Zahl der in dem überschwemmten
Bergwerk zurückgebliebenen Arbeiter 92 beträgt . Trotz aller An -
strengungen nimmt das Wasser nur langsam ab .

Vet » e1lhett .
Wolff ' s Telegraphen - Vnreau .

Paris , l6 . Januar . Teputiruukammer . Haus und Tribünen ,
auch die Diplomatenloge sind überfüllt . Der Vorsitzende Briffo »
verliest das Teiinssionsschreiben des Präsidenten Casimir Perier
unter gelegentlichen Unterbrechungen seitens der Rechten
und der äußersten Linken . Briffon sügt hinzu : Die Kammer
nimmt Kenntniß von dieser Erklärung des Präsidenten der
Republik . Sodann lheilt Briffon mit , daß die Kammer als

Nationalversammlung aus morgen 1 Uhr nach Versailles berufen
sei . Die Kammer überläßt es Briffon , den Tag für das Wieder -
zusammentreten der Kammer zu bestimmen . Schließlich erklärte

Briffon . er habe von zwei Deputirten Anträge auf Revision
der Versassung erhalten , könne dieselben jedoch nicht an -
nehmen . Als die Sitzung aufgehoben wird , ruft Faberot
( Sozialist ) : „ Es lebe die soziale Republik ! " La Rochefoucauld ,

t erzog von Doudeauville . ruft : „ Es lebe der König ! " Bon der
inten ertönen wiederholte Rufe „ Es lebe die Republik ! " Der

Saal leert sich langsam unter heftigem Tumult .
Paris , 16. Januar . Das Demissionsschreiben des

Präsidenten Casimir Perier wurde heute Nachmittag im Senate
und in der Kammer verlesen ; dasselbe hat folgenden Wortlaut :

„ Ich habe mir nienials die Schwierigkeiten der mir von der

Nationalversammlmig übertragenen Ausgabe verhehlt , ich hatte
sie vorausgesehen . Wenn man im Augenblicke der Gefahr einen

Posten nicht ausschlägt , so bewahrt man seine Würde nur bei
der Ueberzeuguug , seinem Vaterlande zu dienen . Die von Mitteln
der Aktion und Kontrolle entblößte Präsidentschaft der Rupublik
kann allein aus dem Vertrauen der Nation die moralische Kraft
schöpsen , obne welche sie nichts ist . Ich zweifle weder an dem
gesunden Sinne , noch an der Gerechtigkeit Frankreichs ; man
hat es jedoch erreicht , die öffentliche Meinung mehr als

zwanzig Jahre hindurch irre zu führen . Meine zwanzigjährigen
Kämpfe in dieser Beziehung , meine Anhänglichkeit an die
Republik und meine Hingebung an die Demokratie haben nicht
genügt , alle Republikaner von der Aufrichtigkeit und Wärme meines
polilischen Glanbens zu überzeugen und die Gegner eines
Besseren zn belehren , welche glauben oder zu glauben vor -
gebe », daß ich mich zum Werkzeug ihrer Leidenschaften und
ihrer Hoffnungen machen werde . Seit einein halben Jahre
tobt ein Kamps mit Verleumdung und Beleidigungen gegen die
Armee und die Behörden , gegen das Parlament und den un -
verantwortlichen Chef des Staates , und diese Freiheit , den
soziale » Haß zn schüren , wird fortgesetzt Freiheit des
Denkens genannt . Die Achtung und der Ehrgeiz , den ich für
mein Land hcge , gestatten mir nicht zuzugeben , daß jeden Tag
die besten Diener des Baterlandes und diejenigen , welche
es in den Augen des Auslandes vertreten , beleidigt werden .
Ich kann nicht darauf verzichten , das Gewicht der auf
mir lastenden moralischen Verantwortlichkeit mit der Macht¬
losigkeit , zn der ich verdammt bin , zu vergleichen . Vielleicht
versteht man mich , wenn ich versichere , daß die konstitutionellen
Fiktionen die Forderungen des politischen Gewissens nicht zum
Schweigen bringen können . Vielleicht werde ich, indem ich mein
Amt niederlege , denjenigen ihre Pflicht vorgezeichnet haben , denen
die Sorge obliegt für die Würde , die Macht und den guten
Ruf Frankreichs in der Welt . Unabänderlich treu mir selber
bleibe ich überzeugt , daß Reformen nur unter der thätigen Mit -
Wirkung einer Regierung möglich sind , welche entschlossen ist , die
Achtung vor dem Gesetze zu sichern , sich bei ihren Unter -

gebene » Gehorsam zn verschaffen und sie alle in gemeinsamer
Arbeit zu gemeinsamem Werke zu vereinigen . Ich habe
trotz der gegenwärtigen traurigen Stunde den Glauben an die

Zukunft des Fortschrittes und der sozialen Gerechtigkeit . Ich
lege auf den Tisch des Senats und der Kammer meine De -
Mission als Präsident der Republik nieder . " Unterzeichnet :
Casimir Perier .

Paris , 16. Januar . Senat . Präsident Challemel - Lacour
verlas mit sehr bewegter Stimme das Demissionsschreiben des
Präsidenten Casimir Perier , welches mißfällig ausgenommen
wurde . Bei jedem Satze sandeu Unterbrechungen statt . Zum
Schluß der Botschaft erhoben sich zahlreiche Protestkundgebungen
und längeres Murren . Der Präsident theilt mit , daß der Kongreß
morgen Nachmittag um 1 Uhr in Versailles zusammentreten
werde . Der Senat vertagte sich hierauf bis Montag .

Paris , 16. Januar . Floqnet erklärte in den Wandelgängen
der Deputirtcnkammer , daß Briffon bei der Präsidentenwahl
100 Stimmen der Senatoren und 300 Stimmen der Deputirten er -
halte », die Wahl Briffon ' s für die Präsidentschaft also sicher sei . Die

Mitglieder der Burean ' s der republikanischen Gruppen in Kammer
und Senat konnten nicht, ' zn einer Verständigung über einen

einzigen Präsidenlschajis - Kandidaten gelangen . Es stehen im

gegenwärtige » Augenblicke zwe » Kandidaten im Bordergrunde ,
diejenige Briffon ' s und diejenige Felix Faure ' s .

Pareuzo , 16. Januar . Vor dem Hause des Einwohners
Ritossa , welcher als kroatischer Agitator gilt , kam es anläßlich
der Demonstration am Montag Abend zu feindseligen Kund -
gedungen einer großen Menschenmenge . Erbittert gab Ritossa
einen Revolverschuß ab , verletzte indessen niemand . Er wurde
verhaftet , vom Gerichte sodann enthastet und die Alten der
Slantsauwaltschast übergeben . Beim Verlassen des Gerichts -

gebäudes wurde Ritossa nach seinem Hause begleitet , welches
danach mit Steine » beworfen wurde . Die Gendarmerie zerstreute
schließlich die augesammelte Menge und stellte die Ordnung
wieder her .

sDeveschen - Vureau Herold . )
Prag , 16. Januar . Heute wurden Hierselbst acht Personen

verhafiet , welche einem anarchistischen Geheimbunde ( ?) « n -

gehören . Cs handelt sich um hochverrätherische Unternehmungen .
Haupibeschuldigter ist ein ehemaliger Genosse Karl Sabina ' s , des

Textdichters der „ Verkauften Braut " , namens Wilhelm Körber .
Derselbe wurde schon als junger Mensch wegen eines Petarden -
altenlats bestraft .

Paris , t6 . Jan . „Petit Röpublique " publizirt ein Manifest
au die sozialistischen Kammergruppe » , worin es heißt : „ Es ist
sehr unwahrscheinlich , daß Casimir Perier seine Kandidatur wieder

aufnimmt . Er scheidet für immer von seinem Posten , ohne den

Kamps der Reaktion , wie von ihm erwartet wurde , zu Ende zu
führen . Perier ist von der Korruption des politische » Regimes ,
dessen Chef er war , erdrückt worden . Er sei durch die In -
trignen des Minister - Präsidenten beseitigt worden . Das Mani -
fest erläßt an die Sozialisten die Aufforderung , den Kampfplatz
nicht zu verlassen , denn es stehe eine außerordentliche Krise
bevor .

Paris , 16. Januar . In der Botschaft des Präsidenten
Casimir Perier heißt es , daß die Demission erfolgt sei , weil man
seit 6 Monaten das Heer , den Richterstand , das Parlament und
de » Präsidenten der Republik fortwährend verleumde und insulnre .
Der Präsident der Republik sei nichts ohne das Vertrauen der
Nation . Zwanzig Jahre der Kämpfe für die Republik und die
Demokratie hätten nicht genügt , alle Republikaner von seinem
politischen Glauben zu überzeugen und die Gegner aufzuklären .
Die Botschaft spricht am Schlüsse die Hoffnung aus , daß trotz
der traurigen Zustände des Augenblicks das Vertrauen zum
Fortschritt der sozialen Gerechtigkeit wiederkehren möchte .

Paris , 16. Januar . Die Hauptursache zur Demission
Perier ' s sollen die Kammerbeschlüsse gegeben haben , aus denen
Perier crsah . wie viel von denjenigen , welche ihn im Juni
vorige » Jahres zur Annahme der Präfidentschaft drängten , den
sozialistischen Autrag unterstützten .

Paris , 16. Januar . Als Kandidaten für den Präsidenten -
posten werden genannt : Challemel - Lacour . Briffon , Dupuy ,
General Saussier , Admiral Gervais .

Paris , 16. Januor . In der Kammer und im Senat wurde
heute eine Botschaft des Präfidenten verlesen . In der Kammer
riefen die Sozialisten am Schlüsse der Botschaft aus : „ Es lebe
die soziale Republik ! " Baudry d ' Asson rief : „ Es lebe der
König ! Nieder mit der Republik ! " Im Senat wurde die Bot -
jchasl ungünstig aufgenommen .

Paris , 16. Januar . Stach neueren Meldungen sind Briffon
und Waldeck - Rousseau als die ersten Kandidaten zu betrachten .

Paris , 16. Januar . In einer gestern zwischen Perier und
Challemel Lacour stattgehabten zweistündigen Konferenz erklärte
Perier , er habe nur zwischen zwei Mitteln zu wählen , entweder
eilt radikales Ministerium mit Briffon oder ein widerstandsloses
zu bilden , das sich auf den Senat stütze , und als letztes Mittel
die Kammerauslösung vorzunehmen . Challemel Lacour erklärte , er
sei grundsätzlich ein Feind des geplanten Kouzentrations -
Minlsteriums unter Bourgeois , welche Ansicht Perier theilte .
Hierauf scheint er den Entschluß zum Rücktritt gefaßt zu haben .

Paris , 16. Januar . Heute Mittag l Uhr hat eine Sitzung
unter Leitung Challemel Lacour ' s stattgefunden . Das Amlsblatt
nennt als Kandidaten für den Präsidentenposten außer Challemel
Lacour auch Briffon und Dupuy .

Paris , 16. Januar . General Saussier , der Gouverneur
von Paris , hat alle Maßregeln getroffen , um etwaige Ruhe -
störnngen und Ueberraschungen sofort zu unterdrücken . In
Paris und in den Departements werden alle als
Sozialisten und Anarchisten bekannten Per -
sonen polizeilich überwacht . In Paris ist das
Militär konsignirt .
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16. Sitzung vom 16. Januar 1892 . 1 U h r .
?hii Bundesralhstische v. B v t t i ch e r.
Von der Einslellung des Strafverfahrens gegen den Abgi -

ordneten Stadthagen wird Mittheilung gemacht .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste und eventuell

zweite Bcrathung des von dem Zentrum eingebrachten Gesetz -
entwurss betr . die Aufhebung des Gesetzes über den Orden
der Gesellschaft Jesu vom 4. Juli 1872 .

Abg . Graf Hompesch ( Zentrum ) : Unser Erwarten , daß
der Bnndesrath unseren Beschluß vom vorigen Jahre in
vollem Umfange annehmen würde , ist nicht in Erfüllung
gegangen . ( Ruf im Zentrum : leider ! ) Wir glauben
aber , daß es ein Gebot unserer Ehre sei , auf der
Aushebung des Gesetzes zu bestehen und aus diesem
Grunde haben wir den Antrag wieder eingebracht . ( Beifall . )
Ter Bundesrath hat uns nicht die geringsten Gründe dafür an -
gegebe », was ihn zu seinem Beschluß veranlaßt hat . Es dürften
also lediglich politische Rücksichten gewesen sein , die ihn zur Ab «
ledunng unseres Antrages vcranlaßten . Der Bundesrath hat
offenbar geglaubt , gewissen Forderungen und Wünschen mehr
Rechnung tragen zu müssen , als dem Bedürfniß eines großen
Tizeiles der deutschen Bevölkerung . Aus diesem Grunde haben wir
den Beschluß des Bundesraths sehr tief und schmerzlich empfunden .
Denn wir sehen darin eine Verletzung Iber uns durch die Ver -
fassnng gewährleisteten religiösen Freiheit ( Zustimmung im
Zentrum ) . Unseren Orden müssen dieselben Rechte eingeräumt
werden wie jedem andern Verein : der Zustand muß aufhören ,
daß deutsche Staatsbürger ohne Richterspruch und ohne Urtheil
in die Verbannung geschickt werden .

'
Tankbar erkennen wir an ,

daß gewisse Orden von dem Ausweisungsgesetz aus -
geschlossen worden sind : ) aber dieses theilweise Zu -
geständniß beweist nur , auf wie schwachen Füßen das
ganze � Ausweisungsgesetz steht ; es beweist , mit welcher
Leidenschaftlichkeit damals dieses Kulturkampf - Gesetz zu
stände gebracht worden ist . Wir werden aufgefordert , ciuzu -
stehen für Religion , Sitte und Ordnung . Ohne Ueberhebung
kann ich sagen , daß die Zenlrumspartei im Reiche , in Preußen ,
Bade » , Bayern und jetzt auch in Württemberg unbehelligt in
diesem Sinne gewirkt bat , wirkt und wirken wird . Aber die
Begriffe , die wir von Religion , Sitte und Ordnung
haben , sind mit einem solchen Gesetz unvereinbar . Wir können nur
wünschen , daß die Vertreter der Bundesregierung den Weg gehen ,
den sie früher oder später doch werden gehen müsien , den Weg
des Rechts und der Gerechtigkeit auch gegen den Orden der Ge -
sellschaft Jesu . ( Beifall . ) Um diesen Weg leichter gangbar zu
machen , bitte ich Sie unseren Antrag auch heute wieder mit
großer Mehrheit anzunehmen . (Beifall im Zentrum . )

Abg . v. Mantenffel ( dk. ) : Wir stehen unverändert dem
Antrage gegenüber auf dem vorjährigen Standpunkte . Auch
die Umsturzvorlage steht damit nicht in ursächlichem Zusammen -
hange . Wir werden jetzt wie damals gegen den Antrag
stimmen .

Schröder ( frs . Vgg . ) Geiviß hat die römisch - katholische
Kirche über das , was sie zu ihrer Ausgestaltung bedarf , ganz
allein zu bestimmen ; aber mit der unbedingten Erfüllung dieser
Forderung würden wir direkt in den römisch - katholischen Staat
hineinsteuern . ( Murren im Zentrum . ) Tie Mehrheit der
Deutschen hat auch ein Recht aus Anerkenmmg der Freiheit ihrer
Anschauungen und deshalb halten wir es für geboten , gegen den
Antrag zu stimmen .

Graf Kwilecki erklärt , daß die Polen voll und ganz für
den Antrag stimmen werden .

Abg . Liebknecht ( Soz . ) : Bei der allseiligen Uebcr -
«instiinmuttg , keine Debatte zu machen , stehe ich von längere »
Ausführungen ab und präzisire blos unseren Standpunkt nach
einigen Richtungen hin . Die Spitze dieses Antrages
richtet sich in zweifacher Hinsicht gegen uns .
Durch die Redner des Zentrums und auch durch Organe des
Zentrums in der Presse ist ausgesprochen , daß die Haltung des
Zentrums zu der Umsturzvorlage wesentlich davon abhängig ist ,
wie die Regierung sich verhalten wird zu diesem Antrag und
zu anderen Forderungen dcS Zentrums . Ferner sollen
die Jesuiten nothwendig sein im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie . Es ist viel von dem
geistigen Kamvf gegen uns die Rede . Die katholische Kirche
hat erklärt , daß sie allein in , stände sei , diesen Kamps zu
führen . Wir haben nicht gefunden , daß die katholische Kirche
erfolgreicher gegen uns gewesen ist , als irgend eine andere Partei .
Dem Antrag gegenüber bleiben wir aus dem Boden , den «vir
von Anfang an eingenommen haben . Für uns giebt es nicht
zweierlei Grundsätze , nicht zweierlei Talik ; wir sind nicht eine
Partei Drehscheibe , wie das von anderen Parteien gilt . Wir sind
für gleiches Recht für alle . Ein Gemeinwesen kann nur gesund
und glücklich sein auf dem Boden der absoluten Freiheit , der
Freiheit in religiöser Beziehung , der Freiheil der Wissenschaft
und der Kritik , bei Freiheil der Presse und freiem Vereins -

recht . Meine Partei ivarvon je gegen Ausnahmegesetze ; Bebel
hat das Jesuilengesetz schon . 1872 bei dessen Vorlegung be -

kämpft . Auch zur Zeit des Sozialistengesetzes 1383 haben »vir
einen Antrag auf Aushebung aller Ausnahmegesetze gestellt . Tie
Jesuiten sollen beim Kampf gegen uns der Welt außerordentlich
große Dienste leisten . Wir fürchten uns vor niemand . W i r
haben weder vor den Jesuiten gener älen Angst
noch vor sonstigen Generälen , auch nicht vor den

»geistigen " Waffen , welche von seilen des Zentrums und der Jesuiten
gegen uns geschwungen werden . In Paraguay hat 206 Jahre
laug ein sozialer Staat , von Jesuiten gegründet , bestanden . Tort war
wohl für das leibliche Wohl der Pfarrkinder gesorgt , aber es hat
eine Geistesknechtschaft geherrscht , wie die Well kein zweites
Beispiel gesehen hat , und hieran hat er erbärmlich zu gründe gehen
müssen . Neben diesem Jesuilenstaat ist alles was unsere moderne
reaktionäre Staalskunst geleistet hat , die reine Stümperei ; in ihm
war weit mehr geleistet worden für die Knechtschaft der Geister ,
als im Königreich Stumm heute geleistet wird . lHeiterkeit links . )
Man hat davon gesprochen , daß man die Jesuiten nicht herein -
lassen dürfe aus patriotischen Gründen . Ich möchte wissen , ob
die Jesuiten weniger patriotisch sind , als diejenigen , welche ihnen
jetzt den Vorwurf des Unpatriotismus machen . Wäre Deutsch -
lmtd wohl so zerrissen , wie es heute ist , wenn die Jesuiten ihr
Ziel , gleiche Religion , erreicht hätten ? War etwa der Pro -
lestantismus und die Reformatio » für Deutschland politisch
ein Segen ? Rührt daher nicht die Zerrissenheit ? Sie dürfen
auch nicht mit dem Vorwurf kommen , daß die Jesuiten die Freiheit
unterdrücken . Derjenige unterdrückt die Freiheil , der die Jesuiten
nicht nach Teutschland hereinläßt . Und diejenigen , die sich ans
diesen Standpunkt stellen , sind jetzt im Begriff , der Regierung
ein Knebclgcsetz zu bewilligen , welches die größte Partei Deutsch -
lands mnndtodt ( machen soll . — Ich habe mich sehr viel mit
den Schriften der Jefniten beschäftigt . Die Jefnitcnliteratur enthält
außerordentlich viel Gutes . Tie Jesuiten sind in bezug ans
bürgerliche Freiheit unendlich freisinniger gewesen , als die

protestantischen Geistlichen früherer , und auch spälerer . Jahrhunderte .
Nicht die Jesuiten haben die wahnsinnige Lehre
von de in Gottesgnadenthum erfunden . Das

waren prote st antische Theologen in Deutsch -

land und England . Die Jesuiten haben der weit -
lichen Macht gegenüber stets , wenn auch mit der Ab -
ficht zu herrschen , die Freiheit des Urtheils gefordert .
Und das , was Sie Jesuitenmoral nennen , brauchen die
Jesuiten nicht mehr zu predigen , das ist eingeführt in unserem
ganzen politischen Leben . Terfelbe Staat , der sich christ -
lich nennt , der die Religion der Liebe auf der Zunge hat ,
erläßt Prosrriptionsgesetze ; derselbe Staat , der die Religion
des Mannes bekannt , der da sagte : eher geht ein Kameel
durch ein Nadelöhr , als daß ein Reicher in das Himmelreich
kommt , ist jetzt in » Begriff , die Partei zu knebeln , welche dem
armen Manne zu seinem Rechte verhelfen ivill . Haben wir denn
nicht den Jesuitismus in der ganzen Art , wie das Deutsche

Reich zu stände gekommen ist ? Mein Freund Kröbcr
von der Volkspartei und auch Herr Dr . Sigl haben schlagend
darauf hingewiesen , wie sitttlich und konsequent es ist , wenn
ein Staat , ' der direkt auf dem Umsturz beruht , ein Gesetz gegen
den Umsturz machen will : Die kleinen Spitzbuben hängt nian ,
die großen laßt man lausen . Der große Umsturz ist nicht

nur " erlaubt , er wird sogar verherrlicht ;
n n d dabei macht man Umsturzgesetze . I st d a S
nicht die schlimmste Jesuitenmoral in die

t r a x i s des Staates eingeführt ? Die prinzipielle
telln ' ng meiner Partei zu dieser Frage ist dieselbe wie

früher . Mögen die Jesuiten kommen , sie werden weder in

Deutschland noch überhaupt irgendwo die bürgerliche
Gesellschast — sie sind ja gewissermaßen eine internationale
Partei — stützen können ; es ist eben heule die bürgerliche
kapitalistische Welt in der Auflösung begriffen . ( Heiterkeit und
Widerspruch . ) Da lachen Sie ? Da drüben in F r a n k r e i ck ,
wo man in der politiischen Entwickelung etwaS weiter als hier ist ,
hat das Bürgerthum so abgewirthschaftet , daß gestern Abend der
Präsident , der als Diktator gegen die Umstlirz -
partei gewählt war . g e st ü r z t i st , seine Demission
hat geben müssen . A e h it I i ch wird es auch w o
anders komme » ; alle diese aus gewaltsame Politik sich
stützenden Regicrungssysteme sind dem Untergange geweiht . Wir
aber , im Namen der Freiheit für alle und des gleichen Rechts
für alle , stimmen selbstverständlich , wie wir es früher gelhan
haben , für die Aushebung dieses Ausnahmegesetzes . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Marqnardsen ( natl . ) verweist auf seine früheren
Erklärungen namens seiner Parteigenossen , wonach in einem
Staate mit konfessionell gemischter Bevölkerung die Jesuiten und
ihre Organisation nicht am Platze sind . Die Nationalliberalen
werden so wie früher gegen den Antrag stimmen .

Abg . Rickert (srs . Vgg . ) verweist ebenfalls auf die vor¬
jährigen Verhandlungen und auf den Antrag , den er damals
gestellt hat ; der Präsident habe damals nicht gestattet , daß sei »
Antrag schon in der ersten Lesung verlheili werden durfte , und
er wolle daS heute auch nicht gestalten . Redner bittet deshalb ,
die zweite Lesung nicht schon heute stattfinden zu lassen , sondern
erst an einem späteren Tage .

Abg . v. Stumm ( Rp. l erklärt sich gegen den Antrag ;
gegen die Verschiebung der zrverken Lesung habe er nichts ein -
zuwenden .

Abg . Förster ( Deutsche Sozialresorm - Partei ) erklärt sich
ebenfalls für die Hinansschiebnng der zweiten Lesung .

Damit schließt die Debatte .
Abg . Lieber ( Z. ) . der ebenfalls aus längere Ausführungen

verzichten will , um nicht alte Wunde » auszureißen , führt aus ,
das Zentrum werde seinen Antrag so lange wiederholen , bis er
Erfolg gehabt habe . Es handelt sich um zwei verschiedene Welt -

anschaunngen , die mit geistigen Waffen gegen einander ankämpfen
sollen . Tabei muß Licht nnd Schatten gleichmäßig vertheilt
sein , nnd dazu gehört , daß alle Einrichtungen der katholischen
Kirche vom Staatsgesetz respektirt werden . Zu diesen Einrich -
lungen gehören auch die Orden , einschließlich des Jejuitenordens .
Wenn die Orden in ihrer Thäligkeit beschränkt werden , so be-
schränkt man dadurch das Recht sümmtlicher Katholiken , nicht blos
einen einzelnen . ( Zustimmung im Zentrum . ) Nur Herr
Liebknecht hat Anlaß zur sachlichen Erörterung gegeben ;
ich enthalte mich aber dessen und verweise ihn bezüglick , Para -
guay ' s aus den klassischen Schriftsteller Charleroi . Kein Katholik
hat die dortige Siaatsbildung jemals für eine ideale gehalten .
Zurückweisen niuß ich aber die Unter st elltlng ,
daß die Stellungnahme des Zentrums zum
U in st urz g « setz von der Stellungnahme der
gl e g i e r u n g zu diesem Antrage abhängig sei .
Das i st eine m i ß v e r st ä n d l i ch e Auffassung
der Aeußerungen meiner Parteigenossen .
Unsere Haltung auch der Umsturzvorlage gegenüber ist völlig
unabhängig von dem , was man bezüglich des Antrages seitens
des Reichstages nnd seitens der Regierung thun wird . Ich kann

auf unsere gesanimte Parteigeschichte verweisen . ( Lachen links . )
Im Interesse des Rechtes nnd der Gerechligkeil bitte ich Sie , dem

Ansnahmegesetz ein Ende zu mache » ; ich hoffe , daß die Regierung
endlich unseren Antrag annehmen wird . So schwer es uns wird ,
so wolle » wir doch , uni die angekündigten Anträge zn prüfen ,
auf die zweite Lesung am heutigen Tage verzichten ; wir bitten
aber dieselbe auf morgen anzusetzen .

Abg . v. Bennigsen empfiehlt ebenfalls die Hinansschiebnng
der zweiten Lesung bis morgen . Das HauS beschließt demgemäß .

Es folgt die Beralhung der konservativen Anträge zur
Gewerbe - Ordnnng und zwar zunächst über die Eins ü h r u » g
des Befähigungsnachweises in Verbindung mit den

Anträgen der Reichspartei wegen der Organisation des

Handwerkes in H a n d iv e r k e r l a in m e r » und Ein -

schränkung der Beschäftigung Strafgefangener .
Abg . Jacobökötter ( dk. ) begründet in kurzen Worten den

Antrag , namentlich unter Bezugnahme ans die gestrigen Ver -
Handlungen .

Ein Zlntragsteller von der Reichspartei nimmt nicht daS
Wort zur Begründung deS Antrages , es erhält daher in der
Debatte das Wort der

Abg . Heyl zu HernSheim (nkl . ) . welcher , an die gestrige
Erörterung anknüpfend , darauf hinweist , daß Gewerbekammern ,
in denen der Handwerksmeister neben dem Kommerzienralh sitzt ,
in Süddeutschland schon lange vorhanden seien . Er wendet sich
gegen die Ansjührungen Richler ' s . daß die Handelskammern keine »

Einfluß hätten . Wenn die Sozialdemokraten behaupte » ,
daß dem Handwerk nicht zu helfen sei gegenüber der Kon -

kurrenz der Großindustrie , so ist dem entgegenzuhalten ,
daß das Handwerk noch� eine sehr große Ausdehnung
hat ; es sind z. B. im Schnhmachergeiverbe nur 10 pCt .
der Betriebe Großbetriebe , die Masseuprodukten liefern .
während die bessere Arbeit dem Handwerke verbleibt . Daß die
Großindustrie sich um die Lehrlingsansbildung nicht bekümmere .
sei unrichtig ; den besten Beweis dafür bilden die Lehrwerkstätten
der staatlichen Eisenbahnverwaltung und die besonderen staat -
lichen Werkstätten in Baden , die Lehrlinge ausbilden .

Abg . Gamp ( Rp. ) begründet nachträglich den Antrag seiner
Parteigenossen und spricht zunächst seine Freude darüber aus . daß
durch die gestrige » Erklärungen jeder Zweifel darüber geschwunden
sei , daß zwischen der Reichsregierung nnd der preußischen Re¬

gierung volles Einvernehmen in der Handwerkersrage herrsche . Die
Sozialdemokraten sind für die Handwerkerkammern , ob¬

gleich sie sich nicht viel davon versprechen . Die Freisinnige »

haben früher sich ablehnend gegen alle Maßregeln zu gunsten des

Handwerks verhallen , wenigstens der Abg . Baumbach , der früher
dazu sprach . Er widmet sich jetzt den kommunalen Angelegenheiten :
Danzigs und hat für politische Dinge niemals eine Besähigung
nachgewiesen . ( Widerspruch links . ) Die Kapitalkrast der Groß -
induslrie drückt das Handwerk ; der ersteren sieht billiger Kredit zur
Verfügung , selbst Börsenmänner erhalten Geld zu 1>/e bis 2 pCt . .
während der kleine Handwerker 6 — 7 pCt . bezahlen muß . Aus

diesem Gebiete sollte der preußische Staat etwas mehr als bisher

thun . Eine Gewerbebank sollte , wenn auch unter Aufwendung
erheblicher Summen , vom Staate errichtet werden . Kein ,
Stand hat so geringe staatliche Fürsorge
erfahren , wie gerade das Handwerk . Für die

Landwirlhschaft wird gesorgt , im Interesse des Handels und der

Großindustrie werden jährlich Millionen� zur Verbesserung der

Wasserstraßen verwendet ; für das Handwerk findet
s i ch i m E t a t k e i n P o st e n. Ja . der Handwerker muß sich .
das Geld vom Munde absparen , um für seine Gesellen die
Marken zu kleben , während er selbst auf die Armenpflege an -

gewiesen ist . Diese geringe Fürsorge entspricht nicht
der Bedeutung des königslreueu Handwerkerstandes . Die

Verbesserung der Technik kann sich das Handwerk zu nutze
machen niit Hilse der Elektrizität ; es sind sehr erhebliche Wasser -

kräfte vorhanden , die durch Thalsperren : c. verstärkt und durch

elektrische Uebertragnng auch in den Dienst des Kleinbetriebes

gestellt werde » können . Eine bedeutende Benachtheiligung des

Handwerkes liegt in der G e f ä n g n i ß a r b e i t , wenn die Be -

schäfligung immer in demselben Gewerbe stattfände , so würde
der Schaden weniger groß sein . Aber die Unternehmer

wechseln nnd mit ihnen der Betriebszweig ; so werden
alle Betriebszweige nach einander ruinirt . Man sollte
die Herstellung gewisser Maaren des Handwerkes in
den Gefängnissen uubediugt verbieten . Der Unterbau der

Handwerkeckaminern verlangt ei » lokale Grundlage , namentlich
auch für die Regelung des Lehrlingswesens . Daran hat auch die

Großindustrie ein Interesse ; denn sie ist ja , da nur wenige Groß -
betriebe Lehrlinge ausbilde », auf die Arbeiter aus dem Handwerker -
stände angewiesen . Bedauerlich ist , daß die Handwerker keine richtige .
Buchführung und keine richtige Preiskalkulation kennen ; das zeigt .
sich namentlich auch bei den Submissionen . Wen » die Hand -
werkerkamniern an der Herstellung des Unterbaues betheiligt
werden , dann wird dessen Gestaltung auch besser aussallen , als

wenn man die Sache nur vom grünen Tisch ans niache » würde .

Vorlänsig handelt es sich nur um eine provisorische Organisation ,
deshalb kann man die Frage des Wahlrechts noch bei seile lassen ;
aber das darf man nicht außer acht lassen , baß die Bezirke für
die Handwerkerkanimern nicht zu groß genommen werde » .

Einen Befähigungsnachweis wollen wir auch , aber
einen anderen als die Konservativen . Wir wollen die verwandten
Gewerbe zusammenlegen . Wir wollen , daß jeder , der Lehrlinge
annehmen will , selbst gelernt haben muß . Damit ist alles Wesem -
liche erreicht ; denn in der Annahme der Lehrlinge liegt der

Schwerpunkt der ganzen Frage . Eine Heranziehung der
Arbeiter zu gemeinsanierBerathung wird noth -
wendig sein , weil sich dadurch die Gegensätze .
abschleifen . Ich hoffe , daß die Regierung mit dem Wohl -
wollen an die Sache herantreten wird , welches einem so schwer
bedrängten Stande gebührt , aber auch mit der n ö t h i tz e n

Schnelligkeit . Haben nicht die Beamten des Relchs .
amts des Innern sehr viel umfangreichere organische Gesetze
in sehr kurzer Frist geschaffen ? Dadurch allein wird

allerdings der goldene Boden für das Hand -
werk nicht geschaffen . Es muß dafür gesorgt werden , daß
alle Berufszweige wieder sich bessern , namentlich auch der der ,

Landwirthschaft . Wen » die Landwirthe sich in günstiger Lage .
befinden , befinden sich die Handwerker in guten Verhältnissen .
( Zustimmung rechts . )

Abg . Euler ( Z. ) : Man hat den Innungen vorgehalten .
daß sie nur den zehnten Theil der Handwerker
umfassen . Es ist ein Wunder , daß bei der lückenhaften
I n n n n g s g e s e tz g e b u n g doch noch so viel Männer bei den

Innungen geblieben sind . Aber es ist durchaus nicht berechtigt ,
wenn man sage » wollte , die außerhalb der Innungen stehenden
Personen seien Gegner der Bestrebungen derselben .

Gegner des Befähigungsnachweises sind nur die -

jenigen , welche entweder gar nicht mehr dem Handwerke an -

gehören oder die auf grund der Gewerbefreiheit in dasselbe hinein -
gekommen sind . Tie Gcwerbefreiheit hat uns aber die Sozial -
deuiokralie gebracht . Jetzt kann jeder sich Meister nennen und

selbständig werden ; dadurch schwindet das Standesbewußtsem
der Handwerker . Jeder beliebige Mensch wird jetzt Bau - Unter -
nehnier ; daher kommen solche Unglücksfälle wie in Frankfurt ,
wo ei » Neubau eingestürzt ist . Die besten gelernten Handwerker
werden durch die Konkurrenz nicht gelernter Unternehmer ge -
schädigt . Darunter leiden auch die sittlichen und religiösen
Verhältnisse . Wir würden uns damit begnügen , die

obligatorischen Innungen als Abschlagszahlung
a n z » n e b m e n , und den Befähigungsnachweis nach Bedürfniß
durch Statut einzuführen . Allerdings ist die Wirkung des öfter -
reichischen Gesetzes von 1833 keine ganz befriedigende gewesen ;
aber die Handwerker mochten die Verhältnisse von vor 1883
nicht wiederhaben . Daß der Befähigungsnachweis für verwandte
Gewerbe gelten soll , ist selbstverständlich . Denn wenn ein
Tischler , der in seinem Handwerk nicht genug verdient , Zimmer -
niannsarbeilen machen will , so kann man das nicht wohl ver -
hindern . Wir werden abwarten , wie die Vorlage der verbündeten
Regierungen aussehen wird . Der Ehrgeiz allein , der Wunsch , den
Titel Obermeister zu führen , leitet die Handwerker nicht .
Ter Handwerkerstand wird mir von patriotischen Gefühlen
gedrängt , er fühlt sich als ein Theil des Mittelstandes . Ist die
Handwerkerfrage gelöst , dann ist vielleicht der größte Theil der

sozialen Frage gelöst . Wir fühlen uns als eine feste Stütze des

Thrones , für uns ist das Gottesgnadenthum
keine Phrase . Wir wollen keine neuen Rechte , wir wollen
nur die alten wiedererobern . Der goldene Boden ist dem Hand -
werk nicht verloren , aber wer nutzt ihn aus ? Nicht die Hand -
werker , sondern diejenigen , welche vordem in Rußland Lumpen
gesammelt haben und dann nach Deutschland kamen , und dem

Handwerk nicht blos das Gold . sondern auch das Silber

nahmen , nnd nur ein wenig Kupfer und Nickel zurückließe ».

( Zustiminung rechts . ) Die Gewerbe / Ordnung kann
nicht länger bestehen bleiben . Wir haben noch einen
gesunden Kern im Handwerkerstande , aber sehr lange wird dieser
Rest nicht mehr vorhalten , dann wird auch er zur großen Armee
gesammelt werden und dann kann ich mit Wehmuth sagen :
O weh , mein liebes Handwerk ! Heute i st es
noch Zeit , aber die höchste Zeit , daß etwas ge -
s ch i e h t. Wir sind keine Gegner der Maschinen . Wir
sagen nicht : Fort mit der Maschine ! sondern wir
sagen : Her mit der Maschine ! Daß das Handwerk
noch leistungssähig ist , beweist die Ausstattung des
SaaleS . Maschinen können so etwas nicht herstellen .
Aber man kann die Handiverker nicht blos auf das Kunsthandwerk
verweisen . Auch das übrige Handwerk verdient Schutz gegen die
Großindustrie ; dazu ist nothwendig eine Revision des Aktien -
gesetzes . Die Aktiengesellschaften haben kein Mitgefühl mit den
Arbeitern , wie der mit ihnen lebende Arbeitgeber . Nur durch -
greisende Maßregeln können das Handwerk schützen . Hoffentlich



beeilt sich die Regierung , ehe es zu spät ist . Gott schütze das
ehrbare Handwerk . ( Beifall rechts und im Zentrum . )

Slbg . Pachnirke ( dfr . Vg. ) : Meine Freunde wollen die
Handw erkerkam niern nicht ohne weiteres ab -
lehnen ; dieselben kännen manches Gute leisten , namentlich
wenn sie einen '

guten Präsidenten und vor allen Dingen
einen guten Sekretär haben . Aber viel verspreche ich
mir nicht davon , namentlich werden sie schwerlich
etwas zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
l e i st e n können ; auch bei den Submissionen werden sie nichts
. ausrichten können , denn diejenigen , welche bei Submissionen
keine Lieferungen erhalten , werden immer schelten , ebenso wie
diejenigen , die von den Gerichten abgewiesen sind . Anger dem
Vorredner werden ivohl die wenigsten Mitglieder des Hauses
dem Gedanken zustimmen , dag die Gewerbesreiheit das Hand -
werk rutnirt hat . Gesetze machen die Entwicklung nicht ; im
Gcgenlheil die Entwicklung macht die Gesetze . In einzelnen Be -
triebszweigen ist dos Handwerk gegenüber der Grobindustrie nicht
aufrecht zu erhallen ; aber es giebt noch sehr viele Betriebszweige ,
wo das Handwerk mit Erfolg gegen den Großbetrieb ringt .
Die obligatorischen Innungen wollen wir nicht und die will auch
das Handwerk nicht , selbst soweit es in den Innungen vereinigt
ist . Tie Meisterprüfungen würden dem Handwerker den Betrieb
eines Gewerbes gestatten , aber zugleich den eines anderen Ge -
werbes verbieten , ihn also in seiner Vewegungssreiheit beschränken ,
die Großindustriellen werden aber von der Meisterprüfung
nicht betroffen , und »venn sie die Werkmeister der Priisung
unterwerfe » , dann wird die Großindustrie sie mittels
geprüfter Werkmeister todtmachen . Die Hauptsache , die
Großindustrie , welche der eigentliche Feind des Hand ' . vcrks ist ,
wird nicht betroffen . Sticht blos die schlechten Ersahrungen mit der
österreichischen Gesetzgebung , sondern die schlechten Ersahrungen
mit der preußischen Gesetzgebung nrüffen uns davon abhalten ,
den Wünschen der Zünfller zu folge ». Geben Sie dem Nachwuchs
der Handwerker eine bessere Ausbildung , versehen Sie ihn mit
den , nöthigen Nüstzeugc für den Kamps ums Leben , dann wird
er de » Kampf bestehen können . Die Gestallung der Volksschule
wird entscheidend sein für die Zukunft des �Handwerks. Auf
diesem Gebiete hauptsächlich ist der Hebel einzusetzen . Wir ver -
weisen die Handwerker auf die eigene Kraft . Sie ( rechts und im
Zentrum ) reizen sie auf , für unerreichbare Ziele ihre Kraft ein -
zusetzen . Damit nützen Sie dem Volke wenig .

Abg . Neisihaus ( Soz ) : Wenn alle die Pläne , welche Sie
zur Abhilfe für das Handwerk vorschlagen , ausgeführt werden
sollten , so wurde bald die Zeit komme , t, wo das Handwerk sagen
könnte : Gott beschütze mich vor meinen Freunden , vor meinen
Feinden will ich mich schon selber beschützen . Man hört viel
von dem Schutz der Lehrlinge , aber fast gar nichts von
dem Schutz der Hand werksgehilfen . Gerade in der
Organisation der Handwerksgehilfen hat nieine Partei Außer -
ordentliches geleistet ; wir haben Fachschulen errichtet , in
welchen die Handwerker die Buchführung und alles
Mögliche lernen können . Ja ein Theil der sogenannten
Jnnungsmeisler in meiner Vaterstadt Erfurt hat sich
seine Kenntnisse erst m unseren Fachvereinen erworben . Das
spricht nicht zu gunsten des Handwerkerstandes , daß er trotz des
ihm zustehenden Köalitionsrcchles sich so wenig zusammen -
geschlossen und orgnnisirt hat ; nur etwa 320 tXX) Handwerker
sind in Innungen organisirl , das Handwerk besitzt also für die
Organisation kein Verständuiß . Durch den Befähigungsnachweis
und die Zwangsinnung wird die Misere des Handwerks nicht
aus der Welt geschafft . Sie können den Befähigungsnachweis
nicht durchführen , wenn Sie nicht die Gewerbesreiheit auf -
heben ; Sie können nicht auf die alte Organisation
der Innungen im Mittelalter zurückgreise », wenn Sie
nicht zugleich die wirthschnstlichen Bedingungen jener
Innungen neu beleben , und das letztere können Sie nicht ; selbst
iveun der Arbeiter seine Befnhignng nachgewiesen hat , kann er
heutzutage nicht mehr den frühere » Ertrag seiner Arbeit erwerben ,
weil er sich von dem Konkurrenzkampf nicht ausschließen kann .
( Redner zitirt einen Fall von der letzten Erfurter Gewerbe -
Ausstellung , dessen Einzelheiten aber auf der Journalistentribüne
unverständlich bleiben ; jcmehr der Redner seine Stimme erhebt ,
um so lauter wird der Lärm in der Milte des Hauses , so daß
der Präsident tein Redner nur mit Mühe Gehör zu schaffen vermag . )
. Schöne " Arbeil kann auch ohne den Befähigungsnachweis ge -
liefert werde » . Die Maschine arbeitet größtentheils schon heule
viel präziser und besser als die Hand . Ich erinnere an die Spiel -
waaren - Schuitzerarbeite » in Sonneberg . Und daß auch geprüfte
Jnnungsmeisler . auch in Berlin , schlechte Arbeit liefer », haben
wir oft genug gesehen . Nicht die Gewerbesreiheit hat die Lehr -
lingszücklerei hervorgeruse » , sondern unsere moderne maschinelle
Entwicklung . Einem großen Theil unserer Handwerker ist es ein -
fach unmöglich , Gehilfen zu halten , sie müssen sich nach billigeren
Arbeitskräilen umsehen . Die Erfahrungen mit der österreichischen
Eesetzgehung sollten vor solchen Versuchen zurückschrecken . Der
Untergang des Handwerks kann dadurch nicht aufgehalten
werden . Die Meister sollen sich Maschinen anschaffen .
Was nutzt ihnen aber der Motor und die Eleklri -
zitäl , wenn sie die Maschinen nicht kaufe » können ?
Glauben Sie , daß Sie den Handwerker durch solche Mittel vor
dem Untergang rette » können ? Das wird Ihnen ebenso wenig
gelinge » , wie es anderlvärts gelungen ist . Der Jnnungs -
verband in Breslau hat für ö Fachschulen 4490 M. , für Herdergs -
wesen 540 M. , für Arbeitsnachweis 304 M. , an Botenlohn für
die Jnnungsboten dagegen Vl3ö M. ausgegeben , für den

Jnnungs - Verbanbstag dagegen wurden 1092 M. , an Gehältern
3600 M. ausgegeben . Es wird sehr viel an Repräsentalions -
kosten , aber wenig für andere Zwecke ausgegeben . In Berlin

sieht es ebenso aus . 36 Innungen haben für Fachschulen
nicht «inen Pfennig ausgegeben , auch die Fleischer »
innnng nicht , die 405 000 M. Vermögen hat . Was haben
wir Sozialdemokraten

'
dagegen mit unseren Bütteln er «

reicht ? ! Sie meinen . die Organisation des Handwerks wäre

geeignet , der sozialdemokratischen Hochflut hemmend ent -

gegenzutreten . Sehen Sie sich nur in den Hand »
werkerkreisen » ni , wie viele von den Hand -
, verlern heute schon sozialdemokratisch sind
und aus welchem Grunde ? Weil sie trotz allem

Wohlwollen der Siegiernng und der staatserhaltenden Parteien
nicht vor ihren , Untergang bewahrt bleiben können . Auch der

Befähigungsnachweis und dieZwangsinnungen
könne, » ihnen nicht helfen , ihr Untergang
liegt an der Entwickelung unserer Industrie -
und Produktionsfor » , en . Sie legen nur den

Handwerkern neue Beschränkungen und Lasten ans und

werden damit nicht erreichen , waS Sie erreichen wollen ;
Sie werden nur dazu beitragen , daß die Unzu -
friedenheit der Handwepkerkreife immer weiter um sich greift ,
dazu brauchen wir Sozialdemokralen gar nicht beizutragen , das

besorgen Sie schon ganz allein . Wir aber werden die lachenden
Erben sein . Das Handwerk ist heute eben nicht mehr lebens -

sähig . Wir ninche » den Handwerkern keine Versprechungen , die

doch nie erfüllt werden können . Durcheine verständige
Steuergesetzgebung , durch Abnahme aller

Lasten können Sie dem Handwerk mehr helfen
als durch Zwangsorganisationen . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . v. Viereck ( dk. ) : Es handelt sich hier nicht um Sonder -

intereffe », sondern um eine Frage von der größte » Bedeutung
für das dentsche Vaterland . Hoffentlich wächst die Einsicht der

Nationalliberalei , so, daß sie schließlich auch die letzte Forderung
der Handwerker erfüllen . Di - Handwerkerkammern sind nur ein

Provisorium , welches zu weiteren Schritten führen muß , die

allerdings manche Schwierigkeiten finden werden ; aber davor darf
man nicht zurückschrecken . Wir werden keinen Zoll breit von

unserer alten Forderung , den Zwangsinnungen » zurückweichen . ( Zu -

slimmung rechts . ) Ich hoffe , daß nachdem dle Siegierung den Forde -

rungen der Haudiverker entgegengekommen ist , sie nun noch den letzten
Schritt thnn und den Befähigungsnachweis einführen wird . Aber
das Tempo muß etwas beschleunigt werden , ehe es zu spät wird .
Wen » die Sozialdemokraten hervorgehoben haben , daß der

republikanische Gedanke in Deutschland in Zunahme begriffen
fei , so - möchte ich doch betonen : Wenn die Männer des neusten
Kurse ? der Landivirthschaft und dem Handwerk aus dieser Roth
helfen wollen , dann würde ein solches Kapital an Kaisertreue
und Vaterlandsliebe dabei herauskommen , daß die größten Stürme
der Revolution daran abprallen würden .

Nach 5V4 Uhr wird die Weiterberathung vertagt . Nächste
Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Zweite Berathung des Jesuiten -
anlrages und erste Lesung der Novelle zu den Justizgesetzen . )

Z> « rlat » renk « rifckzes .
Sitzung der Budgetkommisstou . Im Laufe der Sitzung

kam durch eine Anregung des Abg . Dr . S ch ä d l e r der Vor -

gang mit der Oberseuerwerkern zur Sprache , indem er den
K r i e g s m i n i st e r um Ausklärung ersuchte .

Letzterer erklärte , daß er diese nur in beschränktem Maße

geben könne , nicht allein in Rücksicht auf das in Uebung
liehende Militär - Prozeßverfahren , sondern auch in Rück -
ficht auf den Umfang der Verhandlungen . Es seien seitens
der verurtheillen Oberseuerwerker grobe Ausschreitungen
gegen die Vorschriften der militärischen Unterordnung vor -

gekommen . Man habe zum Beispiel Offiziere im Dienst
, ' ,hera »sgetron »»clt ", ihnen den Gehorsam verweigert u. s. iv . ;
daS möchte in einer Schule leicht genommen werden , im Militär

»nisse man anders urtheilen . Bon anarchistischen B e -
st r e b u n g e n und ä h n l i ch e n, s e i nicht die geringste
Spur vorhanden gewesen , die Verantwortung für
solch unwahre Behauptungen wüßten diejenigen tragen , die sie
in die Welt gesetzt . Truzehn der Angeklagten seien degradirt
worden , 2 erhielten 5 Jahre Festung , einige erhielten 9 Monate

Gcfängniß . 131 wurde » zu je 6 Wochen und 1 Tag Gesängniß
verurtheilt .

Abg . Siichter : Die Presse habe nichts Unrechtes gethan ;
der geheim gehaltene Transport der Oberseuerwerker während
der Rächt durch Berlin nach Magdeburg habe das größte und un -
angenehmste Aussehen verursacht . Gerade die „ Kreuz - Zlg . " habe durch
ihre sensationellen Mittheilungen wesentlich zur Aufbauschung des

Falles beigetragen , weiter schuld sei das Dunkel , das über den

Gerichlsverhandlnngen schwebte . Der Kriegsministcr antwortete ,
der Nachttransport sei befohlen worden , um das Aufsehen zu
vermeiden und das sei gelungen . Ein Tagestransport hätte
leicht zu Exzessen , wenn auch durch Mißverständnisse , fübren
können . Möglich , daß noch weitere Mittheiluugen folgten . Abg .
Möller ersuchte de » Kriegsminister , dem Ausgang der Sache
die weiteste Oeffentlichkeit zu geben , da der Vorgang namentlich
im Auslande großes Aufsehen gemacht und zu Ungunsten Deutsch -
lands ausgebeutet worden sei .

Weiter kam die Forderung der Meldereiter zur Erörterung .
Man verlangt zunächst 3 Meldereiter - Detachements in Stärke
von je 12 Unterosfizieren , 90 Gemeinen und 108 Pferden .
Der Referent v. Podbielsky ersucht die Militär -

Verwaltung um ausführlichere Begründung . Diese giebt
Major Wachs . Die Befehlserlheilung im Kriege sei
bei den jetzigen Einrichtungen unmöglich . Die letzten Kriege
hätten schon die große Unzulänglichkeit des Meldedienstes er -

geben . Die veränderte Gefechtsweise , die große Ausdehnung ,
welche die Truppenformationen auf dem Gefechtsfeld erlangten ,
und das ranchlose Pulver , ließe » eine » gut organisirten Melde -

dienst als eine Lebensfrage erscheinen . Man brauche
dazu ein gut geschultes , speziell vorbereitetes Personal ,
das auch mit der Karte und dem Feldstecher uuizugehen
wisse und gute Berichte , eventuell schriftlich zu machen
verstände , v. Massow spricht sich aus grnnd seiner persön -
lichcn Erfahrungen für die Forderung aus . Richter erklärt

sich dagegen ; gegen die Einrichtung an sich sei er nicht , man
könne KavaUeriebestalidtheile für diesen Dienst ausbilde ». Warum
man nicht schon zur Zeit der Militärvorlage diese Neu -

organisation als nothivendig dargelegt habe , da doch
schon damals alle die Gründe für dieselbe vorhanden
gewesen seien , die man jetzt anführe . Lieber

spricht sich in längerer Rede für die Forderung
aus . Der K r i e g s m i n i st e r bestreitet , daß das Verlangen
Richler ' s , die Meldereiter aus den vorhandenen Kavallerie -

formationen zu enlnehmen , möglich sei . Er habe erst wieder aus
einer vom Abg . Müller - Sagan ihm zugesandten Karte ersehen ,
wie weit Deutschland gegen lliußland an Kavallerie zurück -
stehe , sie könnten keinen Mann und kein Pserd verlieren .
Des weiteren geht der Kriegsminister aus eine Schilderung der

Gestaltung des Zukunstskrieges ein , um die Nolhwendigkeil der
Meldereiter zu begründen . Müller - Sagan spricht sich im
S,nne Richter ' s aus . Bebel erklärt , aus den Schilderungen
des Kriegsmiiiisters über de » Zukunstskrieg wieder einmal er¬

fahren zu habe », wie verhältnißmäßig u n b e d e n t e n d die Rolle
der Kavallerie in einem künftigen Kriege sein werde . Darüber
sei man selbst in militärischen Kreisen sich klar , wenn die Herren
das auch nicht zugeben wollten . Echo » in den Besreiuugskriegen
sei die Bedeutung der Kavallerie gegen die im siebenjährigen Krieg
zurückgetreten , das sei in späteren Kriegen noch weit mehr der

Fall gewesen , und die weiltrageiideu Feuerwaffen und das

rauchlose Pulver verschlimmerten die Stellung der Kavallerie im

kniffligen Kriege noch weil mehr . Er halte die Meldereiter für
nothivendig , es sei die wirklich praktische Anwendung
und Ausnutzung der Kavallerie , deshalb könne man
die Meldereiter mich aus der Kavallerie ohne jeden Schade »
für die letztere enlnehmen und ausbilde ». Auch er sei der

Ansicht , daß die Militärverwaltung schon zur Zeit der Militär -

vorläge von der Nolhwendigkeit dieser Organisation überzeugt
gewesen sei , man habe aber darüber geschwiegen . Der Kriegs -
minister erklärt seine außerordentliche Freude darüber , daß
der Borredner sich für das Institut der Meldereiter ausgesprochen
habe . ( Stürmische Heiterkeil . Bebel ruft : Diese brauchte »
wir erst recht in der Milizarmee . ) K r i e g s >„ i n i st e r :
Darüber würde er sich mit den , Vorredner nie verständige,, . Die

Position wird gegen die Stimmen der Sozialdenwkrate » und der

Freisimiigei , genehmigt . Eine Reihe weiterer Positionen wird

meist ohne Debatte bewilligt . Eine längere Debatte ruft die

Frage hervor , ob die Lehrer die Berechtigung des Einjährigen -
Freiwilligendienstes nunmehr besäße », die aber wegen Beginn
der Plenarsitzung abgebrochen werden mußte .

ck
Di « sozialdemokratische Fraktion beschloß in ihrer letzten

Sitzung , von den von ihr gestellten Anträgen de » aus Be -

seiligiing des Diklalurparagraphen an erster Stelle für die Ver -

Handlungen an Schwerinslagen in Borschlag zu bringen .
Weiter wurde beschlossen , gelegentlich der zweiten Lesung des

Etats für das vleichsamt des Innern nachstehende Resolution
einzubringen :

Der Reichstag wolle beschließen :
Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage

noch i » dieser Session den Entwurf eines Gesetzes zugehen zu
lasten , wodurch der z 157 des Gesetzes , betr . die Jnvaliditäls -
„ nd Altersversicherung , dahin abgeändert wird , daß jeder Aer -
sicherte , welcher das 70. Lebensjahr vollendet hat , aber im Sinne
des Gesetzes noch arbeilssähig ist , einen Rechtsanspruch auf
Altersrente hat .

Der in der vorstehenden Resolution erwähnte z 157 hat
folgenden Wortlaut :

§ 157 . Für Versicherte , welche zur Zeit des Inkrafttretens
dieses Gesetzes das vierzigste Lebensjahr vollendet haben und
den Nachweis liefern , daß sie während der de », Inkrafttreten
dieses Gesetzes unmittelbar vorangegangenen drei Kalenderjahren
( 1388 bis Dezember 1390 ) insgesannnt mindestens einhundert -

undvierzig Wochen hindurch thatsächlich in einem nach

diesem Gesetze die Versicherungspflicht begründenden Arbeits -
oder Dienstverhältnisse gestanden haben , vermindert sich die

Wartezeit für die Altersrente unbeschadet der Vorschriften
des § 32 um so viele Beitragsjahre und überschießende Beitrags -

wochen , als ihr Lebensalter am 1. Januar 1891 an Jahren und
vollen Wochen das vollendete 40 . Lebensjahr überniegen hat .
Dabei werden für jedes vollendete Lebensjahr 47 Beitragswochen
in Ansatz gebracht . Ist die Zahl der überschießenden Wochen
höher als 47 , so sind neben der Vollzahl der Jahre nur 47 Wochen
in Anrechnung zu bringen .

Dem Abgcordneteuhanse 'ist der Entwurf eines preußischen
Gerichtskosten - Gesetzes , ebenso der Bericht über die Ergebnisse des
Betriebes der preußischen Staatseisenbahnen im Betriebs -

jähr 1893/94 zugegangen . Ferner ist das Verzeichniß �der Mit¬

glieder der Abtheilungen erschienen .

Loktflles .
Nachtrag zur Berliner Lokalliste . Der Arbeiterschaft

Berlins stehen forlan folgende Lokale zu allen Versammlungen
unentgeltlich zur Verfügung :

L i p s ( Brauerei Friedrichshain ) , Böhmisches Brau »

Haus . Landsberger Allee , Feenpalast , Burgstraße , Hamann .
Bellermannstr . 70 , Schüler , Seestr . 71 .

Die Lokalkommission .
I . A. : Karl Scholz , Wrangelstr . 32 .

Achtmig , Schöneberg ? Es wird nochmals darauf auf -
merksam gemacht , daß die Arbeiter Schönebergs eine Aus -

kunftsstelle für alle Ge Werbegerichts - An -

gelegen heilen errichtet haben . Dieselbe befindet ssich bei
W. B ä u m l e r , Hauptstr . 30 , Hof pari . Jede Auskunft , Klage »
Anfertigung rc . geschieht kostenlos .

Der „ Verein zur Besserung der Strafgefaugeuen " hat .
wie gemeldet wird , die Aufmerksamkeit der preußischen Staats -

regierung gefunden . Der Oberpräsident v. Achenbach will wissen ,
warn » , er seine Pfleglinge meist nach Mecklenburg schickt und so
dem preußischen Staate viele kräftige Arbeiter entzieht . Der
Verein begründete sein Verhalten mit den Verhältnissen Mecklen -

burgs , das weder zu nahe noch zu fern von Berlin liege , wo
außerdem die Landwirlhe die Strafgefangenen willig aufnähmen
und der landivirthschaftliche Betrieb auch die Unterbringung un -

gelernter Arbeiter begünstige . Lägen die Verhältnisse in Preußen
ebenso , so würde der Verein auch den preußischen Junkern die

Segnungen seiner Thütigkeit zu theil werden lassen . — Die An -

frage des Oberpräsidente » erscheint etwas seltsam . Zur Er -

klärung kann vielleicht der Umstand diene », daß , wie in der

letzte » öffentliche » Jahresversammlung des Vereins mit großer
Befriedigung mitgetheilt wurde , seit einiger Zeil auch in

Preußen die Vorzüge der gezwungen zur Landarbeit übergehenden
Strasentlassenen Berlins gewürdigt werde » . Besonders sollten
die pommerschen und westpreußischen Junker ein Verlangen nach
solchen Landarbeitern geäußert haben . Es ist möglich , daß man

nunmehr auch in der Mark Brandenburg einzusehen be«

ginnt , um wie niel billiger und williger ein eben
aus dem Gesängniß oder Zuchthaus entlassener , überall

abgewiesener Arbeiter sich hergiebt als sogenannter „ freier "
Arbeiter . — Ueber die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1394

entnehmen wir Zeitungeberichlen , daß sich 3491 erwachsene ,
937 jugendliche , zusammen 4308 Strafentlassene gemeldet haben
und 2030 erwachsene , 877 jugendliche , zusammen 3507 in Arbeil

gebracht worden sind ; davon nur 472 in Berlin und
3035 außerhalb . Der Landivirthschaft wurden allein 2741

zugeführt , weshalb auch gerade in den schlimmsten
Monaten , im Januar und Februar , wieder nur sehr wenige ,
174 und 142 , untergebracht werden konnten . Ueber
den bescheidenen Werth und den sehr anfechtbaren End »

zweck der Thätigkeit des Vereins ist an dieser Stelle

wiederholt gesprochen worden . Wir wollen diesmal nur hervor -
heben , daß die recht bezeichnende Erscheinung , daß die Jugend -
lichen viel eher unlerzubringen sind als die Erwachsenen , auch
für 1894 wieder deutlich hervortritt , wenn auch nicht ganz so
schlimm wie in den beiden Vorjahren . 1394 wurden , wie aus

obigen Zahlen ersichtlich ist , von den Jugendlichen 93>/e , von
den Erwachsenen nur 75V3 pCt . untergebracht . Die Jugendlichen
sind nock billiger und williger als die Erwachsenen , daher ihre
größere Beliebtheit .

Tie Ausnahmegesetze gegen die Unternehmet ' , wie

Herr Stumm die paar armseligen Bestimmungen nennt , welche in
der deutschen Gewerbe - Ordunüg zum Schutz gegen eine� gar zu
tolle Ausbeulung weiblicher und jugendlicher Arbeilskräfte� ge -
schaffen wurden , sind auch den hiesigen , der Innung angehören -
den Buchdruckereibesitzern immer noch zu viel . Wo diese Be -

stimmuugen einmal befolgt werden müssen , verlangen die um

Herrn Bnxenstein geschaarten Jnnuiigsmäunor , daß die vielen Durch -
löcherungen , welche die Geiverbe - Ordnnng leider enthält , mög -
lichst in Permanenz erklärt werden . Nicht zu Unrecht wittern
die Herren vielleicht , daß die heurige Zeit der Reaktion in allen

Dingen auch das hiesige Polizeipräsidium gefügiger machen wird ,
das bislang mit anerkenne , iswerther Konsequenz die gemein -
schädliche und entsittlichende Ueberzeitbeschäfligung j u g e n d -

licher Arbeiterinnen verhindert hat .
Der in den Herren Georg W. Büxenstein und Maximilian

Moriz verkörperte Borstand des Bundes der Berliner Buch -
drnckercibesitzer versendet an die sämmtlichen Unternehmer dieser
Branche ein Rundschreiben , ans dem wir folgende Stellen

anführen :
„ Bekanntlich kann das königliche Polizeipräsidimn auf

gründ des 8 13Sa der Gewerbe - Ordnung den Arbeitgebern ans
deren Antrag gestatten , wegen außergewöhnlicher Häufung der
Arbeit die Beschäftigung von Arbeiterinnen über 10 Jahre ans
Ig Stunden täglich auszudehnen und muß die Antwort ans
einen diesbezüglichen Antrag innerhalb drei Tagen
schriftlich erlheilen . Wie uns mitgetheilt wird , ist

diese Besugniß von feiten des Polizeipräsidiums bis

jetzt ausnahmslos so gehandhabt worden , daß derartige Anträge
rundweg abgelehnt worden sind und der Bescheid nicht
in der vorgeschriebenen Zeit von 3 Tagen , sondern größtentheils
erst nach einem längeren Zeitraum , in welchem meist schon einige
von den Tagen verstrichen waren , für welche die längere Arbeits -

zeit beantragt war , ertheilt worden ist . "
Um die „ großen U e b e l stän d c" , welche sich natürlich

für das „ gesammte Gewerbe " hieraus ergeben , auf dem Beschwerde -
wege bei den betreffenden Ministerien zu beseitigen ,
wird dann um genaue Beantwortung diverser Fragen über etwa
gehabte Mißerfolge ersucht .

Ob die Beschwerde bei den betreffenden Ministerien Erfolg
haben wird ? Laut genug ertönt im reaktionären Lager der
unter der Phrase von der Hebung des Mittelstandes verhüllte
Ruf nach Unschädlichmachung des verhaßten „Arbeiterschutzes "
und an gutem Willen , dem Unternehmerthum auf wohlseile
Weise noch mehr als bisher entgegen zu kommen , fehlt es der

heutigen Negierung wahrlich nicht .
Vielleicht florirt in naher Zeit wieder die 13stündige Arbeits »

zeit jugendlicher Arbeiterinnen .
Was scheert es die Profitwütheriche unter den Buch -

druckereibesitzern , daß jeder gewiffenhafle Fachmann diese un -
menschliche Ausbeutung als sittlich verwerflich und durchaus ent -
behrlich bezeichnen muß ?

„ Vertraulich ! " Die „ Lustigen Blätter " bringen folgenden
Scherz : Sellen vergeht eine Woche , ohne daß der „ V o r w är r s "
in der Lage ist , „ geheime Anweisungen " und „vertrauliche
Instruktionen " der höchsten Staatsbehörden zu veröffenllichen .
Den Ministirn und Oberpräsidenten erwächst zweifellos aus



a( j ) er Eeheinikorrespondenz mit zahlreiche » subalterne » Organen
scbr viel zeitraubendes Schreibwerk . Wäre es nicht weit ein -
fncher , wenn ihre Unterbeamlen , Landrälhe ec. auf den „ Vor -
wärts " a b o n n i r t e n , in dem sie ja alles zu ihrer „ vertrau -
lichen Instruktion " Erforderliche finden ? Dieser Vorschlag , das
vielwifsende Sozialistenblatt zum Range eines „ geheimen Reichs -
Anzeigers " zu erheben , geht von einem Beamten aus , der seinem
Antrage nachstehendes Epigramm beifügt : Jede Mühe ist ver -
loren — Der Vcrrüther schlummert nie , — Denn die Wände
haben Ohren , — Alles , alles hören sie. — Und die Leute sind
durchtrieben , — Durch die Ritzen wird geguckt , — In den Sternen
steht ' s geschrieben — Und im „ Vorwärts " steht ' s gedruckt !

Die Mitglieder der gewerbliche » Berufsgenossell -
schafte » haben nach ß 71 des Ünfallversicherungs - Gesetzes binnen
sechs Wochen nach Ablauf des Rechnungsjahres zum Zwecke der
Vcrtheilung der Gesammtumlage eine Nachweisung an die Vor -
stände ihrer Genosfenschafle » einzureichen , aus der die Zahl der
von ihnen im verflossenen Jahre beschäftigt gewesene » vcrsiche -
rungspflichtigen Personen , sowie die von denselben verdienten
Löhne und Gehälter genau zu ersehen sind . Zür Mitglieder ,
welche mit der Einsendung einer solche » Nachweisung im Rück -
stände bleiben , erfolgt die Feststellung der Löhne durch die zu -
ständigen Organe ihrer Genossenschast . Außerdem können der -
artige säumige Mitglieder mit einer Ordnungsstrafe bis zu
3<X> M. belegt werden . Es sei deshalb hierdurch abermals an
die Einreichung der belresseuden Lohnnachweisungen erinnert und
auf die Folgen der etwaigen Versäumnis hingewiesen .

Zu dem Vorgehen der Gewerbedcpntation gegen den
Verein der freigewähllcu jlassenärzte hat der ärztliche Standes -
verein der Luisenstadl in seiner Sitzung vom 14. Januar ein -
stimmig folgenden Beschluß gefaßt : Der Geschäslsansschuß der
ärztlichen Standesvereine möge den Vorstand der Aerzlekammer
ersuchen , schleunigst eine Sitzung der Aerzlekammer anzuberaumen
zur Stellungnahme zu dem heianuten Erlasse der Gewerbe -
depntation , der den Abschluß von Verträgen zwischen Kranken -
kassen und Aerztevereinen verbietet und das Koalitionsrecht der
Acrzte illusorisch macht .

Das Krimiual - Mnseum , das laut Verfügung eingerichtet
werden sollte , ist nunmehr eröffnet worden . Es besteht ans
v Abtheilungen . Die erste enthält an Werkzeugen solche , die bei
Verbrechen wider daS Leben benutzt sind ; die zweite solche , die
bei Diebstählen benutzt sind ; die dritte Werkzeuge , die bei Be -
trügcreie » und Herstellung falschen Geldes Verweudnug fanden .
An Bildern und Zeichnungen enthält die erste Abtherlung die
der Thatorte und Opfer von Kapnalverbrcchen ; die zweite Ab -
bildungen von Diebeswerkzcngen und einzelner durch Brech -
Werkzeuge zerstörter Gegenstände ; die dritte Bildnisse gefälschter
Karte » , Wechsel u. f. w. In den ersten Abtheilungen werden
auch Spuren von Verbrechern oder von Gegenständen , die von
Verbrechern zurückgelassen oder ihnen im Kamps entrissen
sind , ausbetvahrt . Dazu kommen noch Körperlhcile des Opfers ,
wenn sie zur Ermiltelnng des ThäterS beilragen können , z. B.
Haare , Dheile der Hirnschaale , wenn darin Abdrücke von Werk -
zeugen enthalten sind . Die zweite Älbtheilung enthält auch Gegen -
stände zur Fesselung von Verbrechern . In der dritte » werden
Original « von gefälschten Cheks und Kreditbriefen , werlhlose
Aniheilschcine außer Kurs gesetzte Papiere , Blüthen , falsches
Geld in Münzen und Schemen ausbewahrt . Eine Abtheilung
für sich bildet die Abtheilung von Handschriften : die der Mörder
sind den Bildern beigefügt und sollen nicht blos dem Kriminalisten
und Graphologen dienen , sondern von allgemeinem Jnterefle sein .
Auch d«e Handschriften auswärtiger Verbrecher werden ein -
verleibt , wenn That und Thäler allgemeines Juteresse beanspruchen
oder die behördliche Beschäftigung für die Zukunft in Aussicht
stellen . Die Handschristensammluug zerfällt in 10 Nister -
abtheilungen : 1. Solche der Mörder ( möglichst Lebenslaus ) ;
L. solche reisender Einbrecher ; 3. Handschriften der Hehler , die
Werthpapiere kaufen ; 4 Handschriften von Hochstaplern und
Fälschern ; 5. solche von Falschmünzern und Banknoten - Fälschern ;
ti . Handschriften von Erpressern ; 7. solche von Betlelbriefschreiber »;
L. lolche von Hotel - und Schlasstellendieben ; 9. solche von
flüchtigen Betrügern ( Unterschlagung , Untreue ) ; 10. Handschristen
von Denunzianten und Querulanten .

Nahrnngsmittel - Kontrolle im Dezember . Im Mouat
Dezember 1394 sind , » ach der „ Berliner Korrespondenz " , i »
Berlin 393 Proben von Nahrungs - und Gemißmitleln chemisch
nnlersucht und 49 davon beanstandet worden . Bemerkeneiverlh
ist . daß sich seit längerer Zeit z » m ersten Mal sämmtliche Butter -
proben als unverfälscht erwiese » ; ebenso brauchte auch keine der
untersuchten Schmalzproben beanstander zu werden . Sehr hoch
war dagegen die Zahl der künstlich gefärbten Wurslproden ; nacb
neueren Entscheidungen der Gerichte ist eine Färbimg stets als
Fälschuiig anzusehen . Eine Probe Hinibeerlimonade enthielt
weder eine Spur natürlichen Himbeerjarbstoffs , noch Extraktiv -
stoffe von Himbeeren .

Die Hansreiniaer brauchen nach einer vom Oberpräsidenten
kürzlich getroffenen Entscheidung von den Hausbesitzern nicht zur
Alters - « md Jnvalidiläts - Versicherung angemeldet zu werden . Es
ist unbekannt , wie dieser Entscheid begründet �ist . Den Hans -
agrariern wird es wohl kaum schaden , wenn ste den geringen
Beilrag für ihre meist auss ärgste ausgebeuteten Leute leisten .

Zu eine » „ Deutschen Volks - Theater " soll nach dem
„ Börsen - Eourier " der Zirkus Schumann umgewandelt werden .
Ein diesem Blatt bekannter Sckiriftsteller mit dem urdeutschen
Namen v. Janufskiewicz wird als Leiter genannt .

Tie Fleischermnlde » auf der Stadtbahn . Das Eisen -
bahn - Bettiebsamt der Sladt - Ringbahn hat die Stationsbeamten
der letzteren angewiefen , für die Folge streng darauf zu halten ,
daß die in den Zügen milgesührten Fleischermulden sich stets in
durchaus sauberem Znslande befinden und deren Inhalt ordnungs -
niäßiz vollkommen bedeckt ist , auch die einzelnen Flcischtheile
nicht über die Mulde hinausragen . Als Ursache dieser Ver -
fügung wird augegeben , es habe im Publikum wiederholt Anstoß
erregt , daß die in Wagen gebrachten Mulden mit Blut beschmutzt
und das Fleisch in denselben zumeist unbedeckt gewesen sei , wo -
durch auch «ine Beschmutzung der Kleider anderer Passagiere
staltgesunden habe . Personen mit Fleischermulden , welche jenen
neuen Bestimmungen nicht entsprechen , sind zur Fahrt in den
Sladt - Ringbahnzügen nicht mehr zuzulassen .

Der Petroleum - Lagerhof in Flammen . Eine gewaltige
Vrandkalastrophc , bei der zwei Arbeiter ihr Leben einbüßten , hat
sich am Mittwoch Vormittag ereignet . Gegen KV» Uhr früh
erfolgte ans dem Lagerhof eine Petroleum - Explosion , die ent -
standen sein soll , als zwei Arbeiter eine Zisterne mit
offenem Licht betraten ; die dem Petroleum entströmenden
Dämpfe scheinen plötzlich in Brand geralhe » zu sein ,
denn die Zisterne , die wie alle übrigen in die
Erde hinciugebaut ist , stand soiort in Flamme » . Die Feuerwehr
rückte mit den Zügen 13, IS und 16. sowie mit dem Dampf -
spritzenzuge 14 an . Der Hcerd des Feuers ist zwar auf die eine
Zisterne beschränkt geblieben , doch halte der Brand in dein
großen Raum einen derartigen Umfang angenomine » , daß die
Feuerwehr ih » biß 2 Uhr nachmittags nicht bewältigen konnte .
Tie beiden Arbeiter , auf deren Unvorsichtigkeit die FenerSbriNist
zurückgeführt wird , sind verunglückt . In welcher Weise dies
geschehen ist , kann nicht angegeben werde » , da beide noch nicht
gesunden sind , obgleich die Feuerwehr mit Hilfe deS Rauchhelms
nach ihnen eifrig forschte. Es sind dies die unverheiratheten Maurer
Karl Engelmaim , Beniau erste . 96 , und Wulff , Reinickendorfer -
straße ISo . Verinuthlich haben sie die Zisterne , die feit einem
Vierteljahr leer steht — entgegen der Vorschrift , den Deckel zu
lüften — mit offenem Licht betreten . Beide liegen auch unter den
Trümmer » der eingestürzten Decke und konnten biS abendß 6 Uhr
nicht hervorgeholt werden . Den um die Zisterne befindliche »

Erdboden hat die Gewalt der Explosion auf eine Fläche von
etwa 69 Quadratmeter aufgerissen . Das Feuer war etwa

um 3 Uhr gelöscht ; doch ist die Feuerwehr am Platze geblieben ,
um der Gefahr einer neuen Entzündung vorzubeugen und die

sehr umfangreichen Aufräumungsarbeilen vorzunehmen . Bei
Eintritt der Dunkelheit mußten die Arbeiten , die namentlich den

Verunglückte » galten , unterbrochen werden , weil die Unfallstelle
nicht mit offenem Licht betreten werden darf ; deswegen hat
Branddirektor Giersberg die sofortige Legung elettrischer
Leitungen durch die Elekirizitälswerke in die Wege geleitet , und
man bossle nom spät abends die Arbeiten bei Glühticht wieder

ausnehmen zu können .

In Tchönebcrg wüthete in der Nacht zum Mittwoch ein

mächtiger Dachstuhlb ' rand im Hause des Kaufmanns und Lotterie -

Einnehmers Claus ( Hauptstraee ) . Die Berliner Feuerwehr trug
wesentlich zur Löschung des Brandes bei .

Allgemeines Vedaueru erregte vor kurzem bei den Bürgern
der Oranienburger Vorstadt das spurlose Verschwinden eines

langjährigen Bewohners und Hausbesitzers i » jener Gegend , des
Renliers Adler , der sich vor etwa 14 Tagen aus seiner Wohnung
in der Chauffeestraße entfernt hatte , um spazieren z » gehen und
seitdem nicht wieder zurückgekehrt war . Das Verschwinden des
Mannes wurde von den Anverwandten des A. der Polizei mit -
gelheilt , doch gelaug es der eifrig recherchirenden Behörde nicht ,
näheres über den Verbleib des A. zu ermitteln . Jetzt , seit
einigen Tagen . ist das Räthsel gelöst ; bei der trauernden
Gattin des Verschwundenen erschien ein Herr , der sich
alS — der neue Hausbesitzer vorstellte und der Frau 21.
mittheilte , daß er das Gebäude von Herrn A. gekaust habe . Wie
sich nun weiter herausstellte , ist A. nach einem ehelichen Zwist
zu einem Reflektanten auf das ihm gehörige Haus gegangen , hat
dasselbe verkauft und ist »ach außerhalb gereist , ohne seine Frau
zu benachrichtigen . Wo derselbe sich jedoch aufhält , hat noch
nicht festgestellt werden können .

Uebcr die Großthat eineS Polizeibeamkeu weiß das
„ Berliner Tageblatt " folgendes zu berichten : Anfangs Dezember
vorigen Jahres wurde der in der Fricdenstraße wohnhaste
Apotheker Z. , als er des Nachts heimkehrte , vor seiner Hansthür
von einem Schutzmann in Zivil ohne jede Veranlassung über -
fallen und von dem ihm an Körperkräflen lleberlegenen in rohester
Weise gcmißhandelt . Ter Beamte , der einen dienstfreien Abend
in so eigenartiger Weise ausnutzte , wiederholte seinen Angriff aus
dem Wörther Platz , als Herr Z. von dem Sl . Polizeirevier , auf
welchem er Anzeige von dem Vorfall erstattet hatte , zurückkehrte .
Das unbegreifliche Verhalten des betreffenden Beamten hat infolge
erstatteter Üinzeige zunächst darin seine Sühne gefunden , daß
derselbe im Disziplinarverfahren kurzer Hand entlassen
worden ist . Außerdem wird das nächtliche Rekontre
demnächst seine strafrechtliche Sühne finden . Da es sich
um einen jüngeren zunächst probeweise angestellten Polizei -
anwärter handelte , dürfte der Vorfall in Beziehung zu einer
kürzlich durch die Presse verbreiteten Mittheilung des Polizei -
Präsidiums zu bringen sein , nach welcher die probeweise als
Polizeibeamte eingestellten jüngeren Unteroffiziere sich nicht
durchweg in der gehofften Weise bewährt hätten .

Ei » Konkurrenz - Unternehme » ge�en die Berliner Packet -
fahrt - Gesellschafl soll der „National - Zeitung " zufolge von dreißig
Berliner Speditionsfirmen zum 1. April ins Leben gerufen
werden .

Ueberfalleu wurde in der Nacht zum Mittwoch vor
der Wache des 91. Polizeireviers in der Pasewalkerstraße der
Schutzmann Lilienthal , Nr . 3143 , der Gerichlsstr . 19 wohnt .
Gegen I Uhr sah er , daß ein anderer Schutzmann vom 91. Revier
ciiien Mann nach der Wache bringen wollte . Der vorläufig
Festgenommene leistete dem Beamten Widerstand und Lilienthal
ivar verpflichtet , aus dem Bereiche des 67 . Polizeireviers dem
Nachbarn Hilfe zu leisten . Beiden Beamten gelang es , den
Mann nach der Wache zu bringen . Als Lilienthal sich auf dem
Rückwege befand , stürzten vier Männer über ihn her , warfen ihn
nieder und bearbeiteten ihn mit stumpfen Instrumenten . Lilien -
ihnl ist ziemlich erheblich verletzt worden , sodaß er » ach der
Charitee gebracht werden mußte . Auf seine Hilferuf « kam ein
dritter Schutzmann hinzu , der seinen Säbel zog und zwei der
Leute verhastete .

Von den immer noch nicht anfgef » nbe » cn Verbrechern
Ferdinand Erpel und Richard M ö s e r glaubt man , daß sie
mit Hilfe böhmischer Schiffer österreichisches Gebiet erreicht
haben .

Vermißt wird seit dem 12. d. M. , morgens , der 13 Jahre
alte Baugewcrkschüler Alfred Brumm , der in der Hochmeister -
straße 3 bei den Eltern wohnte . Er hat die elterliche Wohnung
verlaffeu , ohne daß an ihm etwas Besonderes ausgefallen wäre ,
und ist dorihlu nicht wieder zurückgekehrt . Man vermuthet einen
Unglücksfall .

Eine Schlittenfahrt mid ihre Folge » . Gegen vier wohl -
habende Handwerksmeister in Britz schwebt gegenwärtig ein
Strafverfahren , und zwar : I . wegen groben Unfugs , 2. ruhe -
störenden Lärms , 3. Körperverletzung mittels gefährlichen Werk -
zeuges in zahlreichen Fällen . 4. Thierquälerei , ö. Beamten -
beleidignng , 6. Widerstandes gegen die Staatsgewalt und
7. wegen Sachbeschädigung . Diese Vergehen sollen die Tinge -
schuldigten bei einer neulichen Schlittenpartie verübt haben .

Ein kostbares Jnstrnulent , nämlich eine Geige im
Werths von 3999 Mark , ist am 12. d. M. , nachmittags zwischen
2 und 6 Uhr , aus dem Orchester des Zentral - Thcaters gestohlen
worden . Das Instrument ist auffallend groß und flach ; in
dem Jnneni befand sich ein Papier mit dem gedruckten Namen
Rogerius .

Ein Jagdunglück hat für den in Schöneberg wohnhaften
Nechlsanwalr Wagner traurige Folgen gehabt . Derselbe nahm
an einer Jagd , zu der er eingeladen war , theil . Als ein Treiben
beendet war und ein neues beginnen sollte , zu dem neue Stände

von den Jägern eingenoimnen werden sollten , kam W. ( dem
„Telt . Kreisbl . " zufolge ) auf dem mit Schnee bedecktest Wege zu
Falle . Das Jagdgewehr entlud sich und der Schuß verletzte
ihm drei Finger der linken Hand derart , dqß , nach Ansicht
des behandelnden Arztes , eine Amputation der Finger nothwendig
sein wird .

Beim Plündern deS Weihnachtsbaumes ist . die Ehefrau
des Marmordrehers B. aus der Gleditschstraße zu Schöneberg
am Sonnlag Abend schwer verletzt worden . Als der Bauin zum
letzten Male in Gegenwart der Kinder angezündet werden sollte ,
fiel ein Licht auf den Fußboden , elitzündete sofort die abgefallenen
Nadeln und im Augenblick stand der ganze Tannenbauui in
Flammen . Frau B. ergriff ihn , um durch seiiie Eiitfernuiig jede
Gefahr von Personen und Sachen abzilwcnden . Beim Hinaus -
schleppen wurden ihr durch den Zug die Flammen zugeweht , so
daß sie schwer « Brandwunden am Kopf . Hals , Brust , Armen und

fänden davontrug . Ein Arzt mußte sofort gerufen werden .

ebensgefahr ist indeß nicht vorhanden .

Zu dem Selbstmord eines BarbierS , von dem wir vor
einigen Tagen berichteten , wird uns mitgetheilt , daß es sich um
keiiien Gehilfen , sondern um einen Prinzipal gehandelt hat . Auch
ist der Selbstmord nicht vor einer „ Sechserherberge " verübt
worden , sondern vor einem anderen Hause in der Bartelstraße .

Tie Unsitte der Kinder , Schreibfederu abzulecken , hat eine
in der Köpenickerstraße wohnende Familie in tiefe Trauer versetzt .
Das achtjährige Söhnchen des Zivilingenieurs F. leckte nach
Fertigstellung seiner Schularbeiten eine mit Tinte behastete Stahl -
feder ab . Bereits am nächsten Tage war das Zahnfleisch be¬

denklich geschwollen , so daß . da auch am Sonntag der Zustand

des stark fiebernden Knaben sich erheblich verschlimmert - , die

Eltern - inen Arzt hinzuriefen , welcher sofort Blutvergiftung kon -

statirte und die Uebersührung des Kindes nach einem hiesigen

Krankenhause anordnete . Wiewohl sofort eine Operation vor -

genommen wurde , ist der kleine F. doch am Dienstag Nachmittag
der Blutvergiftung erlegen .

Polizeibericht . Am 15. d. M. wurde ein Almosenempfänger
in seiner Wohnung , in der Schönhauser Allee , erhängt vor -

gefunden . — In der Kurfürstenstraße fiel vormittags eine

Lehrerin hin und brach ein Bein . � In der Neandcrstr . 9

gerielh beim Aussteigen aus einem Pserdebahnwagen ein sieben -

lähriges Mädchen unter die Räder einer Droschke , wurde über -

fahren und erlitt einen Bruch des Oberschenkels . — An der

Oberbaum - Brücke wurde abends ein ungefähr 45 Jahre alter

Mann in der Spree liegend bemerkt und herausgezogen . Auf

welche Weise der Mann ms Wasser geralhen war , konnte nicht

festgestellt werden , da derselbe besinnungslos war . — Im Lause
des Tages fanden fünf Brände statt .

Witterungsübersicht vom 17 . Januar 1805 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , 16 . Januar 1865 .

Mildes , vorherrschend wolkiges Wetter mit leichten Regen «
fällen und schwachen südöstlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Gevirl » ks - - Z ! oikuna .
Systematische Folterqualen empörendster Art hat ein

Waisenkind erdulden müssen , welches der verehelichten Maurer

Wilhelmine W e n d l a n d t aus Schöneberg zur Pflege anvertraut

war , die heute unter der Beschuldigung der Körperverletzung
mittels gefährlicher Werkzeuge und einer das Leben gefährdenden
Behandlung vor dem Schöffengerichte am Amlsgericht II stand .
Die kinderlose Angeklagte bewarb sich im Jahre 1892 bei der

Waiseuhaus - Verwaltung um einen Pflegling und erhielt aus ihr

Gesuch den sechsjährigen Knaben Robert Friedrich in Pflege .
Für das ausnahmsweise kleine und schwächliche Kind begann
damit eine entsetzliche Leidenszeit . Früh um 4 Uhr mußte es

aufstehen ; war es nicht schnell genug herunter von seinem
dürftigen Lager , dann gab es Prügel mit einem Lederriem mit

Schnalle oder einem dicken Stocke auf den nackten Leib , aber
vor 19 Uhr abends durfte das Kind auch nicht zu Be) t . Im
Laufe des Tages wurde der Knabe in kurzen Jnter -
vollen barbarisch geprügelt , wobei es dem Weibe auf die Art
des Werkzeuges gar nicht ankam . Selbst die eisen -
beschlagenen Absätze der Stiefel des Mannes wurden
dem Kinde auf den Kopf geschlagen . Einmal stieß die An »

geklagte das Kind mit der Fußspitze in de » empstndlichsten Theil
des Unterleibes , woran es längere Zeit krankte . Die

Krönung ihrer Erziehuugs - Methode gab die Art und Weise der

Ernährung . Bald gab die Angeklagte dem Kinde gar nichts zu
essen , bald überfütterte sie es , und wenn der ausgehungerte
Magen die plötzliche Ueberfüllung nicht vertragen konnte und

sich auf anormalem Wege eillleerte , dann zwang das

entmenschte Weib das Kind , das eben Er -

brochene wieder aufzuessen . Stets lief der Knabe mit

blutrünstigem Kopse umher , bis endlich die Nachbarn ihre

Empörung nicht mehr bemeistern konnten und Anzeige beim

Waisenralhe erstatteten . Das Kind wurde nun sofort abgeholt und die

Anklage war die nächste Folge . Der von der Anklagebehörde
festgestellte Thatbestaud wurde durch die Beweisausnahme mehr
als bestätigt , der kleine Knabe aber , der auch vernommen wurde ,
wollte mit der Sprache nicht heraus . Angstvoll schweiften seine
Blicke vom Vorsitzenden zur Angeklagten und wieder zum
Vorsitzenden . Die Angeklagte mußte daher auf Gerichtsbeschluß
momentan den Sitzungssaal verlassen und nun schilderte der
Kleine seine Leiden in einer unbewußt herzbewegenden Weise .
Ihrer bisherigen Unbescholtenheit hatte es die Bestie zu dauken .

daß sie mit der überaus milden Strafe von vier Monaten Ge -

fängniß davon kam .

Ans der Polizeiwache . Wegen Widerstandes gegen die

Staatsgewalt und wegen wissentlich falscher Anschuldigung stand
der Schlächtcrgeselle Max Bnggert vor der zweiten Straf -
kammcr des Landgerichts I . An einem Julitage des vorigen
Jahres war ein Freund von ihm zum 62. Polizeirevier bestellt
worden , nni in einer Anklagesache vernommen zu werden .

Buggcrt begleitete ihn , nachdem beide fleißig dem Biere zu «
gesprochen hatten , bis zum Wachtlokal und erwartete auf der

gegenüberliegenden Seite der Straße seine Znrückkunst . Als
der Freund des Angeklagten wieder herausgekommen war und

» hm von seiner Vernehmung erzählte , brach Bnggert in ein
tolles Gelächter ans , schlug sich auf die Knie und hüpfte auf der

Straße herum . Die Schutzleute bemerkten dies vom Fenster d « S

Bureaus aus , der Wachtmeister Brauer erblickte darin «ine Ver -

höhnung und schickte einen Schutzmann , der den Buggert zur
Wache holen sollte . Buggert gehorchte ohne weiteres , an der

Hausthür soll er sich aber plötzlich geweigert haben , »veiter -

zugehen . Er habe mir Gewalt in das Bureau gebracht
werden müssen , hier habe er sich niedergeworfen und
mit Händen und Füßen um sich geschlagen . Der

Angeklagte behauptete dagegen , daß mehrere Schutz -
lcure bereits hinter der Thür gestanden hätten , als
er ahnungslos den Flur betrat . Sosort habe er

hinterrücks einen Stoß ins Genick bekommen ,
daß er hingestürzt wäre . Dasselbe habe sich wiederholt , als
er daS Bureau betrat . Während er auf dem Fußboden lag ,
habe er von den Schutzleuren Faust hiebe und Fußtritte
erhalten . In einer Anzeige an die Staatsanwaltschast hat der

Angeklagte die Bestrafung der Schutzleute beantragt und sich da -
durch die Anklage wegen wissentlich falscher An -

schuldigung zugezogen . Im Termin hielt der Angeklagte
alle seine Angabe » aufrecht , während die Schutzleute jede Miß »
Handlung bestritten und der Ansicht Ausdruck gaben , daß der
angetrunkene Angeklagte sich die Verletzungen , die ärztlicher -
seits festgestellt waren , durch sein tobsüchtiges Be »
nehmen selbst zugezogen habe . Der Gerichtshof mußte
sich nach Lage der Sache den Aussagen der Beamten anschließen ,
hielt aber nur den Widerstand gegen die Staatsgewalt für er -
wiesen , wofür auf eine Geldstrafe von 39 M. erkannt wurde .
Die Beamten seien in ihrem Recht gewesen , den Angeklagten zur
Wache zu sistiren , wenngleich der Gerichtshof sich der Meinung
nicht verschließen könne , daß dies im vorliegenden Fall besser
unterbliebe » wäre . Bon der wissentlich falschen Anschuldigung
fei der Angeklagte freigesprochen worden , weil er in seinem
angetruutcncii Zustande der Meinung gewesen sein könne , daß
sich die Sache seiner Schilderung gemäß zugetragen
habe .



Sherry oder Nordhäuser . Der Gnstivirth Sch . und
dessenEhefrau ans Friedrichsberg betrieben�dortselbst
eine Schankivirthschafl mit halber Konzession , d. h. mir der Er -
laubniß . Mein , Bier und Kaffee ausschänken zu dürfen . Da sie
nun aber neben diesen Getränken auch Schnaps an die Gäste
abgegeben haben sollten , wurden sie zur Anzeige gebracht und
vom Schöffengericht des Amtsgerichts II . , der Ehemann zu 40 M.
und die Ehefrau zu 60 M. Geldstrafe verurtheilt . Gegen dieses
Urlheil legten beide Angeklagten Berufung ein . In der Vcr -
Handlung vor der 3. Slrafkammer des Landgerichts II . machten
sie geltend , daß sie niemals Schnaps , sondern nur „ Sherry " und
Bier verschänkl hätten . Bon den Zeugen bekundeten die einen ,
daß sie aus ihr Verlangen nach Schnaps von Sch . die Autwort
erhalten hätten , Schnaps führe er nicht , wohl aber „ Sherry " .
Sie hätten dann ein Getränk bekommen , das sie der Farbe und
dem Geschmack nach für „ Nordhäuser " geHallen hätten , und das
auch in gewöhnlichen Schnapsgläsern verabreicht worden sei . —
Andere Zeugen sagten aus . daß ihnen , wenn sie Schnaps be-
stellten , dieser auch gegeben tvorden wäre . Der Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr . Schöps machte geltend , daß die Angeklagten
thatsächlich Sherry geführt hätten , imd daß , wenn sie in einzelnen
Fällen auch Schnaps verschänkl hätten , dieser aus den Vorrälhen
ihres Handels mit Spirituosen herrühre und sie denselben nur
hätten aufbrauche » wollen . Neue Anschaffungen seien in dieser
Beziehung nicht gemacht worden . Jedenfalls sei die erkannte
Strafe eine zu hohe . Der Gerichtshof erachtete nach dem Er -
gebniß der Beweisaufnahme das Gewerbevergehen für vorliegend ,
hob aber das vorinstanzliche Unheil bezüglich des Straimaßes
auf und erkannte gegen beide Augeklagte auf je 40 M. Geld¬
strafe .

Nntwerpeu , 15. Januar . Prozeß Joniaux . In der Heu -
tigen Nachmittags - Verhandlung versicherte der Gerichtsarzt
Kanvyve , daß Alfred Ablay nicht infolge einer Herzaffektion
gestorben sei . Der von der Vertheidiguug vorgeschlagene
Arzt Stienon behauptete nicht minder kategorisch , Alfred
Ablay sei allerdings an einem Herzleiden gestorben .
Dr . D' Allemagne schloß sich dieser Aussage an und fügte hinzu .
daß Lsonie Ablay nicht an Vergiftung , sondern an einem
typhoiden Fieber und Vaudenkerkhove gleichfalls nicht vergiftet ,
sondern infolge eines Schlagfalles gestorben sei . Stienon ver -
sicherte auf Ehre und Gewissen, Alfred Ablay sei nicht an einer
Morphiumvergistuug , sondern an Asphyxie infolge einer Herz -
affektion gestorben .

_

0ic,uvrlts » 1i « Milk » cs .
Achtung , Stciuarbciter ? lieber die Marmorwaareufabrik

von Schönfeldt in Hamburg ist die Sperre für Marmorhauer
und Steinmetzen verhängt . 2 Mann wurden gemaßregelt und
ö Mann erklärten sich solidarisch und legte » die Arbeit mit
nieder . I . A . : Die Agilationskommission . — Zlrbeiterfreundliche
Blätter werden um Abdruck gebeten .

Wegen Maßregelung eines Arbeiters ist über die
S ch n e i d e r w e r k st ä t t e von Eberl « die S p e r r e ver -
hängt worden .

Messerarbeiter - Streik . Sollte der in Aussicht stehende
Streik in Solingen zum Ausbruch kommen , so wird

sich der Verband �der Taschen - und Federmesser - Arbeiter ,
wie i » einer Versammlung beschlossen wurde , mit den Ausständigen
solidarisch erklären .

Verriifserklärung . Die Fälle , in denen man Arbeiter , die
andere veranlaffen wollen , der Organisation beizutreten oder sonst -

wie zu gemeinsamem Vorgehen gegen das Unternehmerthum be -
einflussen , zur Bestrafung zu bringen sucht , mehren sich .
So stand dieser Tage vor dem Dresdner Schöffen «
geeicht ein Brauer , der in der boykottirten Wald «
schlößchen - Brauerei arbeitete und dort zu einem anderen
Brauer , der nicht der Organisation beitreten wollle , gesagt haben
soll , wenn „ wir " einmal die Macht hätten , dann würde er entlassen
werden . Festgestellt wurde nun durch vier Zeugen , daß ein Ge-
rücht über derartige Aeußerung in der Brauerei umgegangen sei ,
gegen wen sie gelhan worden , ob sie wirklich gethan worden ,
wnrde nickt festgestellt . Trotzdem wurde der Frevler zu drei
Wochen Gefängniß verurtheilt .

Zuzug ist streng fernzuhalten von Tischlern nach
der Hostischlerei von I . Klöpfer , V. , Wienstr . 37 , und von
Gießern nach der Fabrik von Körting , II . Bezirk , Dresdener «
straße 70 , Wie n.

Ueber die Metalltvaarenfabrik von Dohna ! in Preß -
bürg wurde die Sperre verhängt . Metallarbeiter werden in
ihrem eigensten Interesse eindringlichst gewarnt , in dieser Werk -
stätte Arbeit zu nehmen .

Tie Handschuhmacher der Firma Kristen u. Ko. in B r ü n n
haben die Arbeit eingestellt . Die Firma sucht anderweitig neue
Arbeitskräfte anzuwerben . Vor Zuzug wird gewarnt !

Ein Gießerstrcik , an dem 22 , meist verheirathete Arbeiter
betheiligt sind , ist in der K o ch ' s ch e n Gießerei in

fii r i ch wegen Maßregelung von mehreren Kollegen ausgebrochen .
urückgeblieben in der Fabrik sind 4 Streikbrecher . Es wird er -

sucht , den Zuzug fernzuhalten .

NecftmrmUuigent
J » der Arbeiter - Bildungsschule ( Nord ) sprach am

13. Januar der Chemiker Herr Heinrich B a u m a n n über
das Thema : „ Volksernährung " . Die interessanten Darlegungen
des Redners fanden in der Versammlung eine aufmerksame Zu-
Hörerschaft . Nach einer kurzen Diskussion wurde die Ver -
sammlung geschloffen und folgte hierauf ein gcmüthljches Bei -
sammensei » .

Ter Verein der Plätteriuueu uud Berufsgcuossen
tagte am 8. Januar . Zur Verlesung gelangte zunächst die Ab -
rechnung vom letzten Quartal , die einen Bestand von 441 , ll M.
ansiveist . Der Unlcrstützungsfouds giebt einen Bestand von
260,72 M. an . Das Gesammtvermögen des Vereins beträgt
2294,25 M. Die Wahl des Vorstandes ergab folgende Zu -
sammensetzung : Möhriug und Frau Wolf , Vorsitzende ; Fräulein
Kastner und Frl . Mendt , Schriftführerinnen ; Frau Schulz uud
Frau Krause , Kassicerinnen . Ten streikenden Musikinstrumenten -
Arbeitern wurden 50 M. bewilligt .

Tie Freie Vereinigung der Uniform - uud Zivil -
schueider hielt am 12. Januar eine Versammlung ab . Wege »
des schwachen Besuches mußte von der Vorstandswahl Abstand
genoinmen werden . Beschlossen wird sodann , vom I. Februar
bis l . Mai eine » Zuschncidekursus abzuhalten .

Pichelsdorf bei Spandau . Hier fand am Sonnabend ,
den 12. d. M. eine öffentliche Volksversammlung mit Männern
und Frauen statt , in der Genosse I . Wernau - Berlin über
die gegenwärtige politische Lage und die Umsturzvorlage sprach .
Die Versammlung erhob in einer Resolution einstimmig Prolest
gegen das geplante Knebelgesetz . Im weiteren beauftragte die
Versammlung das Bureau , Beschwerde beim Landralh zu er -

heben wegen der Verfügung des Amtsvorstehers , daß die Ver¬
sammlung nur bis 10 Uhr tagen durste , obgleich die übliche
Polizeistunde am Orte bis 11 Uhr festgesetzt ist .

Im „ Kurhaus " zu Friedenau fand am 14. Januar eine
stark besuchte Volksversammlung statt , in der P . Jahn in zwei -
stündiger Rede die „ Umsturzvorlage " und unsere heutigen Siechts -
Verhältnisse einer vernichtenden Kritik unterzog . Der allseilige
Beifall bewies das vollkommenste Einverständniß mit seinen
Ausführungen . Gegner meldeten sich nicht zum Wort ; ein -
stimmig erfylgte die Annahme der aus den Berliner Versamm -
lungen her bekannten Protest - Resolution . Nach Wahl der Ge -
»offen A n d r i tz k i und Dannenberg zu Lokalkommissions -
Mitgliedern erhielt Genosse Kasper - Steglitz das Wort , um
noch einige Punkte des Vortragsthemas zu ergänzen . Noch
während seiner Rede mußte die Verhandlung abgebrochen und
die Versammlung geschlossen werden , so verlangte es der Herr
Gendarm — mit der Begründung : die Polizeistunde ( 11 Uhr )
sei eingetreten .

Arbeiter - Nadsahe «e » >»r »in Kerlin . Heute , abendS « Uhr , Versamm¬
lung bei Wille , Andreassir . es.

Perba « » »rittscher Karbier » , Friseure UN» Hlerruckenniacher ,
Zweigverein Berlin . Heule , Tonnerslag , abends 10 Uhr, Neue Friedrich -
ftrabe Nr. 4« bei Röllig : Borlrag dcs Kollegen Skarosson über : Unsere Bs-
wegiing zur Verlürzung der Arbeilszeit .

zzlahloerri » de » 4. Neichstags - Wahlkreise « . SS. Keiirk . Zahl -
Abend heule , Tonnerslag , abends 8� Uhr. bei Echayer .

Krrliner Naturheil verrin ' 2. Tonnerslag , den 17. Januar 1895,
abends 8jj Uhr. im Reslaurant „Kaiser Wilhelmsgarlen " , Lützowslr . 89, Vor¬
trag des Herrn Tr. med. Böhm über : Gesunden und kranlen Magen .

vesangurrein Kängerluft , Werder an der Havel , Kugelberg .

Vevntilllzlest
Schneevetwehiingen in Italien . Aus den italienischen

Provinzen wird gemeldet , daß wegen des anhaltenden Schnee -
salles die Eisenbahnverbindnngen vollständig unterbrochen sind .
Tie Linie der St . Golthardbahn ist stellenweise unpassirbar .
Vielfach sind Lawinen niedergegangen , besonvers bei Limone
( Piemont ) , wo eine Gruppe von Arbeitern verschüttet und sieben
derselben getödtet wurden .

TchiffSuugliick . Wie eine Depesche aus Ayr meldet , wird
der Dampfer „ Garnock " , welcher Glasgow am 20. Dezember v. I .
mit einer Ladung Kohlen für Galway verließ , von den iEigen -
thümern für verloren betrachtet . Die aus 11 Mann bestehende
Besatzung ist verinulhlich umgekommen .

Pulver - Explosio » . Am 15. d. Mts . , abends , brach in
Butte ( Montana ) auf dem Lagerraum der Montana - Zentral -
Eisenbahn , wo mehrere Wagen mit Schießpulver standen , Feuer
aus . Während die Löscharbeiten im Zuge waren , erfolgte
eine Explosion . durch welche eine Anzahl Feuerwehrleute
getödtet ivurden . Bald darauf fand eine zweite , noch
heftigere Explosion statt . Die in der Nähe stehenden Zuschauer
wurden förmlich niedergemäht und die Trümmer eine halbe
( englische ) Meile weit fortgeschleudert , wodurch Leute im Mittel -
punkt der Stadt verletzt wurden . Als die Feuerwehrleute und

Zuschauer sich zu flüchten suchten , erfolgte eine dritte Explosion
infolge der Entzündung des Sprengpulvers im anstoßenden
Lagerhause . Die Detonation glich einem Erdbeben . Sämmt -
liche Feuerwehrleute , mit Ausnahme von zweien , und

mehrere andere Personen ivurden getödtet , «ine An -

zahl anderer verletz ! , auch viele Leute von der Hospital «
Mannschaft , welche bei der ersten Explosion Hilfe leisteten , ge -
tödtet und verletzt . An 60 verstümmelle Leichen wurden hinterher
aufgefunden . Soweit festgestellt worden , sind 75 Personen sofort
todt geblieben , an hundert verletzt worden . Der Sachschaden
übersteigt eine Million Dollars .

Für de « Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
D o n n e r st a g , d e n 17. Januar .

Äprrnhaus . Häusel uud Gretel . Die

Jahreszeiten .

f chauspirthau » . Das goldene Vließ .
rntsches Theater . Nora .

berliner Theater . Der Kompagnon .
Lesfnlg - Tiirater . Ghismonda .
Uene » Theater . Die geschiedene

Frau . Wiener in Paris .
Zirstdrm - Theater . Fernandos Ehe¬

kontrakt .

Friedrich - Wiihelmstiidt . Theater .
Orpheus .

»chiiler - Theater . Hagar ' s Sohn .
Theater Unter dm Finden . Der

Probekuß .
HeUrailianre - Theater . Onkel Bräsig .
Central - Theater . O ! diese Berliner .

Adolph Ernst - Theater . Ein fideles
Korps .

AUrauderplah - Theater . Das

Privatlogis . Die Direktrice .

Zlational - Theater . So sind sie
Alle .

UeicholiaUentheater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kantmatt « ' » Naristö . Spezialitäten «

Vorstellung . _ _

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Wallner - Tlieater Strasse .

Donnerstag , den 17. Januar , abends
8 Uhr : Hagar s Sohn .

Freitag , den 18. Januar , abends
8 Uhr : Hagar ' s Sohn .

Sonnabend , den 19. Januar , abends
8 Uhr : Hagar ' » Sohn .

Sonntag , den 20. Januar : nachm .
3 Uhr : De » Meere » « nd der

Liebe Mellen . Abends 8 Uhr :

Krieg im Friede » . , , . ,
Dichter - Abeude im Burgersaale des

Rathhanses , abend » Uhr :
Heinrich Heine - Abend .

Montag . 21 . Januar , abends 8 Uhr ,

Hagar « Sohn . _ _
Unter den Linden 21 -

An « Jeden Sonntag
c Nachmittag

Centrai - Theater
Alte Jallobstraße | tr . 30 .

Emil Thomas ä. 0.
Anna Bäckers . Josefine Dora .

Zum 136 . Male :

O. wse Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Ansang r/28 Uhr .

Morgen :
0 , diene B e r I i n e r I

B
. , . . . , | | | 2 FamilienvorstUa .
Orienialiscbe j4 | | -

2tt jian > preisen .

Bey ' sZauber und

Wunder .

Täglich Anfang 28 Dhr .

National - Theater .
Große Frankfnrtcrstraße 132 .

5o m ße Alle!
Posse mit Gesang in 3 Akten <5 Bilder » )

von W. Mauustädt u. A. Weller .
Musik von W. Mannstädt .

Regie : Hae Samst .

Kassenöffnung 61 , Uhr . Ans . 7>/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kounabend , 19. Januar : Volks -

Vorstellung zu bedeutend ermäßigten
Preisen : « aria Stuart .

_ _ _ _

Kaufmanns
Variete .

Das Sensationellste der Saison !

ilsutrite ! !
"

Tlourfteü !
der Kolo ssal - Mensch

als Wff " Pauline roml

Ballet " W
ist mohl die « rdrolligst «
Unmmero , weiche je in einem

Spezialitäten - Theater enga -
girt war . Ferner :

Das Riesen - Programm j
mit

IG Glanznummern ]
ohne Uause . " WL

Castan ' s Panoptikum .

_ ,
nie diigtÄsen ! �

Dir Uiesen de » dunkel » Erdiheil » :

vis Dinka,
40 Männer , grauen u . Kinder .

Das scheckige Mädchen Harietta .

Weihnachts- Ausstellung

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der Grotesktänzerin

Miss Rose Batchelor

vom Prince et Wales - Thoater inLondon .

Zum 30 . Male :

Ein fideles Corps .
Große Gesangspoffe mit Tanz . Nach

dein englischen „ A Gaiety Girl " von

Jonas Sidney , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
DV Infolge de » grossen An¬

drangs bleibt die Kaste von vor¬
mittag » 10� Ilhr ununterbrochen
gröstnet .

Circns Renz
Carlstrasse .

Donnerstag , de » 17 . Iannar ,
abend » 7> s Uhr :

Dala - Lport - Vorstellung .
Auf vielseitiges Verlangen :

Ans, ßiis, zur sriWeii ZO !
Original - Sport - Schauslück in drei Ab -

theilungen v. Direktor Pr . Renz .

Außerdem : Blondel , ostpr . Hengst ,
Originaldreffur v. Direklor Pr . Renz .
EI Bolero , ger . v. 6 Damen u. 6 Herren
in spanischen Originäl - Prachtkoftämen ,
mit 12 Schulpserden , angeführt vom
Direktor Pr . Renz . Auftrelsn d. Herren
Vasileska u. Banola am Sfachen Reck .
Zum I. Male : Auftreten d. musikalisch -

excentrischen Clowns Gebr . Pemane .

Auftret . d. Herrn Gustav Hüttemann

( als Gast ) mit seinem Schulpferde
Cincinatns . Mlle . Amalie Renz , Reil -

künftlerin . Mr . ■Wassiliams , Jockey .
D. beliebt . August Mr. Lavater Lee , sc.

Morgen , Freitag , abends 7�/2 Uhr :
Grosse Vorstellung . Auf , auf , zur
fröhlichen Jagd !

Sonntag , den 20. Januar : 2 Vor¬

stellungen . Nachm . 4 Uhr u. abends

7Vj Uhr .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

HIWiH' HlllllHIIIII llllliiwi liiilWgatWIM

Unr noch knrze Zeit !

Circns 6. Schumann .
Friedrich Karl - Dfer .

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .

Täglich , abrnd » VVa Dhr :

Grosse Vorstellung .

dllilrlifi ' ihitl Kannen . Satten . Maße .
jmlUjlUUll , Siebe . Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Marknsstr . 28.

„ Sanssouci "
Hottbnftrftraß « 4a .

Jeden

Vonnerstag u . Sonntag :

Stettiner

( Nleyael ,
Pietro ,

Britton ,
Eberlus ,

Steidl ,
Röhl und
Schräder . )

Ansang Donnerstags 8 Uhr .

Entree 50 Pfg .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate ) .

Zum 100 . Male :

„Die Wacht - Parade " .
Sensaliousnummer : Hr . Britton .

Passage -Panopticuin .
Neu ! Neul

I .
FroL Frdr . Schwinge ' s

Wandernde
Lichtbilder .

n .

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Hintergrund .

Musik von Bömberg .
Der Meister : Rob . KSiberti

vom Kgl . Opernhans in Berlin .

_ Achtung I

Zahuersatz . auch Theilzahl . . wöchentl .
i Mark , Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsafferstr . 12.

Fttll ' VllW
Kurgstr . SÄ, ntbtn der Korse

kr - Cijeztlllttitt.-AliMllttlj
Auftreten von 20 Künstlern

allerersten Ranges .

Entr - e 30 Pf .
Wochm -

Sonntags :
Coneert 6 Uhr ,
Vorstellung 7 Uhr .

Der ca . 5000 Personen fassende
Saal steht den pp . Vereinen und

Gewerkschaslen zu Festlichkeiten
zur Versügung . Auch können au
allen Tagen bis 3 Uhr nach -
mittags Versammlungen ab¬

gehalten werden .

Qi » Direotion .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die AnschlagzeiieL

Karl Gebauer , genannt der schwarze
Karl , lebe hoch , daß das ganze böhmisch «
Viertel wackelt . 2l9Ib

Die ganzen Kinder .

Zeituugsgeschäft mit Kundschaft
krankheitshalber sofort zu verkaufen .
Brunneustr . 147 .

Uhren - 11 . Goldwaaren ,
gut u. billig , da ich LadenmietHe erspare ,
jede Uhr zu repariren u. reinigen , Feder
unter Garantie 1,25 M. liirAchfeld ,
Uhrmacher , Roscnthalerftr . 57 v. 2 Tr .

!sM}\ m 1 Charlottenburg
Freitag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr :

Ach chntlch SWertiechmlttkg
im ßo ! alc Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39 :

Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten sUurin

Genisch über : Das neue Schiffergesetz . 2 . Diskussion .
3 . Verschiedenes .

Die Parteigenossen werden gebeten , unter den Schiffern für recht zahb
reichen Besuch dieser Versammlung zu agitiren .
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2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner VolMatt .
Nr . 14 . Donnerstag , den Vt . Januar 1895 . 12 . Jahrg .

VÄrlSlmonksbsviihke .
Herrenhaus .

2. Sitzung vom 1K. Januar 1895 , 2 Uhr .
Am Regierungstische : F ü r st Hohenlohe .
Präsident Fürst Stolberg beruft zum Quästor des Hauses

tezm . zu dessen Stellvertreter die Herren Senats - Präsident
E g g e t i n g und Oberbürgermeister B o i e > Potsdam .

Das Andenken der seit der vorigen Session verstorbenen
Mitglieder Graf zu Dohna - Schlobitten , V. Brandenburg und
v. Schlichiing ehrt das Haus in der übliche » Weise .

Ausgeschieden aus dem Hause sind die Herren Rieß -
Kassel , Dr . S ch w e i n e b e r g - Mühlhausen , v. Kemnitz -
Frankfurt a. O. und T K e u n e - Stettin .

Neu eingetreten in das Haus ist Herzog Friedrich Ferdinand
von Schleswig - Holstein - Glllcksburg .

Das Wort erhält :
Ministerpräsideut Fürst Hohenlohe : Meine Herren ! Nach -

dem seine Majestät die Gnade gehabt haben , mich zum Präsidenten
des Staatsmiuistcriums zu ernennen , stelle ich mich Ihnen
vor und komme , die geschäftlichen Beziehungen anzuknüpfen , die
uns von nun an verbinden iveroen . Ich rechne dabei auf den be -
mährten Rath dieser hohen V e r s a m l u n g , und
ich » verde dieses Ii athes besonders bedürfen bei
den >v i r t h s ch a f t l i ch e n F r a g e n , die uns beschäftigen
»verde », namentlich bei den Maßregeln , die die Regierung zu
ergreifen gedenkt , um dem N o t h st a n d der Landivirth -
s ch a s t abzuhelfen . ( Beifall . > Lassen Sie uns hoffen , meine
Herreu , daß es unseren gemeinsainen Bemühungen gelingen
»verde , einigerinaßen Abhilfe zu schaffen . ( Leohafter Beifall . )

Ter Gesetzentwurf über die Aenderung des Aufgebots -
Verfahrens bei Todeserklärungen wird an die Justizkomniission ,
der Gesetzentivurf betreffend Entschädigung für Berluste durch
Schiveinekrankheiteu an die Agrarkommission , der Bericht über
die Betriebsergebnisse der Eisenbahnverivaltung der Eisenbahn -
kvminission und die Denkschrift der Hütten - und Salinenverwaltung
der Kommission für Handel und Geiverbe überiviesen .

Schluß gegen 3 Uhr . Nächste Sitzung unbestnnmt .

Rbgeorductenhaus .
2. S i tz n n g v o m 16. I a n u a r 1895 . II Uhr .

An » Ministerliiche : Fürst H o h en l o h e , v. B ö tticher ,
Miqnel , Thielen .

Eingegangen sind außer einigen Uebersichten und Nach�
Weisungen der Entivurf eines preußischen Gerichiskosten - Gesetzes
und der Gesetzentwurf , betr . die Ergänzung des Z9g der Hinter
legungsordnung .

Ter Präsident macht Mittheilung über den Personalbestand
des Hauses , über die ausgeschiedenen und neu eingetretenen Mit -
alieder und fordert das Haus auf , das Andenken der seil Schluß
der vorigen Session verstorbenen Mitglieder : « . Bismarck ,
Drawe , Stein mann , von » Heede , Rozanski , »n der
üblichen Weise zu ehren . Die Mitglieder erheben sich von ihren
Plätzen .

Tarauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein . Bezüglich
der Wahl der Präsideuten macht Abg . Stengel den Vorschlag ,
un » das Wahlgeschäft schnell zu erledigen und da es der Wunsch
des HauscS fei, die Leitung der Geschäfte i » dieselben Hände zu
legen »vie früher ( Zustimmung ) , zunächst den Abg. v. Koller
als Präsidenten »viederzuwählen . Das Haus sliinmt dem zu.

Präsident v. ltöller : Ich danke Ihnen für das Vertrauen ,
das Sie mir auch ferner noch beivahren wollen , und nehnie die
Wahl au . ( Beifall . ) Daß mit den Jahren die Kräfte zunehmen ,
werden Sie nicht crivarten . allein ich hoffe , daß es mir möglich
sein »vird , auch ii » dieser Session dem Hause zu Dienste zu fein ,
wenn Sie niir beivahren die wohlwollende Unterstützung , deren
ich mich schon seit 15 Jahren von allen Seiten des Hauses zu
erfreuen habe . ( Beifall . )

Ailf Vorschlag des Abg . Stengel werden darauf die
Abgg . v. Heereman und Graf - Elberfeld zu Vizepräsidenten
geivählt und nehmen die Wahl an . Zu Schriftführern ivcrdeu
die Zlbgg . Bode , Hartmann - Lübben , Jerusalem , Jmwalle , Olzen »,
Bopelius , Weyerbusch und Worzeivski , zu Quäftoren die Abgg .
Sattler und Bohtz berufen .

Damit ist das Haus konstituirt ; der Präsident wird die vor -
geschriebene Anzeige erstatten .

Darauf erhält das Wort der
Miltisterpräsidenr Fürst Hohenlohe : Seit der letzten Wer -

einigung in diesen Räumen sind wesentliche Veränderungen in
der Zusalumcusetzung des Staatsministeriunis vor sich gegangen .
Es ist das Ministerium des Innern , das Justizministerium und
das Ministerium für Landwirthschafl neu besetz : worden , und seine
Majestät haben geruht , mir das Präsidium des Slaatsmiiiisleriums
zu übertragen . Ich komme deshalb heute mich Ihnen vor -
zustellen » ud die Beziehungen anzuknüpfen , die von » un an uns
verbinden »verde ». Ich rechne auf Ihr freundliches Entgegen -
konnncn und ich habe um so mehr Grund darauf zu rechnen , als
ich seil einer langen Reihe von Jahren auS dienstlichen Gründen
aus der preußischen Heiniath abwesend war und also nicht
de » n» aterielle n Verhältnissen — denn ich bin
preußischer Grundbesitzer — sondern den Verhält -
niffen der Verwaltung und Gesetzgebung fremd geworden bin .
Wenn ich trotzdem das Amt , das mir seine Majestät übertragen
hat , übernehme , so thue ich es in dem Gedanken , daß es Ehren -
Pflicht sei , dem Rufe seiner Majestät solge zu leisten . ( Beifall . )
Außerdem schöpfe ich Muth aus dem Bewußtsein , daß ich mich
eins fühle mit Ihnen in der Treue zuni Könige und in der
Liebe zum Vaterlande . ( Lebhafter Beifall . )

Finanzminister Miguel legt dem Haus� die allgemeine
Rechnung des Jahres 1892 —93 und den Etat für 1895/96 und
das dazu gehörige Anleihegesetz vor und knüpft daran folgende
Bemerkungen : Der gegenwärtige Etat hat erhebliche Um -
gestaltu ngen erfahren , wie sie seit Jahren nicht vorgekommen
sind . Dieselben resultiren aus der Steuerreform in Staat und
Gemeinde und aus der Umgestaltung der Eisenbahnverwallung .
Es gelangen nicht weniger als 103 Millionen
staatlicher Einnahmen vom I. April 1895 nicht
mehr zur Erhebung , nämlich die Grund - und
Gebäude st euer , die Gewerbe st euer , dieBetriebs -
fteuer und die Bergwerksabgaben . Die Kosten
der Veranlagung bleiben dem Staate , aber die Erhebung - -
kosten sind gespart worden . Die Veränderungen der staal -
lichen Verwaltung sind im Westen viel stärker als im Osten ,
weil im Westen staatliche Organe die Erhebung der Gemeinde -
Abgaben hatten . Durch be f andere Gesetzesvorlage u
sollen die Beamten ebenso » vohl wollend be -
handelt werden , wie die disponiblen Eisen -
bahn - B eam t en . AIS wir das schwierige Werk der Steuer -
resorm glücklich durchführten , ivurde von mißgünstiger Seite der
Verdacht ausgesprochen , daß die Reform nur berechnet sei auf
mehr Einnahmen für den Staat . Jetzt sind wir in der Lage ,
durch Zahlen zu beweisen , wie gänzlich unbegründet diese Vor -
würfe gewesen sind . Die mehr als 100 Millionen - Einnahme , auf
welche der Staat verzichtete , sollte gedeckt werden durch die
Gelder aus der lex Huene , durch die Ergänzungs -
fteuer und durch den Mehrbetrag der Eiukommersteuer .
Was bekommt der Staat dafür ? 34 Millionen Mark mehr an

Einkommensteuer , 34 Millionen aus der lex Huene , 35 Millionen
Ergänzungssteuer und die Erhebungskosten , also etwa
197 Millionen , d. h. eine Million iveniger , als er aufgegeben
hat . Ten Gemeinden kommt zu gute der volle Ertrag der
revidirten Gebäudesteuer mit über 6 Millionen Mark mehr ; die
Einkommensteuer aber wird in Zukunft nicht so steigen wie bis -
her . Es handelt sich also lediglich um eine Reform , nicht um
eine Vermehrung der Staatseinnahmen . 103 Millionen werden
aufgegeben , an neuen Steuern bekommt der Staat aber nur
35 jMillionen Ergäuzungssleuer . Die Wirkungen der Reform ,
die Entlastung wird sich erst zeigen bei der Reform der
Kommunalsteueru , die sich noch nicht übersehen läßt . So viel
ist aber schon zu übersehen , daß die Abschwächung des Ikommnnal -
abgäbe - Gesetzes in bezug auf die Vcrtbeilung der Lasten
auf Personal - und Realsteuern die Einwirkung der Regierung
auf die gerechte Vertheilung sehr erschwert hat . Die Erleich -
terung der Personallasten ist im ersten Anlaufe in vielen Ge -
meinden nicht gelungen ; eS »vird Jahre lang weiter darauf
hingearbeitet werden müssen . Die Klagen über die Doppel -
besteuerung sind beseitigt , die Besteuerung des Bruttoertrages ist
aufgegeben , die Vertheilung der Lasten des Staates erfolgt nach
der Leistungsfähigkeit . Die unterste Stufe ist ganz entlastet , die
mittlere wesentlich erleichtert , und die Veranlagung ist gleich -
mäßiger geworden . Die Veranlugung der Ergänzungssteuer
ist eins der schwersten Werke , »velche eine Staatsverwaltung
jemals übernommen hat . ( Sehr richtig !) Aber es läßt
sich hoffen , daß das Werk völlig gelingen »vird . Das ver -
danken wir der ausgezeichneten Vorarbeit der Katasterbeamten .

Bei der E i »» k o m in e n st e u e r bis zu 8000 M. Ein¬
kommen ist eine Verminderung der Einkommensteuer gegen früher
um mehr als 5 Millionen Mark eingetreten . In den Stufen
von 900 —6000 M. Einkommen beträgt die Steuer auf den Zen -
silen jetzt 22 , früher 24 M. ; die höhereu Einkommen sind dafür
erheblich mehr herangezogen worden ; in den Steucrstufen bis
6000 M. befinden sich aber 95 pCt . aller Steuerpflichtigen . Zum
Gesammtertrage der Steuer trugen die Einkommen unter
3000 M. früher 35 jetzt 29 pCt . bei , die Einkommen
von 3000 — 6000 Mark früher 23 jetzt 16�,4 pCt .
und die Einkommen über 6000 M. früher 41 , jetzt 54 pCt .

Die Gewerbesteuer hat auch eine Entlastung der
Steuerpflichtigen , namentlich in den unteren Klassen , mit sich
gebracht .

Wir stehen jetzt bereits im fünften Jahre des
Defizits , welches im laufenden Jahre 20 , im vorgelegten Etat
34 Millionen beträgt , im ganzen 190 Millionen in den letzten
5 Jahren . Ein solcher Zustand kann auf die Dauer nicht bestehen ;
wenn wir nicht in der leichtsertigsteu Weise die Lasten der Gegen -
wart auf eine unbestimmle Zukunft verweisen wollen , so muß
in irgend einer Weise hier Wandel geschaffen »verde ».
Diese Verschiebung ist » velentlich der Ver -
schiebung der Finanzlage des tlieiches zuzu -
schreiben . Wenn das Reich erhebliche Einnahmen aus den
Zöllen preisgegeben hat , wenn die Steigerung der Ausgaben
durch die Militärvorlage erfolgte , dann müßte man erwarten ,
daß im Iicichstage diese Berluste durch eigene Einnahmen des
Reiches ersetzt werden . Es ist aber nichts weiter als die Börsen -
steuer erreicht , die man auf 20 bis 24 Millionen schätzen kann ;
der ganze übrige Ertrag ist ungedeckt . Die Reichsregierung hat
mehr Ueberwcisungeii vom Reiche au die Einzelstaaten zu er¬
hallen , »veun auch zu beschränUn , porgeschlagen . Diese vom
preußischen Landtage gebilligte Forderung ist vom Reichstage
nicht genehmigt worden . Mit schwerem Herzen hat die 3te -

gieruug aus die Mehrüberweisung verzichtet und sich
darauf beschränkt , zu verlangen , daß das Reich seine
Ausgaben selbst deckt . Eine mäßige Erhöhung und
Reform der T a b a ks st e u er , die eine Luxus st euer
ist , soll die Mittel dazu gewähren . Wir wolle » hoffen ,
daß diese Reform gelingr . Preußen allein hat seit
1892/93 44 Millionen mehr an das Reich zu zahlen als es
von ihm empfing . ( Hört ! rechts . ) Durch diese Sachlage sind
die Finanzen der kleineren Staaten in die größte Gefahr ge-
kommen .

Sollte eine Verständigung nicht erzielt werden , dann vertraue
ich auf den Patriotismus der preußischen Laudesvertrelung , daß
sie nicht auf die Tauer solche Zustände wird dulden wollen , daß
sie bereit ist , die Opfer zu bringen , um Einnahmen und Aus -

gaben wieder auszugleichen . Der Fehlbetrag des laufenden
Etats wird 13 bis 20 Millionen Mark betragen ; dieser
v e r h ä l t n i ß m ä ß i g g ü n st i g e Abschluß beruht
ab e r auf vorübergehenden Verhältnissen .
Denn die Forsten haben z. B. infolge der Windbrüche über acht
Millionen Mehreinnahmen . Eine Mehreinnahme wird auch bei
den Bergwerken , bei den indirekten Steuern und bei der Eisen -
bahnverwaltung ( ll ' /e Millionen Mark ) sich zeigen ; eine Minder -

ausgäbe entsteht bei der Slaatsschuldenverwaltuug . Alle Mehr -
einnahmen und Minderausgaben , sowie die Mehrausgaben
gegeneinander aufgerechnet , werden den schon angegebenen Fehl -
betrag ergeben .

Die veränderte Gestaltung des nelien Etats
hängt zum theil zusammen mit der andenveitigen Gestalt der
Steuer - und der Eisenbahnverivaltung . Beim Domänen -
etat ist eine Aenderung eingetreten durch die Verpachtung
d e r M i nJ ralbrunnen , wodurch eine Steigerung der Ein -
nahmen erzielt wird . Mehrausgaben im Domänen -
etat sind für bessere A r b e i t e r w o h n u n g e n
ausgeworfen , die auch bei der Landwirthschafl allge -
mein nothwendig wären . Zur Verbesserung der
Gehälter der Forstbeamten sind den Wünschen
des Hauses entsprechend Mehrausgaben an -
gesetzt . Wo der Forst - und Domäneufiskus an Kleinbahnen
interessirl ist , soll er durch Beiträge die Unlernehmungen fördern ;
zur Förderung des Kleinbahnen wesens soll auch unter

einmaligen Ausgaben etwas geschehen; denn es kommen Fülle
vor , wo die Hilfe des Staates kaum zu entbehren ist , wo die
Mittel der Bevölkerung zu schwach sind , um allein das Unter -
nehmen zu stände zu bringen . Im E i s e n b a h n - E t a t finden
Sie zum ersten Mal acht Millionen Mark zur Vermehrung der
Betriebsmittel , eine Ausgabe , die früher immer
durch Anleihen gedeckt »v u r d e. Nachdem die
Umbauten von Bahnhöfen , die Erneuerungen des Ober -
baues u. f. w. schon im Etat aufgenommen sind , ist
jetzt der letzte Schritt bezüglich der Betriebsmittel geschehen .
Trotzdem sind wir nicht im stände gewesen , eine Revision des
Garantiegesetzes vorzunehmen . Wir werden damit warten , bis
wir übersehen können , wie unsere Finanzlage sich in den nächsten
Jahren gestalten wird . Durch die Neugestaltung der Eisenbahn -
Verwaltung wird eine Ersparniß von 6Vl Millionen erwachsen ,
während jetzt noch die Hälfte davon durch Dispositivnsgehäller
in Anspruch genommen wird . Die Verwaltung »vird »virthschaft -
licher , prompter und für den einzelnen Beamten verantwortungs -
voller .

Der Finanzminister geht die Einzeletats durch und
weist darauf hin , daß den Kreisen im letzten Jahre der Ueber -
Weisung aus der lex Huene noch 40 Millionen zufließen werden
Da außerdem den Kreisen die neuen Steuerquellen zufließen , so kann
ich Ihnen nur ratben , diese Zuwendung pfleglich zu behandeln und
nicht etwa Ausgaben zu machen , die man sonst nicht gemacht hätte .
( Sehr richtig !) Beim Finanzministerium entsteht eine Minder -

einnähme dadurch , daß die Verkehrsabgaben von demselben auf
die Bauverwallung übergehen sollen , welche letztere die Ausgabe
zu leisten hat . Für Zivilpensionen , Wittwen - und
Waise n gelder sind Mehrausgaben entstanden
und auch für die Remunerirung der R e g i e r u n g s assessoren ,
die nun wenigstens nach dreijähriger Dienstzeit mäßige
Diäten erhalten können . Erhöht ist auch der Reise -
k o st e n f o n d s , der seit einer Reihe von Jahren jährlich um
1 Million M. überschritten worden ist ; eine Reform der Bestim -
mutigen über die Reisekosten und Diäten »väre wünschenSwerth ;
aber da wir die Beamtengehälter nicht haben erhöhen können ,
so halte ich es nicht für richtig , den Beamten die einmal ge »
wohnten Bezüge zu schmälern .

Für das gewerbliche UnterrichtSwesen sind
300 000 M. ausgeworfen , ( Bravo !) Sie sagen Bravo . Aber »vir
haben 103 Millionen Mark den Gemeinden überwiesen , davon
fallen 34 Millionen Mark auf die Städte , »velche diese gewerb -
lichen Schulen zu unterhalten haben . Aber trotz dieser neuen
Stenerquelle wird das Drängen der Gemeinden , ihre Lasten zu
vermindern und alles auf den großen Staatssäckel zu werken ,
immer größer . Wenn der Staat eine Mehrausgabe macht , so
müssen die Gemeinden hinter der Opferwilligkeit des Staates
nicht zurückbleiben , da doch die Schulen hauptsächlich den Ge -
meinden zu gute kommen .

In der links stehenden Presse , welche stets neue Forde -
ruugen an den Staat stellt , aber ohne die Mittel dafür dem
Staate zur Verfügung zu stellen , ist gegen den Finanz -
minister der Vorwurf erhoben worden , daß derselbe für die
Vermehrung der Richter st ellen nicht das Ge -
»lügende thue . Ich habe anerkannt , daß die Zahl der
Richterstellen nicht überall ausreicht ; ich habe versprochen , nach
und nach Abhilfe zu schaffen ; aber bei der knappen Zeit muß
sich die Justiz ebenso »vie andere Ressorts einschränken . In den
letzten drei Jahren sind 39 , 37 und 72 neue Richterstellen ge «
schaffen »vorden ; im nächsten Jahre sollen 49 neue Stellen er -
richtet »verden . Die zunächst Jnteressirten halten ja natürlich
immer nur ihre Forderungen für unbedingt nothwendig und es
ist schwierig für den Minister dabei ausgleichend zu handeln .
Die Justiz kann »vohl zufrieden sein , mit dem . was unter so
schwierigen Verhältnissen geschaffen ist .

V/s Millionen sind im Ministerium des Innern n oth -
wendig für die Vermehrung der Gendarmerie
und für die Polizeiverwaltungen in den großen
Städten ; eine weitere Mehrausgabe betrifft die Geheim -
Polizei . Seitdem der Welse nfondß ve r sch wunden
ist , haben wir nur die etatsmäßigen Mittel zur
Verfügung .

Die stärkste Vermehrung der Mittel hat das LandwirthschaftS -
Ministerium erhalten , im Ordinarium über 300 000 M. , im Extra -
Ordinarium 347 000 M. zur Förderung der Viehzucht , der Be -
strebungen gemeinnütziger Vereine »c. Gerade in der jetzige »
schwierigen Zeit ist es Pflicht des Staates , der
sch » ver getroffenen deutscheu Landwirthschafl
zu helfen . Das laudwirlhschaftliche Ministerium hat aber
auch seine eigenen Einnahmen vermehrt ; namentlich durch Ge »
bühren für die Vieh Untersuchung an der
Grenze . Eine solche Gebühr ist noihwendig den aus -
wärtigen Importeuren gegenüber , »veil sie auch von den

eigenen Unterthanen genommen wird . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die landwirth sch astlichen Vorbild ungsschulen
sind v o >n Handels - Ministerium auf das Land -
wirthschafts - Ministerium übertragen worden .
In Westpreußen soll ein neues Landgestüt eingerichtet und das
Gestül in Neustadt an der Dosse wieder hergestellt »verden . ( Bei -
fall rechts . )

Für die Schulverwaltung treten als Einnahmen
hinzu die Zinsen der Ueberschüffe aus der Einkommensteuer . Es
wird sich darum handeln , ob wir die Ueberschüffe verivenden zur
Abschreibung aus Staatsschulden oder um der Eisenbahn - Ver -
wallung einen Betriebsfonds zu geivähren ; bisher ist der Betriebs -
fouds aus Vorschüssen der Staatskasse bestritten »vorden , welche
über Anleihen verfügte , die noch nicht gebraucht »vurden . Wenn
das Schuldenmachen aufhört , dann bat die Staatskasse keine
Mittel mehr zur Verfügung . Die Kapitalien kommen dann
dem ganzen Laude zu gute , aber nicht der Finanzverivaltung .
Die Verschlechterung der Reichssinanzen ist herbeigeführt worden in
einer Zeit , >vo »vir selbst in schlechter Lage »ins befanden , wo
»vir schivankende Einnahmen in dauernde Ausgaben verivandelt
halten . DieserZustand ivurde verschlimmert durchdiegeiverblicheDe -
pressivu , und dennoch sind wir zu einem Defizit von nur vier -

unddreißig Millionen gekommen ; das beweist die große Elastizität
der preußische » Finanzen , das beweist aber auch die Verdienste ,
»velche unsere Vorfahren sich erworben haben durch Sparsamkeit .
Das ist eine Mahnung für uns . die guten Zustände möglichst zu
erhalten . Ueber einen staatlichen Steuerdruck kann in Preußen
nicht mehr geklagt werden . Ich kenne keinen Staat , wo die

eigenen Einnahmen aus dem Besitz des Staates so groß sind ,
»vie in Preußen , und »vo die Summe des Steuerauskommeiis
»iedriaer »väre als in Preuße » . Wir brauchen also ,
selb st » venn unsere Hoffnung auf das Reich
getäuscht » verden sollte , keineswegs zu ver -
ziveifelu , » vir » verden uns in Preußen selb st
helfen können , »venn nichts anderes übrig bleibt .

Das Haus hat mich in der Leitung der Finanzverwaltung
treu unterstützt , es hat das übermäßige Drängen auf Steigerung
der Ausgaben nicht unterstützt . Wenn ich hoffen darf , daß das
Haus diese Stellung auch weiter behält , so gehe auch ich guten
Muthes den schivierigen Aufgaben der Zukunft entgegen . Das
kann natürlich nur geschehen in dem Gefühl , daß das Wohl der
Gesammtheit zugleich das Wohl des einzelnen ist . Wenn die
Neigung , lokale - und Klassenvortheile auf Kosten
der Gesammtheit zu erreichen , mit Erfolg
bekämpft wird , dann zweifle ich nicht , daß
» vir d e m u ä ch st wieder das G l e i ch g e »v i ch t

z » vischen Einnahmen und Ausgaben her st ellen
» verden . ( Beifall . )

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Ein Vorschlag des
Abg . R i ck e r t , die Sitzung des Hauses schon um 10 Uhr zu
beginnen , stößt aus den Widerspruch des Hauses .

Schluß nach 1 Uhr .
Nächste Sitzung : Montag , 11 Uhr . ( Erste Lesung des Etats . )

VviekkaVken vvv VedaKttan .
Wir bitte » bei jeder Anfrage eine Chiffre sZwet Buchstaben oder eine galjt )

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden foll.
B . W . 85 . Dazu ist der Gastwirth nicht verpflichtet .
H. 190 . Unseres Erachtens ist ein Widerspruch gegen den

Zahlungsbefehl aussichtslos .
P . S . IS . Kommen Sie in unsere Sprechstunde oder legen

Sie den Sachverhalt genauer dar .
A. W. Ihre Tochter muß am 14. Februar kündigen .
T. N. 25 . Ein solcher Vertrag »väre völlig ungiltig und

�zugleich »vürden Sie damit sich strafrechtlich verantwortlich
machen .

L. R . 2V . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
E . E. Warten Sie ab , bis etivas gegen Sie geschieht und

»venden Sie sich dann wieder an unsere Redaktion .



Gr . Nolksversammlung
zum BeKen ki Meittt - MllilgWle

am Donnerstag , den 17 . Januar , abends 8' / - Uhr , im

Lokale des Herrn vriinckel , Brunnenftraße 188 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : , . Die Frau in d « r Eegrnwart " . Referentin

ri » » » v , Giaycki . 2. Diskussion .
IM " Zutritt hat jedermann :

Alle Frauen ohne Unterschied der Partei und des Berufes werden be
sonders dazu eingeladen .

�6/8
_ Der Einberufer .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Peichstags - Wahlkreis

Dontterstag , de » 17 . d . M. , abends 8 ' / - Nhr ,
Lokale des Herrn Buske , Grenadierstraß�Nr . SS :

General - Versammlung .
im

280/10

Tages - Ordnung :
I . Bericht des Vorstandes und des Kassirers . 2. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Drr Dorfrand .

MMeilltt Verein üec Töpfer n-Bernssgensisev Teutsljlanijs
( Filiale Uerlin ) .

Oonnvi - ntsg , den 17 . Januar , abends SVe Uhr , im Saale dea

_ Herrn Wernau , Rosenthalerstrasse No . 57 1

Mitglieder - Uersammlnng .
Tages - Ordnnng :

1. Wie sind die Kollegen dem Beschluß der letzten Versanimlung nach -
gekommen ? 2. Der Werth einer guten Statistik , und Ausgabe der vom
Zentralvorstand eingeführten Slalistikbücher . 3. Vercinsaugelegenheiten .

LZM - Die Versammlung wird präzise eröffnet .
213/13 Her Verstand .

Maurer .
Sonntag , 20 . Jannar , vormittags 10 Nhr ,

in Buskc ' s Lokal ( früher Seefeld ) , Wrenadierstr . SS :

llekeiitlielie »itzlieiler -Vei' ZSlMNlliiiz
d « » Vereins t « r Mahrun » der Interessen der Maurer Kerlin « und

Umgegend .
Tages - Ordnung

I . Vortrag des Genossen Sassenbach über : „ Das Freimaurer -
thum " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheit .

183/13 Der Vorstand -

Krankenkasse der Hutmachergesellen zu Berlin
( EiugeBcbriebeno Hilfskasse No. 67) .

Am Sonntag , den Li ) . Januar 1�0 » , vormittag » 10 Uhr ,
Lokale des Herr » C- Feind , Meiufrraße 11 ;

General Vevfanttnluns
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Berathung über eingegangene Anträge zur
Statutenveränderung . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Wahl des Ausschusses
und der Krankenkontrollenre . 5. Verschiedenes . — Der wichtigen Tages -
Ordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht . 163/2

Der Dorfrand . _

tm

Me- und DlskutlMub . Lliil - W'
Sonntag , den 20 . d . Id . , von nachmittags 5 Uhr ab , bei

Ulrich , Waldemarstrasse 75 :

Gemuthliches Keljommensem mit Tanz .
Sonntag , den 3 . März : Lesnoli äer „vranial '

133/6
Billets sind Donnerstags bei Tolksdorf zu haben

Das Comiiee .

Halb undpalb
Wampe mit Pom

Am 14. d. M. , nachmittags 2 Uhr ,
entschlief im 60. Lebensjahr mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwieger
und Großvater , Bruder und Onkel ,
der Schankwirtb

Friedrich Hahn ,
Jahnstr . 3.

Die tiefbetrübte Wittwe
Sopdis Hadn , geb . Stippekohl .

Gnsfav Hahn .
Franziska Hahn , geb . Fische r .

Beerdigung : Sonnlag , 20. , nach
mittags 2 Uhr , vom Krankenhaus am
Urban , nach dem aiten Luisenstadd
Kirchhos , Bergmannstraße . ( 2201 b

Allen Bekannten und Verwandlen die

traurige Nackrickt , daß mein lieber
Mann , unser Vater , Bruder und
Schwager , der Restaurateur Carl
Wob nitz , Ritterstr . 70 , nach kurzem .
schwerem Leiden am Herzschlage sanft
enlschlief . Die Beerdigung ' findet
Donnerstag , Nachmittag 3 Uhr , vom
Neuen Jakobikirchhof statt . 21g6b

Die Hiuterbliebeuen .

Ich warne hiermit jeden , meiner
Frau auf meinen Namen irgend
etwas zu borgen , da ich für nichts
auskomme . Etwaige von meinem

GeschästaufKonto entnommene Maaren
dürfen nicht an sie gezahlt werden .

Kiistav Albrecht ,
Schöneberg , Sedanstr . 14.

Die Beleidigung , die ich Frl . Gertrud
Krautwedel zugefügt habe , nehme ich
hiermit zurück und erkläre , dieselbe nur
als anständiges Mädchen zn kennen .
2186b Louise Autsch .

Die Beleidigung gegen Herrn Ober -
lein , Teltowerstr . 10 , nehme ich zurück ,
erkläre ihn für ehrenhaft . Frau Lohse .

Buchdrucker Moabits !
Nächste Zusammenkunft Sonnabend ,
n 19. d. M. , bei Pfarr , Putlitz�den

' iraße 9.
geladen .

Alle Kollegen sind frdl . ein -
2186b

Orts - Xi - antahasse

d » Strumpfwirker .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

der Vorstand in der am 15. d. M. statt -
gefundenen Vorstandssitzung beschlossen
hat , den mit dem Verein der frei -
gewählten Kassenärzte abgeschlossenen
Kontrakt für 1396 aufrecht zu erhalten ,
da dem Vorstand der von der Gewerbe -
Deputation abgeschlossene Verlrag mit
den Aerzten de ? Vereins Berliner
Kassenärzte nicht zugegangen ist . Die
Mitglieder werden ersucht , nur die -
wenigen Aerzte in Anspruch zu nehmen ,
welche das bekannte runde Schild ( Frais
Ärztwahl ) angebracht haben .
2197b Drr Dorfrand .

Maler . ' MB
Oeffentliche Versammlung am

Dienstag , den 22 . d . M. , Abends 3 Uhr ,
den Arminhallen . Alles Nähere
: Sonntag an dieser Stelle .

183/14 Der Vertrauensmann .

Nlobei -
Kavfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -
peicher , 13348 *
Rosenthaler - Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 16, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 16,
Betlstellen mit Matratzen 13 Mark .
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 36 , Paneelsophas 76 , Plüsch -
garnituren 30 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre . Büffets , Kou -
liffentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekauite Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Künsil . Zähne 2 M. Vollst , schnierzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 H. Reparaf .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 8 - 7ühr . ( 2145b

Höchst eleg . Kostiiine . IVlfiQlf/iTirr ' ir/lai ' /iTip Tilgener ,
Vereinen Preisermässig . l " d�h. v . ll�cll Ucl uuc prinzessinnenstrasse 15.

Aeltrste

der Louisenstadt .
Orauienstr . 4S , 1.

2. Geschäft :
Weidenweg SS .

Kostüme von 1 M. an .
Vereine Preisermäßig .

Oelegetchetts Kauf
am Mittwoch , Donnerstag und Freitag den 16. , 17 . u. 18 . Januar

Wäsche
für Damen , Herren und Kinder

zv außerordentlich billigen Ausnahme -Preisen .
Diese Extra - Preise gelten nnr für diese Tage .

A. Wronkow ,
Oranienftrahe 162 ,

zwischen Moritz - und Oranienplatz .
Filiale : Kkalitzerfrraße GS .

( MepheiMilf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 69 , vorn l. , sollen über
100 Wirihschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 160 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspiuden 16, Küchen -
spinde », Kommoden 12, Sophas 16 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzeu
13, Nußbaum - Kleiderspiuden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnitur « » 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 16
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 76 , Büffets , Trumeaus 36 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spotl -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

In

Roh "

Tabakenl
- Uli Iii ensiiien <

Cigarren - Fabrikantenj

!! billigster
Einkauf ! !

Ml. Hermann Müller
Berlin

_' Alexanderstr . SS . fMS
Streng reelle Bedienong .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

5 ? 5 ?
Fresskohlen ,

anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche
gebend . 9L

Dreis « pro Januar :
hfarke Centrum 1, 18 Elm . lang 6,50 M.

Senftenberger Ilse , 13 Ctm .
lang » . » . » , » » 7, — fr

Beste Senftenberger Marie II .
stärkeres Format , 13 Etm .
lang . . . . . . . .6,76 f.

pro Tausend frei Keller mit Fuhrlohn
und Packen .

Probekohlen gratis frei Haus .

krisedeiseD & Co. ,
Muskanerstr . 4 ,

nahe Görliyer Bahnhos
2. Geschäft ; Dcrgfrr . 85a .

Unter den Linden 29 .

llltl » 1 Izil W Gesuche und Briese
« HlU 1,uU M » ( a. Stillungss . ) und

jurist . Nath i. Rechtsbureau Prinzen -
straffe Sl , Moritzplatz . 2193b

Maskengardernlie
f. Herren

und

_ _ Damen .

Für Vereine günst . Bedingungen .
0 . Ernst , SO. , Köpnickerstr . 126 , I.

Posamentier - Geschäft
wegen Todesfalls sofort spotchillig zu
verk . Tchönemann , Lindowerstr . 20a .

Möbel ,
Straße 13 .

gebraucht ,
Handlung

kauft Möbel -
Rosenthaler -

7. Sonntags 3 —10 Uhr .
10 . 6 bis

13761 ,

Gurken - , Bollen - und Kompot -
LnKros - Handlung sofort für 1200 M.

zu verkaufen . T i e tz . Berlin , Prinzen -
Allee 62 —33 . 2162b

Musik - Instrumente
werden gut und billig reparirt bei

Pom » ( seit 1846 ) , 2190b
Mariend orserstr . 19. Görlitzerstr . 34 .

Armiu - llalleu
Kommandantenstraße Nr . 20

Tille M Vereillsziinmer
Mn von SO — 600 Dersoneu . MH

Sonnabend , 2. Februar : oberer
Saal frei .

Buchhandlung
des „ Vorioärts " . I

SllDldmekrntie
erscheint am Freitag , 18. Januar .

preis 15 pfg .

Berlin SW .

Veukh - Slrahe 2 . |

Louis Keller ' s
Festsäle

iSehenswürdigkeit Berlins 1

Koppenstr . 29. 2195b |

Niesen-Festsäle bis zu 6000 Pers .
An eniigen Tagen der Woche

sind die Säle noch zu Privat -
Festlichkeiten zu vergeben .

iLonis Keller . |

Vereiuszimmer zu vergeb . Elsasser -
straße 53 . 2187b

G.
jeden Tai !
Ziegler ,

frei . 1493L '
reutzigerstr . 8.

Vereillszmlller mit Pillnins
21896 " Faber . Grimmstr . 42 .

Festsäle Oranieustr . 180 .
Sonnabende und Sonntage zu Ver «

sammlungen und Tanz frei . 2013b .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Melfr - , Kairisch Kier
und gr . Speisegeschäft . Neichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
60 Pf . sowie Abendtisch ü. ia carte
von 30 Pf . an . 2 Vereiuszimmer mit
Klavier für 20 —60 Personen .

Hinabift «
H. Stramin , Restaurat . , Ritterstr . 133 .

SmoF Vereinszimmer , 120 Personen
w II III / fassend , frei . Alle Jakobstr . 33

prin�enstr . 13 , 1 Treppe , eine
Lackirer - Werkstatt sof . zu vermiethen .

Heidestr . 31

zw. Nordhafen u. Lehrter Bahnhof sind

kleine freundl . Wohnungen
von 46 —66 —72 —92 Thaler zu ver -
vermiethen . l216S

S Läden m. Wohn . , sowie kleine u.

Mittelwohn . Rostockerstr . 14. s2033b '

Möbl . zweifenstr . Vorderz . an H. od .
D. sof . zu verm . Kreckwitz , Waldemar »
straße 39 . 2188b

Achtung. Tischler!
Zuzug n. d. Kücheumöbel - Fabrik von

Oskar Springer ,
Generalfrraße 8 , Melffensee ,

ist unbedingt fern zu halten . 143/13 '
Die Kontrollkommission .

MüßkillKrumelltetl- Ardeiter -

Streik !
Die Kollegen der Piano - Fabrik von

GSrs & Kallmann
haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder »

gelegt . Zuzug ist strengstens fern »
luhalte « .

Gleichzeitig ist für die Branche Zu -
fammenfetzer der Pianofabrik Kunze
& Sohn , Blumenstr . 70 , infolge Maß¬
regelung laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Januar cr . die Sperre ver -
hängt worden .
193/13 Die Lohnkommission .

Horngriff - Raspler bei Dampf -
betrieb erhalten dauernde Arbeit in
2i98d ' Richter ' * Ktochfabrik .

Malmö , Schweden .

Versilberer a. gl . Leisten . Göpfert ,
Markusstr . 44 , 2 Tr . *

Tüchtig »

Cliromolitliographen
werden verlangt .

Central ■ Arbeitsnachweis
d . Lithograph . C. Neue Friedrichstr . 86 1

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . LW . Beuthstraße 2.
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